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Vorwort

In den vergangenen Jahrzehnten sind zahlreiche bedeutende
Werke aus verschiedensten Bereichen der arabischen Literatur
in Form wissenschaftlicher Editionen publiziert und oft zusätz
lich in Übersetzungen einem breiten Publikum zugänglich ge
macht worden Doch die Zahl der nur handschriftlich vorliegen
den Texte ist nach wie vor beträchtlich 1 und so liegen bisweilen
selbst von sehr bedeutenden Autoren erst wenige Werke in zu
verlässigen Ausgaben vor sodass sich kaum ein ausgewogenes
Bild von ihren Gedanken und deren Entwicklungsgang zeichnen
lässt

Ein Beispiel hierfür ist Umar as Suhrawardl 539 632/1145
1234 Obgleich er als einer der bedeutendsten islamischen Mys
tiker und Ordensführer gilt und seine Lehre weitreichenden Ein
fluss ausgeübt hat, wurde selbst von seinem auch heute noch
maßgebenden und als Handbuch verwendeten Werk Awärif
al Ma ärif bislang keine befriedigende wissenschaftlichen Krite
rien genügende Edition publiziert

Der hier erstmals veröffentlichte Text vermittelt trotz seiner
Kürze einen allgemeinen Einblick in die wesentlichen Prinzipi

1 Allein die Zahl der in Istanbul vorhandenen Manuskripte soll 140 000
betragen Hartmann Handschriften S 114

2 Vgl Hartmann al Suhrawardi in EI 2 S 778 Schimmel Mystische Dimen
sionen S 347 f 490 Trimingham Sufi Orders S 35

3 Vgl Hartmann al Suhrawardi in EI 2 S 780 Richard Grämlich zog für
seine deutsche Übersetzung Die Gaben der Erkenntnisse zwar mehrere
Handschriften zu Rate und korrigierte somit zahlreiche Fehler der ge
druckten Ausgaben veröffentlichte aber bedauerlicherweise keine Edi
tion des arabischen Originaltextes Angelika Hartmann arbeitet an ei
ner Herausgabe von SuhrawardTs zweitem Hauptwerk Kasf al Fadaih al
Yünäniya wa Rasf an Nasaih al Imäniya Bislang ist die Edition von al
Manä T der einzige zugängliche Text dieses Werkes Zum Inhalt vgl
Hartmann Näsir S 250 ff sowie Kosmogonie und Seelenlehre
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en der islamischen Mystik und in deren Terminologie Zwar
zählt er allein schon aufgrund seines Umfangs nicht zu den be
deutendsten Schriften SuhrawardTs Doch aus der Benutzung
und Definition der darin enthaltenen Begriffe lassen sich Rück
schlüsse auf seine Auffassung zu zahlreichen Debatten inner
halb der Mystik ziehen

Die Tatsache dass SuhrawardT in der Vergangenheit unter
anderem sowohl für einen streng orthodoxen Mystiker als
auch für einen Krypto Ismä TlT gehalten worden ist zeigt wie
wenig sich deutliche und verbindliche Aussagen über ihn bis
lang machen lassen 4 Eine detaillierte Untersuchung und Einord
nung seiner Ideen gestaltet sich angesichts der gegenwärtigen
Quellenlage nach wie vor als schwierig Auch anhand des vor
liegenden kurzen Textes kann diese Lücke nicht geschlossen
und keine umfassende Studie über SuhrawardTs Auffassungen
erstellt werden Erik Ohlanders 2008 erschienene Monographie
ist der wohl erste Versuch eine solche vorzulegen 6

Die Herausgabe des vorliegenden Textes versteht sich somit
vorrangig als Beitrag zur Erforschung des klassischen Sufitums
sowie insbesondere der Gedankenwelt SuhrawardTs Sie macht
eine Schrift zugänglich die Rückschlüsse auf SuhrawardTs Ge
dankenwelt zulässt und sich zugleich als allgemeine Einführung
in Lehre und Terminologie klassischer mystischer Prosatexte
eignet

Bei der vorliegenden Arbeit handelt es sich um die überarbei
tete Fassung einer Studie aus dem Jahre 1999 In den vergange
nen Jahren wurde sie immer wieder punktuell überarbeitet je
doch nie so grundlegend und umfassend wie vielleicht nötig Als
sich Ende 2010 recht kurzfristig die Gelegenheit zur Publikation
ergab standen einer grundlegenden Überarbeitung nicht nur
zeitliche Probleme entgegen sondern z B auch die Tatsache

4 Vgl Hartmann Näsir S 242 f 252
5 Vgl zu dieser Problematik Hartmann Näsir S 233 239
6 Erik S Ohlander Sufism in an Age of Transition Umar al Suhrawardi and

the Rise ofthe lslamic Mystical Brotherhoods Leiden 2008
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dass die Bibliothek des Orientalischen Seminars der Goethe Uni
versität Frankfurt wenige Jahre zuvor unter fragwürdigen Um
ständen verlegt bzw aufgelöst worden war So waren mir viele
der seinerzeit konsultierten Werke nicht mehr ohne größeren
organisatorischen und zeitlichen Aufwand zugänglich Die Tat
sache aber dass der Text bislang weitestgehend unbekannt zu
sein scheint und in der bibliographischen Literatur bisweilen
sogar falsch zugeordnet worden ist s u gaben letztlich doch
den Ausschlag dafür die Arbeit in der jetzt vorliegenden Versi
on zu publizieren In der Zwischenzeit erschienene Literatur
vor allem die umfassende Biographie SuhrawardTs von Ohlander
und die darin enthaltenen Erkenntnisse sind nach Möglichkeit
eingearbeitet worden s Eine detaillierte Auseinandersetzung da
mit muss allerdings zukünftigen Studien vorbehalten bleiben
Das Hauptanliegen des vorliegenden Beitrags ist nicht die detail
lierte Analyse der Biographie und Gedankenwelt SuhrawardTs
oder etwa der Geschichte der suhrawardiya Vielmehr besteht es

in der Veröffentlichung des Textes um einen Beitrag zur Er
schließung der Quellen zu leisten

Ich danke Prof Hans Daiber der meine Aufmerksamkeit auf
diesen Text lenkte und mir bei der Beschaffung der Handschrif

ten behilflich war

7 Selbst Erik Ohlander der sich in beeindruckender Breite mit Suhra
wardTs oeuvre beschäftigt hat erwähnt den Text in seiner Monographie

nicht
8 Nicht zugänglich war mir z B Qamar ul Huda Striving for Divine Union

Spritual Excercises for Suhrawardi Sufis London/New York 2003 Über
weitere in der Zwischenzeit erschienene Literatur und auch über Text
ausgaben weiterer Werke SuhrawardTs gibt die ausgezeichnete Biblio
graphie Ohlanders Aufschluss
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I Der Autor

Sihäb ad DTn Abü Hafs Umar as Suhrawardl 539 632/1145
1234 gehört zu den beiden bedeutenderen der von Helmut Rit
ter genannten vier SuhrawardTs der islamischen Mystik Die
Namensgleichheit zu seinem bekannteren und als Gründer der
Illuminationsphilosophie hikmat al isräq von der Forschung

mehr beachteten Zeitgenossen Sihäb ad DTn Yahyä ibn AmTrak
as Suhrawardl al Maqtül 549 587/1154 1191 hat bisweilen zu
Verwirrung und zu Verwechslungen geführt Ritter hat in meh
reren Beiträgen diesbezüglich Klarheit geschaffen

Suhraward wurde 539/1145 in der Stadt Suhraward im heu
tigen Iran geboren wo er auch seine Kindheit verbrachte Da
die Stadt später durch die Mongolen offenbar vollständig zer
stört worden ist lässt sich ihre Lage heute nicht mehr genau be
stimmen Sie soll aber zwischen Zangän und Hamadän d h im
Nordwesten des Landes gelegen haben 1 Bereits in jungen Jah

9 Vgl zu ihm H Ziai Suhraward f in EI 2 und das dort angeführte ausführli
che Literaturverzeichnis

10 H Ritter Philologika IX Die vier Suhrawardls des Islam Besonders irrefüh
rend ist der beiden gemeinsame Vorname Sihäb ad DTn Der dritte von
Ritter erwähnte Suhraward ist Umars Onkel Abü n Naglb Er hat ein
bekanntes Werk hinterlassen Ädäb al Muiidin Der am wenigsten be
kannte Namensvetter dürfte wohl der Sohn Umars Muhammad ibn
Umar gewesen sein Von ihm ist laut Ritter ebenfalls nur ein Werk be

kannt
11 Der Lebenslauf SuhrawardTs ist von Grämlich in der Einleitung zu Die

Gaben der Erkenntnisse unter Heranziehung zahlreicher biographischer
Quellen sowie von Hartmann in An Näsir li din Alläh ausführlich darge
stellt worden Vgl auch dies al Suhrawardf in EI 2 S 778 Die bislang
umfangreichste Sichtung und Analyse des Materials enthält Ohlanders
Monographie Sufism in an Age of Transition Zum Forschungsstand zur
Quellenlage und zur Biographie SuhrawardTs vgl darin S 7 ff 80 ff

12 M Plessner Suhrward in EI 2 S 777 vgl Yäqüt Mu gam al Buldän Beirut
1995 3 289 f Ohlander S 57
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ren ging SuhrawardT nach Bagdad wo er seine Ausbildung be
gann Zu seinen wichtigsten Lehrern gehörten sein bereits zu ei
nem früheren Zeitpunkt aus dem Iran ausgewanderter und dort
ansässiger Onkel Abü n Nagib as Suhrawardl sowie angeblich
auch der berühmte Abd al Qädir al GTlT GTlänT 14

Letzterer soll als Gegner der Philosophie SuhrawardT von
seinem ursprünglichen Vorhaben abgebracht haben diskursive
Theologie kaläm zu studieren Einem Bericht zufolge geschah
dies unter höchst wundersamen Umständen die anderen Erzäh
lungen über Initiationserlebnisse aus dem islamischen Kultur
kreis ähneln Demnach legte al GTlT Umar die Hand auf und ließ
diesen dadurch alles bisher erworbene Wissen vergessen Die
ser Bericht ist wohl dem Bereich der Legende zuzuweisen war
SuhrawardT doch erwiesenermaßen auch als Rechtsgelehrter
und Theologe ausgebildet und tätig Um den tatsächlichen Ein
fluss al GTlTs auf SuhrawardT jenseits legendärer Berichte zu
bestimmen müsste neben der eher unzuverlässigen biographi
schen Literatur auch beider umfangreiches und noch nicht
ausreichend erschlossenes Schrifttum untersucht werden

Als SuhrawardT nach Bagdad kam war sein Onkel Abü n
NagTb bereits ein renommierter Sufilehrer und Prediger der
einen eigenen Konvent ribät sowie eine theologische Schule
madrasa besaß und dort neben mystischen Lehren auch fiqh

13 Vgl F Sobieroj al Suhrawardi in EI 2 S 778
14 Zu ihm vgl W Braune Abd al Kädir al DjÜäm in EI 2 S 69 f In welchem

Umfang SuhrawardT tatsächlich von GTlänT gelernt hat ist unklar Die
Berichte darüber tragen in der Regel legendäre Züge Vgl Ohlander
S 82,114 ff

15 R Grämlich Gaben S 3 der die Authentizität dieses Berichtes anzwei
felt Vgl auch A Hartmann al Suhrwardl S 778 dies Näsir S 235 Ohl
ander S 115

16 R Grämlich Die schiitischen Derwischorden Persiens 2 Bd S 126 A713
vgl A Schimmel Mystische Dimensionen des Islam S 36 Ein ähnliches In
itiationserlebnis wird in der Überlieferung auch Muhammad zuge
schrieben Im vorliegenden Text nimmt SuhrawardT in Abschnitt 21
fettgedruckte Zahlen sind Verweise auf die Abschnittsnummern dar

auf Bezug
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und hadtt unterrichtete 1 Einige Jahre nach dem Tod des Abü n
Nagib im Jahre 563/1168 übernahm Umar die Leitung von des
sen Konvent und erweiterte ihn innerhalb kurzer Zeit v Dar
über ob die Gründung des SuhrawardTya Ordens auf ihn oder
bereits auf Abü n Naglb zurückgeht und ab wann überhaupt
von einem Orden im engeren Sinn gesprochen werden kann
gibt es verschiedene Auffassungen Es gilt jedoch als gesichert
dass Umar zumindest eine wichtige Rolle im Prozess der Eta
blierung Ausformung und Verbreitung der SuhrawardTya ge
spielt hat 2

SuhrawardI soll Berichten zufolge einigen bekannten Mysti
kern begegnet sein Meist handelt es sich dabei jedoch um le
gendäre Berichte die nicht selten in der Intention verfasst wur
den die Protagonisten in theologischen Debatten zu positionie
ren 1 Bereits erwähnt wurde sein angeblicher Mentor Abd al
Qädir al Gill Mu In ad DTn al Cistl gest 1236 der spätere Grün

17 F Sobieroj al Suhrawardi S 778 Zu seinem Lebenslauf vgl Milson Sufi
Rule for Novices S 10 16 Der Onkel Abü n Nagibs war wiederum eben
falls bereits ein Sufi in Bagdad S 11

18 Die Übernahme konnte allein schon aufgrund des jungen Alters von
Umar nicht sofort erfolgen Vgl dazu Ohlander S 85 ff

19 Vgl Schimmel Mystische Dimensionen S 347 Trimingham Sufi Orders S
14 34 Hartmann Kosmogonie und Seelenlehre S 135 zur Initiationskette
des Ordens siehe Trimingham S 268 f und Grämlich Derwischorden 1

Bd S 9 f
20 Zur Geschichte der SuhrawardTya vgl Trimingham S 33 37 65 f Ohl

ander vertritt die Auffassung S 187 f dass weder Abü n Nagib noch
Umar als Gründer gelten können da die Entstehung des Ordens im
engeren Sinn erst später erfolgt sei Vielmehr hätten beide nur als Im
pulsgeber in einem langfristigen Prozess gedient in dessen Verlauf sich
das Sufitum als eigenständige religiöse Identität innerhalb des Islam

herausgebildet habe
21 Vgl zu einigen solcher Berichte und zu deren Verlässlichkeit Ohlander

S 113 ff Insbesondere die Ausführungen zu Ibn ArabI und SuhrawardI
125 ff zeigen eindrücklich welche Bedeutung diese Berichte für Schü

ler und Anhänger der Sufi Meister besaßen
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der des Cistlya Ordens soll ihm verbunden gewesen sein Mit
Nagm ad DTn ar RäzT ad Däyä gest 1256 immerhin stand er
nachweislich in Kontakt Dieser ließ auch sein Werk Mirsäd al
Ibäd welches bis heute als ein Standardwerk der Sufik gilt von
SuhrawardT absegnen Mit Fahr ad DTn RäzT gest 1209 führte
er Korrespondenz 4 Eine weitere bekannte Persönlichkeit die
ihm begegnet und von ihm beeinflusst worden sein soll ist der
persische Dichter Sa dT gest 1292 In seinem Werk Bustän fin
den sich Hinweise darauf 1 Doch da Sa dTs Erzählungen meist
nur scheinbar autobiographisch sind ist auch hier davon aus
zugehen dass es sich um eine Legende handelt Einige Verse
Sa dTs geben wenngleich sie wohl nicht auf tatsächlicher Begeg
nung beruhen dennoch Einsicht in das Bild das SuhrawardT an
hing

Zwei Lehren waren es die mir der Scheich Schihab
Der weise Führer einst am Rand der Fluten gab
Die ein im eignen Geist selbsichtig nicht zu sein
Die andr im Weltverkehr fehlsichtig nicht zu sein
Einst sah ich wie dem Scheich die bittren Thränen
flössen

Als er die Verse las vom Weh der Blutgenossen
Ich weiß dass jene Nacht vor Schrecken er nicht schlief
Und als der Tag aufging vernahm ich wie er rief
0 möchte doch nur voll von mir die Hölle sein

Wenn andere dadurch frei bleiben von der Pein

22 Hartmann Näsir S 238 al Suhrwardi S 779 vgl auch Grämlich Gaben
Abs 11 der Einleitung Ohlander geht auch in diesem Fall von einer Le
gende aus S 123 ff

23 Grämlich Gaben S 4 Hartmann al Suhrawardi S 779 Ohlander S 273
f Vgl H Algars engl Übers von Mirsäd al Ibäd The Path of God s Bonds
men S 11 f 45 f

24 Hartmann Näsir S 237
25 Trimingham Suf i Orders S 36 H Katouzian Sa di S 193 J T P de

Bruijn Persian Sufi Poetry S 114
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An solcher Art hat er gegessen und geschenkt
dass niemand sprach Er hat sein Seelenheil gekränkt
Er sprach beschämt sein Haupt bergend in Wüstenein

Was that ich Guts dass ich mein Herz ihm dürfte
weihn

Um Heldenmütigkeit wollt einer einst ihn loben
Du hast auf Gottes Weg bestanden harte Proben
0 sieh wie mannhaft er darauf die Antwort gab
Wozu die großen Lobserhebungen Laß ab

Die Hoffnung die ich trag ist nur auf Gottes Huld
Auf eigne Thätigkeit vertraun ist große Schuld
Das ist der Weg des Heils dass die so recht auftraten
Stets Gutes thaten und nie selbst genug sich thaten
Die Scheiche sprachen all die Nacht hindurch Gebete
Und knieten dann beim Hauch der Früh auf die Tapete
Der aber trug den Ball des Glückes von der Bahn
Der alles für das Wohl der Menschen hat gethan 2

Berichte über SuhrawardTs Begegnungen mit Ibn al ArabT des
sen theosophisches System er vehement ablehnte und mit
Rüzbihän Baqlf tragen stark legendäre Züge und sind mehr als
zweifelhaft Darüber ob das immerhin wahrscheinlichere Zu
sammentreffen mit Ibn al Färid gest 1235 dem berühmten

26 Saadi s Bostan aus dem Persischen übersetzt von Friedrich Rückert Neudruck
der Ausgabe Leipzig 1982 Osnabrück 1990 S 82 f Zum persischen Text
vgl M Hazä ilT Sarh i Büstän 8 Aufl Teheran 1370 h S 170 f Dort
fehlen einige der obigen Verse dafür ist unmittelbar vor der hier zitier
ten Stelle ein weiterer Vers enthalten der SuhrawardI lobend als Ver
körperung aller wahren Tugenden erwähnt Nicht alle Ausgaben des
persischen Textes enthalten diese Passage

27 Zur Biographie Ibn al ArabTs vgl C Addas Red Sulphur Die angebliche
Begegnung mit SuhrawardI wird auf S 240 f beschrieben

28 Hartmann Näsir S 236 f 243 SuhrawardI soll Ibn ArabI vorgeworfen
haben Elemente der griechischen Philosophie mit dem Islam in unzu
lässiger Weise zu vermengen Ohlander S 132 stellt die diesbezügli
chen von Hartmann benutzen Quellen jedoch in Frage

29 Zu diesem Mystiker vgl das gleichnamige Buch von Carl W Ernst

30 Vgl dazu ausführlich Ohlander S 125 133
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mystischen Poeten tatsächlich stattgefunden hat existieren
ebenfalls verschiedene Auffassungen

SuhrawardT gehörte der säfi itischen Rechtsschule an und
blieb im Gegensatz zu manch anderem Sufi dem islamischen
Gesetz und der orthodoxen sunnitischen Lehre treu Antino
mistische Tendenzen wie sie sich in der Malämatlya 33 bzw der
Qalandariya zeigten verurteilte er scharf Dies geht aus mehre
ren Glaubensbekenntnissen aqaid hervor die er verfasst
hat und die auf seine Orthodoxie schließen lassen Anderer
seits sprach er in den Awärif al Ma ärif sogar der kontroversen
Aussage des Sufi Märtyres Mansür al Halläg anä l haqq eine
gewisse Berechtigung zu Er selbst betrachtete sich als in der
nüchternen Tradition des al Gunaid gest 298/910 stehend

Hartmann merkt an Suhrawardls Polemik etwa gegen andere
Mystiker und vor allem gegen die Philosophen könne dazu ge
führt haben dass seine eigenen unorthodoxen Gedanken bis

31 C Addas Red Sulphur S 240 Grämlich Gaben S 4 Hartmann al Suhra
wardi S 779 Näsir S 237 Ohlander S 121 ff

32 Trimingham Sufi Orders S 36 bezeichnet Suhrawardls Haltung als
careful orthodoxy vgl auch Katouzian Sa di S 193 Grämlich Gaben S

9 ders Derwischorden S 119 f Diese Ansicht wird von Hartmann rela
tiviert da sich ihr zufolge z B auch schiitische Neigungen in seinem
Schrifttum erkennen lassen Näsir S 242 f Ein möglicher Hinweis auf
Suhrawardls Gesetzestreue bzw eine Absage an den Antinomismus ist
auch im vorliegenden Text zu finden sofern man das Wort usül im lega
len Sinne auffasst Jä wusüla illä bi hifz al usül 3 In Abs 4 heißt es
isläm bedeute sich an das Gebot amr zu halten Vgl auch 12 und

die w asiya am Ende des Textes wo Fasten und Gebet als beste Tat be
schrieben werden

33 Vgl dazu Schimmel Mystische Dimensionen S 130 ff
34 Präzisierend muss ergänzt werden dass SuhrawardT die Grundeinstel

lung der wahren Malämatlya für lobenswert hielt Seine herbe Kritik
richtet sich vielmehr an Qalandaris und solche die unter dem Namen
Malämati die Bräuche verderben Vgl dazu Awärif al Ma ärif Kap 8 und

9 S 89 92
35 Ohlander S 257 ff
36 Hartmann Näsir S 236 242 f Ohlander S 154
37 Vgl Ohlander S 45 f 43,163
38 Dazu jetzt ausführlich Ohlander S 291 303
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lang weitgehend unbemerkt geblieben sind 1 In der Tat suchen

als häretisch verdächtigte Gruppierungen oft ihre eigene
Rechtgläubigkeit durch Polemik gegen andere Abweichler

unter Beweis zu stellen 4 Insbesondere in den klassischen Lehr
büchern des Sufismus wird als Anlass für das Verfassen des Wer
kes die Notwendigkeit genannt die wahre Lehre gegen Miss
brauch durch falsche Prätendenten zu verteidigen So distan
zierte man sich nicht nur von häretischen Lehren sondern be
schwor einen gemeinsamen viel bedrohlicheren Feind herauf
auf den man die Aufmerksamkeit lenken konnte siehe unten
Die tatsächliche oder vermeintliche Orthodoxie Suhrawardls be
darf also offenbar noch weiterer Untersuchung

SuhrawardT hatte der Mystik seiner Zeit auf dogmatischem
Gebiet zunächst offenbar wenig hinzuzufügen Vorrangiges Ziel
Suhrawardls scheint es gewesen zu sein das Verhältnis zwi
schen Orthodoxie und Mystik näher zu bestimmen bzw diese
miteinander in Einklang zu bringen um so eine orthodoxe
Mystik zu schaffen wie dies zuvor bereits GazälT und QusairT
versucht hatten 41 In den Awärif beklagt SuhrawardT den Sitten

verfall unter den Sufis und die vielen Pseudo Sufis man
intamä ilä s süfiya wa laisa minhum die überall aufträten Vor al
lem antinomistische Tendenzen kritisiert er heftig und betont
zugleich die Gesetzestreue der wahren Sufis 4 Diese Distanzie

39 Hartmann Kosmogonie und Seelenlehre S 136
40 Dies gilt etwa für die innerhalb der Zwölfer Schia als Ungläubige de

nunzierten Anhänger der Saihlya Deren Oberhäupter betätigten sich
daraufhin besonders eifrig in der Agitation gegen Bäbl und Bahäl Vgl
dazu A Eschraghi Ertebät e Karim Hän e Kermäni bä do Ä m e Bäbl wa
Bahä i in Safiney e Erfän vol 9 Evanston 2006 S 45 74

41 Vgl Trimingham S xx
42 Awärif S 92 ff Grämlich Gaben S 76 ff vgl auch S 52 Grämlich Ga

ben S 22 Ähnliche Klagen finden sich aber auch in den anderen Lehr
büchern sie scheinen einen topos zu bilden So nehmen auch HugwirT
Kasfal Mahgüb S 7 ff u passim Nicholson S 7 ff und QusairT Risäla

S 363 f Grämlich Sendschreiben S 23 ff 36 ff die zunehmende Ver
breitung von Irrlehren im Namen der Sufis zum Anlass deren wahren
Gehalt korrekt darzustellen
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rung von den am häufigsten gegen Sufis vorgebrachten Vorwür
fen mag den Erfordernissen seines Umfelds geschuldet gewesen
sein Jenseits der inhaltlichen Fragen der Lehre widmete sich
SuhrawardT der Organisation eines Ordens dessen Ausbreitung
sein erklärtes Ziel war 4 Dabei galt es wichtige Allianzen zu
schmieden und keine Angriffsflächen zu bieten Indem er sich
von bestimmten Irrlehren distanzierte positionierte er sich zu
gleich im religiösen Milieu seiner Zeit

Sein Onkel Abü n Naglb hatte die silsila seines Ordens bereits
unter anderem auf den berühmten Mystiker Ahmad Gazäli gest
1126 zurückgeführt 44 Umars Berufung auf Abstammung vom
ersten Kalifen und Prophetengefährten Abü Bakr verlieh ihm
unter Sufis zusätzlich besondere Autorität 4 Durch seine große
Gelehrsamkeit sowie seine auch das einfache Volk ansprechende
Art der Predigt und seinen asketischen Lebenswandel ging sein
Einfluss aber weit über deren Kreise hinaus Als Lehrer erreichte
er unterschiedliche Menschen Zahlreiche seiner Schüler etwa
waren Juristen Historiker und Dichter und wandten sich auch
später nie dem Sufismus zu 4 SuhrawardT soll ein gesegneter
Prediger sowie Koran und Gedichtrezitator gewesen sein und
seine Zuhörer durch seine bewegenden Reden mitgerissen mit
unter sogar in Ekstase versetzt haben 4 Anderen Berichten zu
folge sollen ihm Musik und Gedichtrezitationen jedoch missfal
len haben da sie seiner Meinung nach nur selten zu einer tat
sächlichen mystischen Erfahrung führten 4

So lebte er ein asketisches Leben und entsagte weltlichen

43 Awärif S 52 Grämlich Gaben S 22
44 Hartmann Näsir S 234 f 242 Milson Sufi Rule for Novices S 11 f
45 Zur Genealogie SuhrawardTs und ihrer Bedeutung vgl z B Ohlander

S 66 80

46 Hartmann Näsir S 236 238 f 246 249

47 Hartmann Näsir S 236 244 246
48 Grämlich Gaben S 9 f vgl Hartmann al Suhrawardi S 779 Dem

scheint entgegenzustehen dass im vorliegenden Text beinahe jeder
zentrale Gedanke mit einem Gedichtvers aus der Liebespoesie belegt
bzw verdeutlicht wird

18



Freuden weitgehend 4 Zwar sei er kurzzeitig von dieser Haltung

abgewichen indem er großzügige Geschenke annahm er fiel
deshalb jedoch beim Kalifen an Näsir in Ungnade erhielt vor
übergehend Predigtverbot und wandte sich schließlich wieder
seinem vorherigen enthaltsamen Lebensstil zu Da SuhrawardT
eine wichtige Rolle für die Legitimation des Kalifen spielte ist
nicht verwunderlich dass an Näsir großen Wert auf dessen Re
putation legte

In der Tat hielt SuhrawardTs sufische Lebensweise ihn nicht
davon ab enge Bande zum Hof des Kalifen zu unterhalten und
sich auch politisch einzubringen 1 Zwischen ihm und dem Kali
fen an Näsir bestanden gute Beziehungen und sie unterstützten
sich gegenseitig So ernannte an Näsir SuhrawardT offiziell zum
Sufi Lehrmeister von Bagdad und baute ihm einen weiteren
Konvent der aus der Staatskasse finanziert wurde Darüber hin
aus betraute er ihn wiederholt mit wichtigen diplomatischen
Aufgaben

Mehrere bedeutende Missionen sind in der Biographie Suhra
wardTs erwähnt 5 Im Jahre 1207/8 etwa wurde er als Diplomat
mit verschiedenen Aufträgen an die AiyübTden Höfe in Syrien
und Ägypten gesandt die er erfolgreich meisterte Als der
H w ärazmsäh Muhammad II die Autorität von an Näsir und all
gemein die des Abbasiden Kalifats in Frage stellte und sich
schließlich selbst zum Kalifen ernannte wurde SuhrawardT
1217/18 damit beauftragt ihn zum Einlenken zu bewegen Diese
Mission missglückte jedoch und er kehrte erfolglos zurück Die
vermutlich wichtigste Aufgabe bestand wohl darin die neue
futüwa siehe unten mit an Näsir an deren Spitze qiblat al

49 Vgl Hartmann al Suhrawardf S 779 Nasir S 236
50 Hartmann al Suhrawardl S 779 Grämlich Gaben S 11 Ohlander S 96

f 135 f
51 Hartmann Näsir S 246 ff
52 Zum ganzen Absatz vgl Hartmann Kosmogonie S 135 Näsir S 245 ff

al Suhrawardi S 779 f Schimmel Mystische Dimensionen S 348 Gräm
lich Gaben S 10 f Ohlander S 89 112

53 Ohlander S 90 106 273 8
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fityänf 4 in Anatolien zu verkünden Hier gelang es SuhrawardT
Kaiqobäd 1 sowie zahlreiche Gelehrte zu gewinnen

Im Gegenzug für die finanzielle und eine durch offizielle Hin
wendung zum Sufitum erfolgte ideologische Unterstützung
durch den Kalifen setzte sich SuhrawardT für diesen ein indem
er seine Machtposition ideologisch untermauerte So verteidig
te er die Legitimität der Abbasiden gegen das vom H w ärazmsäh
Muhammad II proklamierte Gegenkalifat Hierzu entwickelte
er eine besondere Lehre der Vereinigung von futüwa und Sufi
tum mit wichtigen Implikationen für das Kalifats und Staats
verständnis

54 Hartmann Näsir S 240
55 Zum ganzen Absatz vgl Hartmann Näsir S 246 ff Grämlich Gaben S

11 f Ohlander S 94 106,273 ff
56 Hartmann Näsir S 114
57 Hartmann verweist auf George Makdisi Ibn Aqll S 76 der als erster

klar herausgestellt habe dass die geistige Macht in den Händen der
ulama lag Demnach war es für an Näsir unabdingbar die Geistlich
keit auf seine Seite zu ziehen um seine Machtbefugnisse auf den religi
ösen Bereich ausdehnen zu können vgl Hartmann Näsir S 110 Den
bisherigen Forschungsstand zum komplexen Verhältnis zwischen an
Näsir und SuhrawardT hat Ohlander einer gründlichen Kritik unterzo
gen die hier nicht mehr rezipiert werden kann So stellt er etwa die
Rolle Suhrawardls als Hoftheologe in Frage und zweifelt auch an ob
dieser tatsächlich eine andere einflussreiche ulamä überragende Rolle
für die Legitimation des Kalifen gespielt habe oder ob er mit seiner
diesbezüglichen Position zu seiner Zeit nicht bloß einer von vielen Un
terstützer des imperial project von an Näsir gewesen sei Vgl Ohlan
der vor allem S 9 27 254 7 271 291

58 Hartmann Näsir S 111 f 117,248
59 Hartmann Näsir S 112,116 f 240 ff Hartmann diskutiert dort auch die

diesbezügliche Auffassung Taeschners Eine Schrift des Sihäbaddin Suhra
wardi über die futüwa Vgl auch dies as Suhrawardi S 779 Triming
ham Sufi Orders S 35 Suhrawardls Lehre vom Saihtum ist in Awärif
al Ma ärif Kap 10 12 Grämlich Gaben S 89 106 dargelegt Zwar fin
den sich dort keine Bezüge zur futüwa oder zum Kalifat doch die Be
gründung für die Unabdingbarkeit eines spirituellen Führers für die
Menschen lässt sich zweifellos auf die Legitimierung politischer Macht
übertragen Zu Suhrawardls bzw an Näsirs futüwa vgl jetzt auch
Ohlander S 25 f 271 91
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Politische und spirituelle Hierarchie wurden als parallele
Strukturen dargestellt wobei die Grenzen fließend waren der
Kalif so SuhrawardT stehe als Vermittler zwischen dem Volk
und Gott so wie der Sufi Saih zwischen dem Suchenden und
Gott stehe Er sei ein vollkommener Heiliger saff und die
klassische Dreiteilung von saria tariqa und haqlqa spiegele sich
wieder in hiläfa tasauwuf und futüwa Die futüwa stehe für reine
Tugenden ahläq zakiya Das Sufitum bedeute fromme Werke
und Gottesdienst a mäl wa auräd Das Kalifat schließlich be
zeichne die edlen Zustände d h die Erlangung des Ziels mys
tischer Erfahrung/ 2 Futüwa und saria seien dabei niemals zu
trennen wie SuhrawardT immer wieder betonte Das Sufitum
wurde somit innerhalb der spezifischen Kalifatslehre Suhra
wardls integriert und offiziell sanktioniert 4 Zugleich wurde der
Kalif als höchste Autorität anerkannt und erhielt spirituelle Le
gitimation Die Aufnahmeriten für den utüwa Orden ähnelten
dementsprechend stark denen der SuhrawardTya

Hartmann merkt an SuhrawardTs Position weise insofern
Ähnlichkeiten zur schiitischen Lehre vom Imamat auf als darin
nicht nur die politische sondern auch die religiöse Autorität des
Kalifen zum Vorschein komme indem dieser zum Stellvertreter
Gottes auf Erden erklärt werde Mitunter zitierte SuhrawardT
beispielsweise HadTte von an Näsir was einer Anerkennung des
selben als Autorität religiöser Gelehrsamkeit gleichkommt 7

60 Hartmann Näsir S 113,240
61 Der Begriff futüwa als ethisches Ideal war in der Mystik bereits ge

bräuchlich vgl z B Ansäri Manäzil as Sairin Bäb 39 Sad Maidän 4
S 127 ff

62 Hartmann Näsir S 116 f
63 Hartmann Näsir S 249
64 Hartmann Näsir S 116
65 Hartmann Näsir S 241
66 Hartmann Näsir S 111 ff
67 Hartmann Näsir S 251 Ohlander sieht in an Näsirs Rolle als HadTt

Tradent nur einen Baustein in dessen imperial project die religiöse
Autorität des Kalifats zu stärken So habe er ebenfalls danach gestrebt
als Rechtsgelehrter mugtahid aller vier großen Schulen als Verfechter
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Hartmann verweist dabei auch auf die Möglichkeit dass Suhra
wardl durch bestimmte in diesem Zusammenhang stark an die
Imamats Lehre erinnernde Formulierungen darauf abzielte die
in Bagdad zahlreichen Schiiten für seine Lehre zu begeistern
und deren Solidarität für das von ihnen verhasste Kalifat zu ge

68

Winnen
Durch die Unterstützung eines angesehenen und einflussrei

chen Gelehrten wie SuhrawardT war es dem Kalifen an Näsir
demnach möglich seine Legitimtät seine Autorität und seine
Befugnisse erheblich auszuweiten Es ist umgekehrt wohl auch
auf die Unterstützung von Seiten des Kalifats zurückzuführen
dass SuhrawardT bis heute hohen Bekanntheitsgrad und Aner
kennung als Mystiker genießt obwohl seine Werke in Bezug auf
die mystische Lehre wenig Originelles enthalten und weitaus
weniger Bekanntheit genossen und rezipiert wurden als die an

der Orthodoxie gegen die häretischen Philosophen sowie eben auch als
Sufi Meister anerkannt zu werden und zu diesem Zweck entsprechende
Autoritäten aus verschiedenen Zweigen der Gelehrsamkeit auf seine
Seite zu ziehen Ohlander S 23 ff

68 Hartmann Näsir S 115,117 SuhrawardTs Verhältnis zur Schia bedarf
weiterer Forschung Zwar ist die Theorie er sei heimlicher Ismä llT ge
wesen aufgrund gegenwärtiger Quellenlage von der Hand zu weisen
Bemerkenswert ist aber doch seine relative Aufgeschlossenheit gegen
über der Schia die sich u a im Zitieren von entsprechenden HadTten
und in lobender Erwähnung All ibn AbTTalibs zeigt wenngleich letz
teres spätestens seit Ahmad ibn Hanbai nicht mehr notwendigerweise
als schiitisches Erkennungsmerkmal gelten kann Auch in seiner an
Näsir gewidmeten Widerlegung der Philosophen Kasfal Fadaih al
Yünämya verzichtet er im Gegensatz zu anderen Autoren wie etwa Abü
Hamid al Gazäll auf die übliche Verdammung der Ismä TlTya sowie der
bätimya und der die Imame vergöttlichenden gulät im Allgemeinen vgl
Hartmann Näsir S 252 Die Philosophen werden hingegen als Feinde
des Staates und der göttlichen Ordnung dargestellt vgl dies Kosmogo
nie und Seelenlehre S 137 ff Daraus aber zu schließen er habe der Leh
re selbst angehangen scheint gewagt In der Tat gab es Bestrebungen
an Näsirs und SuhrawardTs den Konflikt zwischen Sunniten und Schi
iten beizulegen vgl Ohlander S 24 269 Dies könnte der Hintergrund
für die scheinbar Schia freundlichen Aussagen SuhrawardTs sein

69 Hartmann Näsir S 118
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derer Sufi Meister Sein bedeutender Beitrag zur Ideengeschich
te des Islam scheint in der Definition des Verhältnisses zwischen
geistlicher und politischer Macht zu liegen vor allem aber in
der Organisation und Institutionalisierung von Sufi Gemein
schaften weniger jedoch in der Entwicklung wesentlicher mys
tischer Gedanken

Nach dem Tod des Kalifen an Näsir 622/1225 wurde es auch
um SuhrawardT stiller Er wirkte weiter als Lehrer Hochbetagt
starb er im Jahre 632/1234 und wurde in Bagdad in einem be
reits zuvor errichteten Schrein beigesetzt 1

70 Ohlander hingegen sieht SuhrawardT nicht nur als a premier systemati
zer ofOrganization and praxis sondern auch als deeply mystical thinker
S 155 f Die praktische Seite seines Wirkens sei nicht ohne deren

theoretisches Fundament zu verstehen und umgekehrt Da Ohlander
seine Gedanken wie im angelsächsischen Raum zunehmend üblich oft
gerade an entscheidender Stelle in Kaskaden soziologischer termini
hüllt progressive routinization institutionalizing vision of Organization
socially recognized or existentially designated taifa institutions of place

vs institutions ofprocess etc erschließt sich dem bloßen Philologen
oder Islamwissenschaftler nicht immer ohne weiteres die zentrale Aus
sage Dies tut seiner ausgezeichneten Pionierarbeit an sich mit Sicher
heit keinen Abbruch bestenfalls ihrer Lesbarkeit für in diesen Duktus
nicht Eingeweihte so wie etwa bei diesem Satz In this Suhrawardi was
in no way unique for all such ulama ofany consequence rationalist or tradi
tionalist alike constructed their respective projects as comprehensive enunci

ations of interpretive authority which whether explicitly or implicitly through
exclusion ofcircumscription situated themselves within and among whichever
competing discourses might happen to share contest or even simply impinge

upon the same discursive space S 260

71 Ohlander S 135 f
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II Die Schrift ar Rahiq al Mahtum

Über das Entstehungsdatum der Schrift lassen sich derzeit keine
Angaben machen Wie es in der Einleitung heißt wurde sie auf
Anfrage eines Freundes oder Schülers von SuhrawardT erstellt
Es handelt sich zwar hierbei um eine Formulierung die in der
persisch arabischen Literatur den Regeln des Anstandes und der
Bescheidenheit Genüge tut Man gibt äußere Gründe für das
Verfassen einer Schrift an unabhängig davon ob diese wirklich
existieren oder nicht So beginnen auch fast alle großen Werke
der Sufi Literatur mit einer Begründung für das Verfassen die
dann zum Beispiel darin besteht man sei um ein entsprechen
des Werk gebeten worden Da aber berichtet wird dass Suhra
wardT als Lehrer von vielen anderen Gelehrten um Rat gefragt
wurde und eine rege Korrespondenz mit einigen von ihnen un
terhielt ist es durchaus naheliegend dass mit dieser Schrift tat
sächlich einer Bitte entsprochen wurde

Die zahlreichen nicht näher als solche gekennzeichneten Ha
dlte und Zitate lassen darauf schließen dass er sich an einen
oder mehrere entsprechend gebildete Adressaten wandte Häu
fig zitiert SuhrawardT nur den Anfang eines Verses und kann of
fenbar davon ausgehen dass dieser seinem Leser geläufig ist
Dies kann als Hinweis auf den theologischen Bildungsstand des
oder der Adressaten verstanden werden

72 Freimark Vorwort S 36 f Dabashi spricht vom Genre der makätlb al
urafä Hamadäm S 403

73 Trimingham Sufi Orders S 35 Hartmann Näsir S 244 Ohlander S 137
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Mögliche Quellen Suhrawardis und das Verhältnis
zu anderen Werken der Sufi Literatur

Die vorliegende Schrift fällt in das Genre der so genannten sair
wa su/ü/c Literatur die die mystische Reise zu Gott beschreibt
Autoren wie Abdullah AnsärT in seinen beiden Werken Sad Mai
dän und Manäzil as Sairm beschränkten sich auf eine schlichte
Aufzählung und Beschreibung der verschiedenen Etappen die
ser Reise Es handelt sich dabei letztlich um Lexika die die wich
tigsten Begriffe der mystischen Terminologie und deren Defini
tion verzeichnen Andere Autoren bedienten sich poetischer Bil
der und kleideten ihre Ausführungen in narrative Form Zu den
bekanntesten Vertretern dieser Gattung gehört der Abschnitt
über die sieben Täler in Fand ad DTn Attärs Mantiq at tair

SuhrawardT bedient sich des Bildes einer Karawane die auf
ihrer Reise an Rastplätzen und Tränken halt macht Die Kara
wane entspricht dabei den beiden Erkenntnisorganen Herz
qalb und Seele nafs Die Rastplätze manäzil symbolisieren die
Zustände ahwäl und Stufen maqämät welche der Mystiker
durchlaufen muss um Vereinigung mit Gott zu erreichen Ein
Unterschied den die vorliegende kurze Schrift gegenüber den
wesentlich umfangreicheren klassischen Werken aufweist ist
der Verzicht mit einer einzigen Ausnahme auf Anekdoten
und Zitate der großen Sufis der Vergangenheit Suhrawardis
Ausführungen sind konzis und oft sehr abstrakt Der Schwer
punkt liegt auf der Ethik und dem rechten Tun das seinerseits
eng mit der Epistemologie verbunden ist Theoretische Aussa
gen zur Epistemologie Ontologie und Philosophie allgemein
sucht man darin vergebens Zwar hat sich SuhrawardT durchaus
der peripatetischen Philosophie gewidmet jedoch im Rahmen
einer erst gegen Ende seines Lebens verfassten Widerlegung von
deren Lehrsätzen und nicht mit dem Ziel von deren Integration

74 Ed Sadeq Gouhariyan S 180 ff deutsche Übers als Vogelgespräche
75 Eine Paralle hierzu findet sich im Fand ad DTn Attär zugeschriebenen

Usturnämih vgl de Bruijn Persian Sufi Poetry S 100
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in seine eigenes Lehrgebäude 7h Die Verbindung von Mystik mit
theoretischer Philosophie und Theologie hat erst mit der Rezep
tion Ibn ArabTs durch dessen Schüler breiten Eingang in die Li
teratur des Sufitums gefunden So sind die meisten Sufi Stan
dardwerke der frühen Jahrhunderte primär ethischen Fragen
und praktischen Aspekten des Lebens als Gottessucher gewid
met und enthalten im Gegensatz zu den Werken späterer Jahr
hunderte kaum abstrakte theologische und philosophische
Spekulationen zumindest nicht in ausgefeilter Form und unter
Verwendung des entsprechenden später üblich gewordenen Vo
kabulars Insofern steht ar Rahiq durchaus in der Tradition der
großen Sufi Handbücher sofern dies von einem derart kurzen
Text behauptet werden kann

In SuhrawardTs Schrift sind auf kleinem Raum zentrale Kon
zepte und Begriffe der islamischen Mystik enthalten Diese voll
ständig herauszuarbeiten und mit anderen Auffassungen zu ver
gleichen ist im Rahmen dieser Arbeit nicht möglich s Eine ein
gehende Erforschung der Hintergründe und Beeinflussung von
SuhrawardTs Gedanken würde den Rahmen der Untersuchung
überschreiten abgesehen davon dass es fragwürdig wäre eine
solche Untersuchung auf nur einen derart kurzen Text zu grün
den Grämlich bezeichnet ein solches Vorhaben in gewissem
Sinne sogar völlig zu Recht als müßig In der Einleitung zur
Übersetzung von SuhrawardTs mystischem Hauptwerk schreibt
er zum allgegenwärtigen Einfluss der damaligen Handbücher

76 Vgl dazu Ohlander S 291 303
77 Die grundlegenden Fragen wie Willensfreiheit und Anthropomorphis

mus werden aber durchaus thematisiert meist im Zuge der Auseinan
dersetzung mit oder Widerlegung der Philosophen In seinem Kitäb at
Ta arruf bezieht KaläbädT Stellung zu den gängigen Fragen der Philoso
phie und der Theologie und in seinem Werk spiegeln sich die theologi
schen Debatten über Anthropomorphismus Willensfreiheit usw wider
Auch FlugwirT Kasf beschäftigt sich damit

78 Eine Untersuchung von SuhrawardTs Terminologie im Vergleich zu an
deren Mystikern steht bislang noch aus vgl Hartmann al Suhrawardi
S 780

79 Zur Zeit SuhrawardTs waren die großen Standardwerke der Sufi Litera
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Es wäre müßig den Einfluß dieser Werke auf die
Awärif der sich durch das ganze Buch hindurch mit
eklatanter Deutlichkeit zeigt im Einzelnen nachwei
sen zu wollen Die sufische Überlieferung auch die
spätere ist überall präsent und eingeordnet in die
große Gesamtschau der das Buch seinen einzigarti
gen Rang in der asketisch mystischen Literatur des
Islams verdankt s

Die Lehre der Mystiker ist in der Tat ein Zusammenfluss so vie
ler verschiedener Gedankenströmungen dass sich nur selten
mit Bestimmtheit erkennen lässt welche Idee wer von wem
übernommen hat Autoren lassen sich häufig wenn entspre
chende Gemeinsamkeiten vorhanden sind nur in Einzelfragen
einer bestimmten Richtung zuordnen während sie in anderen
Fragen wieder einer anderen Strömung zugehören mögend 1 Ei
nige Aussagen aber auch HadTte Gedichtverse und Begriffsde
finitionen sind so sehr mystisches Allgemeingut und so vielen

tur bereits geschrieben und zumindest teilweise in Bagdader Sufi Krei
sen bekannt das Kitäb al Luma des Abü Nasr as Sarräg gest 988 in
Tus das Kitäb at Ta arruf des KaläbädT gest 990 in Buhärä Abü Tälib
al Makkls gest 996 in Bagdad Qütal Qulüb SulamTs gest 1021 Ta
baqät as Süfiya Abü Nu aim al Isfahänls gest 1037 Hilyat al Auliya die
Risäla des Qusairi gest 1074 HugwirTs gest 1071 in Lahore Kasfal
Mahgüb sowie die beiden Werke Ansärls gest 1089 Manäzil as Sairin
und Sad Maidän Auch andere bedeutende Werke wie Abü Hamid Gazälls
gest 1111 in Tus lhya Ulüm ad Din und das oeuvre seines Bruders

Ahmad gest 1126 sowie die Werke des Ain al Qudät Hamadän gest
1131 waren bereits vollendet Es bedürfte einer genauen Untersu
chung inwieweit alle der genannten Werke zu jener Zeit bereits Ver
breitung erfahren hatten und ob SuhrawardT sie gekannt hat Zumin
dest für einen Großteil davon lässt sich dies aber zweifellos belegen
siehe unten

80 Gaben S 1
81 Bereits al HugwTrl gest 1071 der Autor eines der frühesten sufischen

Standardwerke Kasfal Mahgüb berücksichtigte bei seiner Einführung
in die Lehren der großen Saihs dass es verschiedene Strömungen gab
und dass sich diese bisweilen nur in der Auffassung zu ganz spezifi
schen Fragen unterschieden
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Autoren gemeinsam dass sich nicht mehr bestimmen lässt auf
wen sie ursprünglich zurückgehen Milson bezeichnet diesen
Fundus an Konzepten Gedanken Zitaten und Metaphern als

Sufi common stock 2 Die Tatsache dass sich in anderen zeitge

nössischen oder älteren Schriften ähnliche Gedankengänge
Konzepte und Begriffe finden oder gar die gleichen HadTte und
Gedichte zitiert werden führt noch nicht zwangsläufig zu der
Schlussfolgerung SuhrawardI habe seine Inspiration direkt von
dort empfangen Denn ein Großteil des mystischen Gedanken
guts findet sich bei fast allen Autoren Daher ließen sich bei
spielsweise selbst bei zwei so stark voneinander verschiedenen
Denkern wie al Gazäll und Ibn al Arabl noch in diesem Sinne
deutliche Parallelen finden

Aus den von SuhrawardI angeführten Zitaten lassen sich aber
immerhin Schlussfolgerungen auf seine Bildung und die von
ihm studierten Werke ziehen Die offensichtliche Vertrautheit
mit dem Koran sowie der HadTt und Tafslr Literatur ist für
einen Gelehrten seines Schlages selbstverständlich Darüber
hinaus zitiert er in Awärif al Ma ärif wiederholt seinen Onkel
Abü n Naglb dem er besondere Ehrerbietung erweist v Dort
stellt er auch seine Bekanntschaft mit den wichtigsten Sufi
Handbüchern seiner Zeit unter Beweis 4 Dazu gehören die Risäla

des al QusairT Qütal Qulüb des Abü Tälib al Makkl Kitäb Tabaqät
as Süfiya von as Sulaml und Kitäb al Luma fi t Tasauwuf von as
Sarrag v Weiterhin ist aus seiner Biographie bekannt dass er die
Hilyat al Auliya des Abü Nu aim al Isfahänl unterrichtete

Unter den von ihm angeführten Gedichten stammen einige
von SiblT Diese weichen aber oft stark von den in der Druckaus

82 Sufi Rule for Novices S 23 Ohlander S 46 spricht von something ofa
canon existing abngside a much larger body oftexts in the religious sciences

83 Sufi Rule for Novices S 24
84 Vgl dazu jetzt auch Ohlander S 45 53
85 Vgl Hartmann al Suhrawardl S 780
86 Hartmann Handschriften S 126
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gäbe von dessen Diwan zu findenden Lesarten ab Das ist nicht
ungewöhnlich wurden doch SiblTs bzw die ihm zugeschriebe
nen Verse über lange Zeit mündlich oder in Form von Zitaten
in anderen Werken weitergereicht sodass unweigerlich Varian
ten entstehen Dass nicht nur Gedichtverse sondern auch Ha
dlte und sogar Koranverse oft ungenau zitiert sind kann aber
auch damit zusammenhängen dass SuhrawardT sie aus dem Ge
dächtnis anführte als er den vorliegenden Text verfasste oder
diktierte

Seine Terminologie weist deutliche Parallelen beispielsweise
zu der von al Gazäll in seinem berühmten Ihya Ulüm ad Din
auf 8 aber auch zu der der anderen genannten Sufi Standard
werke Parallelen lassen sich auch zu Ibn al Arabls opus ma
gnum al Futühät al Makkiya erkennen Das muss jedoch nicht
bedeuten dass dieser und SuhrawardT sich gegenseitig beein
flusst hätten Die Ähnlichkeiten können ohne weiteres als Rück
griff auf gemeinsame Quellen erklärt werden

Ein wichtiges Werk der sai r wa su/ü/c Literatur ist Abdullah
al Ansärls gest 1089 Manäzil as Sainn ilä l Haqq Dort finden
sich fast alle Zustände und Standplätze die auch in ar Rahiq ge
nannt werden Sie sind allerdings nicht in der Reihenfolge auf
gezählt in der sie der Sucher durchläuft sondern in einer gänz
lich verschiedenen Form eingeteilt ss Außerdem scheinen viele
der Begriffe dort eine andere Konnotation zu haben Dennoch
sind dieses Werk und die zahlreichen Kommentare dazu als Er
gänzung zu SuhrawardTs Schrift und zu deren Einodnung in die
Sufi Literatur sehr hilfreich N

87 Ohlander S 47 stellt ebenfalls fest dass Gazälls Ihya zwar nicht zitiert
werde although its ethos permeates his works

88 AnsärT selbst hat im Verlauf seines literarischen Schaffens seine Mei
nung offensichtlich geändert Sein frühes Werk Sad Maidän unterschei
det sich an einigen Stellen von der Darstellung in seiner viele Jahre spä
ter entstandenen Schrift Manäzil as Sairin vgl FarhädT Abdullah Ansah
ofHerat S 75

89 Ansäris Schrift gehört zu den Bekanntesten dieser Gattung und die An
zahl der Kommentare die im Laufe der Jahrhunderte dazu verfasst
worden sind verdeutlicht ihre Bedeutung für die islamische Mystik
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Wie viele andere Autoren zitiert Suhraward den Koran wohl
auswendig was die auch in diesem Text gelegentlich auftreten
den Ungenauigkeiten erklärt Typisch für die mystische Kora
nexegese ist der Umgang SuhrawardTs mit dem heiligen Buch
Verse werden oft völlig aus dem in klassischen tafsir Werken ab
gesteckten Rahmen und Zusammenhang gerissen und entspre
chend in origineller Weise umgedeutet um die eigenen Aussa
gen zu bekräftigen Dies ist in der mystischen Koran Auslegung
durchaus üblich da dort in der Regel von der Existenz zahlrei
cher Bedeutungsschichten des Gotteswortes ausgegangen wird
sodass neben dem Wortsinn noch zahlreiche esoterische meist
nur für Eingeweihte erkennbare Bedeutungen darin enthalten
seien Jeder Vers bzw jedes Wort und sogar jeder Buchstabe
könne demnach auch als isolierte Einheit aufgefasst und ent
sprechend gedeutet werden

Ein von Sufis besonders gern behandeltes koranisches Thema
ist die die gesamte zwölfte Sure umfassende Josefgeschichte Sie
wird dem inneren Sinn al bätin nach als Parabel von der Liebe
zu Gottes Schönheit symbolisiert durch Josef und der Sehn
sucht des Suchers nach Vereinigung mit ihm gedeutet Sowohl
die Frau des Pharao als auch Jakob und seine Söhne stehen für
den Sucher und durchlaufen die verschiedenen Stadien der
mystischen Reise So zitiert auch Suhraward in vorliegender
risäla häufig aus dieser Sure so etwa 12 25

Metaphern und Symbole aus der Mosesgeschichte werden
von Mystikern ebenfalls häufig verwendet Dessen Begegnung
mit Gott die Theophanie auf dem Berg Sinai ist höchst bedeut
sam und von jeher Gegenstand zahlreicher Auslegungen gewe
sen Moses wird da er auszog um Feuer zu suchen und so auf

vgl dazu Beaurecueil Ansäri in EI 2
90 SuhrawardTs Korankommentar Nugbat al Bayän ist bislang unveröffent

licht und war mir daher nicht zugänglich Sollte es sich um einen voll
ständigen Kommentar handeln wäre ein Vergleich der Exegese u a zu
Sure 12 mit dem vorliegenden Text interessant

91 Fettgedruckte Zahlen sind Verweise auf die Abschnittsnummern im
arabischen Text
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den Berg Sinai geführt wurde als Symbol für den mystischen
Sucher gesehen der verschiedene Zustände durcheilt und
schließlich in die Gegenwart Gottes gelangt Bei SuhrawardT fin
den sich ebenfalls Anspielungen auf dieses Motiv l

Von zentraler Bedeutung sind auch die koranischen Be
schreibungen des Paradieses das entgegen dem Wortsinn der
entsprechenden Verse nicht als real existierender Ort leiblicher
Freuden sondern als Symbol für das Erlangen der höchsten Stu
fe mystischer Vereinigung betrachtet wird Unter anderem
stammt der im Titel der Schrift erwähnte versiegelte Wein aus
diesem Themenkreis Weitere Anspielungen sind im Verlauf
seiner Ausführungen immer wieder zu finden

Nur drei der in Rahiq angeführten HadTte werden mit isnäd zi
tiert und nur einer davon ist in den kanonischen HadTt Samm
lungen enthalten SuhrawardT galt als Autorität auf dem Gebiet
der Prophetenüberlieferung und unterrichtete diese Insofern
waren ihm die Kriterien für Authentizität bekannt Die Anfüh
rung von im orthodoxen Sinne unauthentischen d h nicht ka
nonischen Prophetenworten war bei Mystikern aber durchaus
üblich Man versuchte seine eigenen Aussagen damit zu unter
mauern dass man sie durch die Autorität des Propheten legiti
mierte Dabei finden sich oftmals die gleichen nicht kanoni
schen Propheten Aussprüche bei den verschiedensten teils ge
gensätzlich eingestellten Mystikern So hat sich im Laufe der
Zeit ein eigener mystischer HadTt Kanon entwickelt Wenn
gleich dieser anscheinend nie schriftlich fixiert worden ist grei
fen Mystiker immer wieder darauf zurück

Ebenfalls eine wichtige Rolle für die Mystik spielt die Liebes
94

poesie

92 83 25 Ihnen den Paradiesbewohnern wird versiegelter Wein ausge
schenkt

93 Von SuhrawardT ist bekannt dass er auch oft schiitische HadTte zitierte
In dieser Schrift scheint dies aber nicht der Fall zu sein vgl Hartmann

Näsir S 243
94 Laut Schimmel Dimensionen S 17 f gibt es drei Symbole die den Mys

tikern aller Religionen gemeinsam sind Dazu gehören der Pfad als Bild
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SuhrawardT führt im vorliegenden Text zahlreiche Gedicht
verse an Auffällig ist dabei weniger die für einen Text dieser
Kürze ungewöhnlich große Anzahl von Versen sondern vor al
lem der Umstand dass er weitaus mehr Poesie zitiert als Koran
Verse HadTte und Aussprüche früherer Saihs Die Verse dienen
dazu das Gesagte zu veranschaulichen und die für die Mystik so
bedeutende Gefühlsebene stärker zu betonen In der Sprache
der Dichtung lässt sich ein eigentlich unerklärbarer innerer Zu
stand häl offenbar besser zum Ausdruck bringen 95 Typisch ist
dabei die Doppeldeutigkeit der Gedichte Oberflächlich betrach
tet beschreiben sie meist eine irdische Liebesbeziehung oder Na
turphänomene wie den Sonnenaufgang Doch auf einer zweiten
inneren Ebene werden sie als Ausdruck der mystischen Liebe
oder der Offenbarung Gottes interpretiert unabhängig davon
ob diese Doppeldeutigkeit vom Dichter ursprünglich tatsächlich
beabsichtigt war oder nicht 1

Die Liebe zu Gott ist eines jener typisch sufischen Motive die
von jeher einen der Hauptangriffspunkte gegen die Sufis dar
stellten Nach Auffassung ihrer Kritiker war der Mensch ein zu
Gehorsam verpflichteter Diener und Sklave während Gott der
unerreichbare und unerkennbare Herr und Gebieter der gesam
ten Schöpfung war Es galt ihnen daher als unziemlich das Ver
hältnis zu Gott mit allzu persönlichen und menschlichen Begrif
fen wie Liebe oder gar Vereinigung zu beschreiben Auch inner
halb der Sufik gab es darüber verschiedene Auffassungen ob
und inwieweit es angemessen sei in Bezug auf Gott von Liebe zu
sprechen und welche Begriffe dafür verwendet werden dürften
Auch wenn die biographische Überlieferung SuhrawardT eher zu
den nüchternen und streng orthodoxen Mystikern zählt wäre
er kein wirklicher Sufi würde er der Gottesliebe nicht große Be

für die Suche nach Gott sowie die Beschreibung menschlicher Liebe als
Metapher für die Liebe zu Gott Das dritte von ihr genannte Motiv die
Beschreibung der Transformation der Seele durch alchemistische Aus
drücke ist im vorliegenden Text nicht zu finden

95 Vgl De Brujin Sufi Poetry S 51
96 A a O S 51 55
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deutung beimessen Für ihn stellt tnahäbba die Grundvorausset
zung für das Beschreiten des Weges zu Gott dar und er kommt
immer wieder auf sie zu sprechen

Der Text ist durchgängig in Reimprosa sag gehalten Ty
pisch für mystische Texte ist darüber hinaus die häufige Ver
wendung von meist reimenden Begriffspaaren tagnis ähnlicher
aber auch gegensätzlicher Bedeutung z B mihan und minan
Gelegentlich drücken sie auch verschiedene Aspekte einer Sache
aus Ein bekanntes Beispiel hierfür sind die beiden für mysti
sches Denken höchst bedeutsamen göttlichen Attribute gamäl
und galäl Schönheit und Erhabenheit vgl 3

Trotz der zahlreichen Rückgriffe auf poetische Sinnbilder
wirkt der Text nicht poetisch und zeugt nicht von ekstatischem
Rausch Die kurze und prägnante Erklärung der einzelnen auf
einander folgenden Stufen und deren Bezeichnungen und Be
griffe stellen eine nüchterne Abhandlung über den mystischen
Weg dar Die vorliegende risäla vermittelt im Gegensatz zu den
visionären und enthusiastischeren Werken beispielsweise
Sihäb ad DTn SuhrawardTs Rüzbihän BaqlTs Ain al Qudät Hama
dänls und Ibn al Arabls nicht den Eindruck als kündete sie von
der Erlangung ekstatischer Zustände und von durch mystische
Erfahrung erzeugter Begeisterung Möglicherweise folgte Suhra
wardl darin al Qusairl der einige Zeit vor ihm in Bagdad gewirkt
hatte Grämlich charakterisiert dessen Werk wie folgt

Nicht Armut und Weltentsagung und nicht trunkene
Liebesmystik haben es ihm angetan sondern das Wis
sen des Gelehrten daß die sufische Lehre und Lebens
weise ein fester Bestandteil der rechtgläubigen isla
mischen Überlieferung sind 1

Der Text stellt eine komprimierte Darlegung der einzelnen Etap
pen des Pfades dar Da zu jedem Begriff eine kurze und prägnan

97 Sendschreiben S 16 Dies deckt sich mit der Einschätzung Ohlanders
S 43,45 f 163 wonach SuhrawardI sich selbst in der nüchternen
sahw Tradition des Gunaid gesehen habe und nicht in der ekstati

schen sukr des BäyezTd
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te Definition geliefert wird kann er auch als Kurzfassung eines
Lexikons der Sufi Terminologie gelten Die Definitionen sind
aber meist so gedrängt und kurz gefasst dass sie zumindest für
den nicht Eingeweihten weiterer Erläuterung bedürfen

Aufbau und Inhalt der Schrift

Der vorliegende Text enthält keine innerhalb der Mystik auffäl
ligen Lehren Vielmehr handelt es sich um eine grundlegende
Darstellung sufischer Ideen Zumindest mit weiten Teilen dieser
Beschreibung des Pfades wären wohl die meisten Sufis einver
standen Auffällig ist dass SuhrawardT die Rolle des spirituellen
Führers pir saih muräd mit keinem Wort erwähnt obgleich sie
in seinem utüwa System eine entscheidende Rolle gespielt hat 4s

Von den bislang veröffentlichten Werken Suhrawradls ent
hält keines eine vergleichbar systematische Darstellung des
Themas In Awärif al Ma ärif werden zwar einige Stufen Zustän
de und Termini genannt und erklärt Eine komplette und kohä
rente Darstellung sämtlicher Entwicklungsstadien auf dem Weg
zu Gott erfolgt dort aber nicht

Der Text ist wie bereits erwähnt im Gegensatz zu anderen
Werken dieser Gattung sehr stringent und gleitet nie in das
sonst übliche Erzählen von Anekdoten und Parabeln ab ein

98 Allerdings hat er dies in Awärif al Ma ärif umso ausführlicher getan Die
Kapitel 10,11 und vor allem 12 Grämlich Gaben S 89 106 beschreiben
die Stellung des Saihs und seine Bedeutung für den Novizen Von
futüwa ist dort jedoch keine Rede In einem späteren Kapitel spricht
SuhrawardT dann vom Zurechtweiser im Innerern Grämlich Gaben S
409 TirmidT scheint obgleich er sich stark der Thematik von Heiligen
und geistigen Führern widmete die Frage nach der Unabdingbarkeit ei
nes solchen für den mystischen Pfad ebenfalls nicht eindeutig beant
wortet zu haben Radtke Theosoph des 3,/9 Jahrhunderts S 82 f

99 Mittlerweile hat Ohlander versucht anhand mehrerer Schriften Suhra
wardls dessen Lehre vom spirituellen Pfad zu rekonstruieren Ohlan
der S 165 86 Auch daraus ergibt sich aber keine so detaillierte Dar
stellung der Stufen und Standplätze wie sie der vorliegende Text ent
hält
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Umstand der vermutlich auch der Kürze des Textes und viel
leicht den äußeren Umständen seiner Abfassung geschuldet ist
Nach einer kurzen obligatorischen Einleitung mit Lobpreis Got
tes und des Propheten nennt er den Anlass der Schrift und ver
weist auf die Notwendigkeiten der Arkandisziplin Sodann be
ginnt er mit der Darstellung der Gründe und Ursachen die das
Verlangen nach Vereinigung mit Gott wecken und am Beginn
des Pfades stehen l

Die Gnade und Liebe Gottes gehen jeglicher Bestrebung des
Menschen nach Vereinigung voraus Erst durch sie wird der
Wunsch danach in ihm geweckt Das bedeutet dass der Sucher
von Gott erwählt ist Hier zeigt SuhrawardTs Denken zumindest
auf den ersten Blick Züge von Prädestination Er möchte aber
offenbar nicht allzu lange bei diesem Thema verweilen und er
klärt mit einem kryptischen Hinweis auf Gefahren für die Ord
nung an nizäm sich nicht weiter dazu äußern zu dürfen wo
möglich weil man der Brisanz und Komplexität des Themas in
der gebotenen Kürze nicht gerecht werden könne

Nun erläutert SuhrawardT welche Grundvoraussetzungen
beim Sucher erfüllt sein müssen damit er sich auf den Weg ma
chen kann Es sind dies die Reinigung und Läuterung der Seele
bzw des Selbstes nafs von menschlichen und der Erwerb gött
licher Eigenschaften Das eigene menschliche Sein sei der
größte Schleier der den Sucher von Gott trennt 2 Um sich da
von zu lösen seien Unterwerfung unter den göttlichen Willen
isläm und Vertrauen in Ihn unabdingbar 4 5 Der Sucher solle

sich stets bewusst sein dass er von Gott beobachtet wird und
nur das Rechte tun ihsän d h gottgefällig handeln und dem ei
genen Wünschen und Wollen den Befehl verweigern 6

Nachdem so die Grundlagen des mystischen Menschenbildes
dargelegt und die Erfordernisse für das Beschreiten des Pfades
benannt sind beginnt SuhrawardT damit die einzelnen Stufen
und Zustände aufzuzählen die der Sucher auf seiner Reise
durchquert und jeweils deren Voraussetzungen und Folgen zu

100 Vgl dazu die oben zitierten angeblichen Verse Sa dTs über SuhrawardT
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erläutern Ist der Wunsch nach Vereinigung mit Gott erst ein
mal in ihm erwacht muss sich der Sucher aus eigener Anstren
gung vorarbeiten 8 26 Allerdings greift auch Gott durch seine
Gnade immer wieder helfend ein indem er ihn zu sich zieht
7 SuhrawardT folgt damit dem auch in anderen mystischen

Werken zu findenden Lehrsatz die Standplätze seien erworben
makäsib die Zustände geschenkt mawähib 2 Als Träger der

Zustände nennt er das Herz qalb während es die Seele nafs
ist die die Standplätze durchschreitet Die Seele so SuhrawardT
müht sich ab mugähada das Herz aber schaut musähada

Der Begriff nafs ist vieldeutig So bezeichnet er das Selbst
die Seele oder den Geist Nafs kann sogar als Erkenntnisorgan
fungieren ist es doch der göttliche Funke im Menschen 14 Häu
fig hat der Begriff aber gerade in der Mystik auch negative Be
deutung Nafs ist die Triebseele Ursprung von Gier Selbst
sucht Hochmut und Ungehorsam gegen Gott kurz die Quelle
des Bösen und der Sitz qä ida oder Prinzip des Schlechten Sie
muss zumindest gezügelt und geformt wenn nicht gar be
kämpft und vernichtet werden 1 Durch diese Anstrengung

101 Darüber ob der Suchende von Gott zu sich gezogen werde und den Pro
zess der Vereinigung nur passiv erlebe oder ob er allein aus eigener An
strengung zu ihm gelange wurden in der Mystik verschiedene Meinun
gen vertreten SuhrawardT war der Meinung dass beides der Fall sei
Vgl dazu Grämlich Derwischorden 2 Bd S 191 ff 274 f

102 Vgl Grämlich Gaben S 404
103 So auch HugwirT in Kasf S 245 Nicholson S 196 Häufig werden daher

auch verschiedene nafs bzw nufus unterschieden Als Vorbild dienen
dabei z B auch Verse wie Q 89 21 und 12 53 Zu nafs ausführlich vgl
Grämlich Derwischorden 2 Bd S 65 ff

104 So die häufig anzutreffende Interpretation eines oft auf AlT ibn AbT
Tälib gelegentlich auch auf Muhammad selbst zurückgeführten Aus
spruches Wer sein Selbst nafs erkennt hat Seinen Herrn erkannt

105 HugwirT Kasf S 246 Nicholson S 196
106 Vgl dazu SuhrawardTs Ausführungen in den Awärif Grämlich Gaben S

389 f 402 Vgl auch HugwirT Kasf S 246 Nicholson S 196 f Gräm
lich Derwischorden 2 Bd S 71 f Ein auch in der heutigen muslimischen
Apologetik häufig zitierter HadTt mystischen Ursprungs spricht vom
größeren und kleinerer gihäd Der größere sei der gegen das Selbst
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mugähada reinigt die Seele sich selbst und schreitet auf dem
spirituellen Weg voran Dieser Auffassung entspricht Suhra
wardT auch im vorliegenden Text 2

Das Herz qalb ist ebenfalls mehrdeutig und schwer zu fas
sen 1 7 Zahlreiche Deutungen des Begriffes liegen vor aus denen
sich aber nicht ohne weiteres ein klares Bild zeichnen lässt Is
Oft wie auch im vorliegenden Text wird das Herz als Spiegel 2
für Gott dargestellt oder als Sitz der Gefühle wie Liebe 9,13,17
aber auch als Erkenntnisorgan das Eingebungen empfängt 7
Herz und Seele stehen in einer Wechselbeziehung Schreitet die
Seele durch Bemühen mugähada voran so widerfahren dem
Herzen Visionen musähada

Der Weg der Seele nafs umfasst acht Standorte SuhrawardT
bezeichnet sie hier als Rastplätze manäzil sie entsprechen
den maqämät in der üblichen Sufi Terminologie

1 Wunsch iräda
2 Umkehr tauba
3 Enthaltsamkeit wara
4 Askese z uhd
5 Armut faqr
6 Geduld sabr
7 Gottvertrauen tawakkul
8 Zufriedenheit rida

Der Weg des Herzens qalb umfasst elf Zustände Diese werden
von ihm als Tränken manähil bezeichnet und entsprechen
den ahwäl der üblichen Terminologie

gihäd an nafs HugwirT Kasf S 251 f Nicholson S 200 f

107 Zu qalb vgl auch Ohlander S 162 f
108 Vgl Grämlich Derwischorden 2 Bd S 73 ff Zu qalb bei SuhrawardT vgl

jetzt auch Ohlander S 162 f
109 Vgl dazu auch Grämlich Derwischorden 2 Bd S 287
110 Unter den Standplätzen verstehen die Derwische gewisse religiöse

Haltungen Tugenden Eigenschaften die zur Vollkommenheit des
Menschen gehören unter den Zuständen religiöse Gefühlsanwandlun
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1 Blick lahz
2 Schmecken dauq
3 Sehnsucht sauq
4 Dürsten fats
5 Versinken garq
6 Rausch sukr
7 Ernüchterung sahw
8 Ekstase haimän
9 Vernichtung tala/
10 Liebe mahabba
11 Gotteseinheit tauhld

SuhrawardT folgt hier somit keiner der vor allem in späterer Li
teratur oft anzutreffenden klaren Einteilungen etwa in sieben
Etappen 1 In der Tat war er einer allzu starken Systematisie
rung grundsätzlich abgeneigt 11 Zahlreiche Begriffe die bei an
deren Autoren anders als hier eigene Standplätze bzw Zustände
darstellen bleiben aber auch bei SuhrawardT nicht unerwähnt
und werden im Verlaufe der Abhandlung ebenfalls erläutert Die
Reihenfolge der Standplätze und Zustände wird ohnehin von
fast allen Autoren des Genres jeweils unterschiedlich angege
ben Bei diversen Etappen war man sich gar uneins ob sie einen
Standplatz oder einen Zustand darstellten Wieder andere hiel

gen die ihn ergreifen und tragen Grämlich Derwischorden S 273 Dies
deckt sich mit SuhrawardTs Ausführungen in Awärif S 300 ff Gräm
lich Gaben S 403 7 Vgl zur Definition der beiden Begriffe und zu ih
rem Verhältnis zueinander auch Sarräg al Luma S 41 ff 334 f Gräm
lich Schlaglichter S 85 ff 472 HugwirT Kasfal Mahgüb S 224 f Ni
cholson S 158 ff QusairT Risäla S 56 ff Grämlich Sendschreiben
S 109 ff Zur Bedeutung dieser Begriffe bei Ibn al ArabT vgl Chittick
SußPath S 222 278

111 Allerdings beinhalten seine Rastplätze alle der insgesamt sieben z B
von Sarräg genannten Standplätze in gleicher Reihenfolge Der Unter
schied besteht nur darin dass SuhrawardT den Wunsch als ersten
Rastplatz voranstellt

112 Grämlich Derwischorden 2 Bd S 274 Vgl auch spätere Fußnote zu
AnsärT
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ten beides für möglich 11 Es ist wohl zweifelhaft ob die betref
fenden Autoren mit ihren mystischen Wegbeschreibungen eine
dogmatische Festlegung der Hierarchie bestimmter Stufen und
Zustände hatten vornehmen wollen Zwar legen z B QusairT 1
und HugwirT 1 laut Grämlich auch Sarräg, großen Wert dar
auf dass die Reihenfolge der Standplätze einzuhalten sei und
die vollständige Erlangung des jeweils früheren unabdingbare
Voraussetzung für den nächsten sei Doch haben gerade diese
Autoren keine eindeutige Reihenfolge der Stufen beschrieben
SuhrawardT weist denn auch bei seiner Darlegung des Unter
schiedes zwischen Zustand und Standplatz daraufhin dass häu
fig die gleiche Sache dem einen ein Zustand dem anderen ein
Standplatz zu sein scheint Beide Sichtweisen hätten jedoch
ihre Berechtigung Diese Aussage wie auch die Tatsache dass
er in seinem Hauptwerk Awärif eine andere Einteilung vor
nimmt als hier bestätigt den aus der vorliegenden Schrift ge
wonnen Eindruck dass auch SuhrawardT einer allzu dogmati
schen Festschreibung der Etappen des mystischen Pfades nicht

zugetan war
Unabhängig von deren genauer Bezeichnung entspricht Suh

rawardls weitere Darstellung in ar RahTq dem üblichen Muster
des Genres Im Laufe der spirituellen Reise wendet sich der Su
cher zunehmend von der Welt und ihren Freuden ab um sich
Höherem zu widmen Nach und nach löst er sich von seinem ei
genen Dasein um ganz in Gott aufzugehen Er legt alle mensch
lichen Eigenschaften und Attribute ab und ersetzt sie durch
göttliche wird willenlos indem er sich allein dem Willen Gottes
unterwirft

113 Vgl Grämlich Derwischorden 2 Bd S 279 f
114 Risäla S 57 Grämlich Sendschreiben S 109
115 Kasfal Mahgüb S 224 f Nicholson S 159
116 Grämlich Derwischorden 2 Bd S 276
117 Awärif S 300 Grämlich Gaben S 403 Diese Auffassung wonach eine

allzu strikte Trennung zwischen Zustand und Standplatz nicht erfolgen
kann findet sich auch bei anderen Autoren Vgl Grämlich Derwischor
den 2 Bd S 273 ff
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SuhrawardTs Darstellung endet mit einer Aufzählung von Ha
dTten Koran Versen und Sufi Weisheiten die den Zustand der
Vereinigung mit Gott bzw die wechselseitige Beziehung zwi
schen Ihm und Seinen bei ihm angelangten Geliebten be
schreiben

Der eigentlichen Abhandlung ist ein geistiges Testament
wasiya angeschlossen das allgemeine Ermahnungen und Hin

weise für den mystischen Wanderer enthält 11 Dieser Teil der
Schrift ist der sprachlich und inhaltlich am schwersten ver
ständliche und enthält offensichtlich zahlreiche Zitate und An
spielungen deren Quelle und Sinn nicht immer ermittelt wer
den konnten

118 Hartmann al Suhrawardi S 781 SuhrawardT soll zahlreiche solcher
wasäyä verfasst haben Damit stand er in bester literarischer Tradition
der großen Sufi Meister Zahlreiche Autoren darunter z B QusairT in
seiner berühmten Risäla hängten ihren Ausführungen ein solches Tes

tament an
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III Die Handschriften

Als im Jahre 1999 mit der Edition dieses Textes begonnen wurde
lag zunächst nur eine Handschrift vor Es handelte sich dabei
um eine Kopie von Ms Wien 2258 Mixt 947,4 fol l31v 143r 119
welche mir freundlicherweise von Prof Hans Daiber zur Verfü
gung gestellt wurde Sie trägt keinen Titel und ist in Arabisch
mit Sendschreiben über Erkenntnis und Gottes Einheit Worte von
Sihäb ad Dm as SuhrawardT überschrieben Laut Loebenstein
sollte es sich dabei um ein Unikat handeln das bei Brockelmann
nicht erwähnt werde 1

Es stellte sich jedoch im Laufe der Untersuchung heraus dass
es sich in Wahrheit um die Schrift ar RahTq al Mahtüm handelt
die in Brockelmanns Geschichte der arabischen Literatur und auch
von Ritter 1 erwähnt wird Brockelmann zählt insgesamt sechs
weitere Handschriften auf von denen sich eine in der Türkei
zwei in Indien und drei in Berlin befinden sollen Die Wiener
Handschrift wird dort nicht erwähnt und es ist durchaus mög
lich dass weitere Manuskripte unter anderen Namen und als
Bestandteil von nicht vollständig katalogisierten Sammelhand
schriften existieren Von den laut Ahlwardt in Berlin vorhande
nen Handschriften 3302 3303 befindet sich laut Auskunft der
Orientabteilung l eine 3302 Spr 769 mittlerweile in Krakau

119 Im Folgenden abgekürzt mit W
120 Risäla fil ma rifa wa t tauhid hiya kalämu Saih al Isläm Sihäb ad Dm as

SuhrawardL

121 Katalog der arabischen Handschriften Nr 2258 Mixt 947,4 S 122
122 Brockelmann CALI S 441 Suppl S 789 H Ritter Philologika IX Die vier

Suhrawardis des Islam S 45

123 Brief an Prof Hans Daiber vom 5 Januar 1999
124 Uniwersytet Jagiellonski Biblioteka Jagiellonska 2004 war es Prof A

Hartmann möglich diese Sammelhandschrift zu konsultieren Ihren
ersten Beobachtungen zufolge handelt es sich um ein recht spätes und
für die Rekonstruktion von Texten weniger bedeutendes Manuskript
mündliche Auskunft im Februar 2005
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Foto Kopien von den beiden bei Ahlwardt unter 3303 ver
zeichneten Manuskripten konnten für die vorliegende Arbeit
eingesehen werden Es handelt sich dabei um die Handschriften
Staatsbibliothek zu Berlin Preußischer Kulturbesitz Orientab
teilung Spr 851 f lv 7v 125 sowie Mq 123 3 f 42v 49v

Alle drei Handschriften sind jeweils Teil einer Sammlung von
kurzen Werken verschiedener mystischer Autoren An vielen
Stellen weichen alle drei Manuskripte voneinander ab sodass
man davon ausgehen kann dass sie von unterschiedlichen Vor
lagen abgeschrieben worden sind Einige Fragen haben sich an
hand der drei benutzten Handschriften nicht klären lassen so
dass eine endgültige Edition des vorliegenden Textes noch aus

steht

Die Handschrift M

Sie trägt lediglich den Titel ar Rahiq und wurde im Jahre 773
1372 fertig gestellt Damit ist sie die älteste der drei hier vorlie
genden Handschriften Bis auf wenige Ausnahmen enthält sie
auch den zuverlässigsten Text Ungenauigkeiten und Fehler ent
hält sie vor allem bei Gedichtversen Diese wurden ferner im Ge
gensatz zu W und S nicht besonders kenntlich gemacht oder
vom übrigen Text abgehoben Die Schrift ist recht klein und un
deutlich Diakritische Punkte fehlen sehr oft was das Lesen
deutlich erschwert Dafür sind zahlreiche Worte vokalisiert was
besonders bei den Gedichten hilfreich ist Diese Handschrift
diente als Grundlage der Edition

125 Im Folgenden jeweils abgekürzt mit S
126 Im Folgenden jeweils abgekürzt mit M
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Die Handschrift S

Sie trägt den Titel ar Rahiq al Mahtüm und wurde laut Kolophon
im Jahre 1000/1591 abgeschrieben Die Schrift ist sehr klein
aber deutlich zu lesen Vokalisierung enthält sie nur in wenigen
Fällen die Punktierung ist meist deutlich zu erkennen

Zu den Besonderheiten dieser Abschrift gehört die häufige
Einfügung von frommen Floskeln So folgt im Gegensatz zu M
und W auf Alläh fast immer ta älä auf die Erwähnung von Hei
ligen radiya llähu anhü usw Des Weiteren weist er vor jedem Ge
dichtvers durch das Wort si r auf dessen Beginn hin Der Schrei
ber zeigt die Neigung schwierige oder unverständliche Stellen
durch einfachere Lesarten zu korrigieren

Auf der ersten Seite befindet sich folgende Randbemerkung
Ar RahTq al Mahtüm ta lif al Imäm al Muhaqqiq Sihäb ad DIn Umar

ibn Muhammad al Bakrl as Suhraward qaddasa llähu rühahü wa
nafa a bihlämln Am Ende steht typisch für diesen Kopisten

eine in den anderen Manuskripten nicht enthaltene Ergän
zung

Preis sei Gott dem Herrn der Welten Gott segne Sein
bestes Geschöpf Muhammad der Sein Diener und Ge
sandter ist sowie Seine anderen Gesandten Prophe
ten und Engel mit Seinen vorzüglichsten Segnungen
und Gnadengaben so wie es Seinem Wissen ent
spricht

Die Handschrift W

Diese Handschrift trägt keinen Titel und ist überschrieben mit
Sendschreiben über Erkenntnis und Gottes Einheit Worte von Sihäb

ad DIn as Suhrawardf Ein Hinweis auf den Kopisten oder das
Datum der Abschrift ist ebenfalls nicht zu finden In Loeben
steins Katalog wird das Entstehungsdatum auf das 18 Jahrhun

127 Risälaßl ma rifa wa t tauhld hiya kalämu Saih al Isläm Sihäb ad Din as
Suhrawardi
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dert geschätzt Da der Kodex ein Werk von al ÄmirT enthält der
im Jahre 935/1529 verstorben ist ist diese Abschrift jedenfalls
zumindest deutlich jünger als M wahrscheinlich auch als S

Die Schrift ist sehr unsorgfältig und weist zahlreiche Ver
schreibungen und Auslassungen sowie nachträgliche Korrektu
ren auf Die Punktierung ist unvollständig und oftmals fehler
haft Die Schrift ist größer als bei M und S aber leider sehr un
deutlich Von Vorteil ist hingegen die besondere Hervorhebung
der Gedichtverse aus dem Gesamttext

Bis auf wenige Ausnahmen vor allem bei den Gedichtversen
stellt diese Handschrift wohl den fehlerhaftesten und unzuver
lässigsten Text dar

Bemerkungen zur Edition

Die einzelnen Abschnitte fusül sind in keinem der Manuskripte
nummeriert Zur besseren Übersicht wurden die Nummern da
her in eckigen Klammern ergänzt Die Versmaße der Gedichte
werden ebenfalls in keiner der Handschriften angegeben Sie
werden in der Edition eingefügt nicht aber in der Überset

128

zung
Bei der Edition werden im textkritischen Apparat alle wichti

gen Varianten angegeben Die folgenden Abweichungen werden
jedoch nicht berücksichtigt
1 Offensichtliche Schreibfehler sowie Varianten die keinen
Sinn ergeben oder diesen nicht verändern
2 Abweichende Punktierung sofern diese keinen anderen Sinn
ergibt
3 Einfügungen von Floskeln wie erhaben ist Er oder Friede sei
auf Ihm werden wenn sie nur in einer Handschrift stehen weg
gelassen sofern dies den Sinn nicht verändert

128 Sie wurden anhand von W Wright A Grammar ofthe Arabic Language
Vol II ermittelt Ich danke dabei auch meinem im Jahre 2000 verstor
benen Lehrer Dr Hussam Saghir für seine hilfreichen Anmerkungen
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Bemerkungen zur Übersetzung

Die besondere oft metaphernreiche und blumige Sprache von
mystischen Texten stellt jeden Übersetzer vor große Herausfor
derungen Dies gilt nicht nur für poetische Werke sondern
ebenso für nüchterne Lehrtexte Typische Genitivverbindun
den wie Tränke der Anschauung und Rastplatz des Gottver
trauens klingen wörtlich ins Deutsche übertragen zwar zu
nächst etwas merkwürdig sind in der Sprache der Sufis aber all
gemein gebräuchlich und können schwerlich anders übersetzt
werden ohne den Charakter des Textes völlig zu verändern

Eine noch größere Schwierigkeit stellen jene Termini dar die
zwar in den Ursprungssprachen eine so reiche Tradition besit
zen dass sie selbst ein nicht unbedingt in die tieferen Weishei
ten der Sufik Eingeweihter zumindest als spezifische Begrifflich
keiten erkennt z B qabd bast fana In der Zielsprache ist dies
jedoch nicht der Fall Ergreifung Loslassen Vergehen darunter
kann sich der Leser kaum etwas vorstellen zumindest nichts
was zwangsläufig in den Kontext der Mystik gehört

Hier nun eröffnen sich dem Übersetzer grundsätzlich ver
schiedene Wege Die wörtliche Übertragung die den Charakter
des Textes möglichst erhält wird in der Regel auf Kosten der sti
listischen Qualität und der Verständlichkeit erkauft und er
scheint ohne ausführlichen erklärenden Kommentar kaum sinn
voll Eine andere Möglichkeit ist die Entlehnung entsprechender
Begrifflichkeiten aus der abendländischen Mystik der nahezu
alle Konzepte der Sufik ja keineswegs fremd sind Allerdings
stellt dies hohe Anforderungen an den Übersetzer der sowohl
in der abend als auch der morgendländischen mystischen Lite
ratur sehr bewandert sein muss um bei der Auswahl von Begrif
fen nicht daneben zu greifen Eine dritte aus akademischer
Sicht äußerst problematische Methode ist die Paraphrasierung
d h eine interpretierende Übersetzung die idealerweise die
Klippen der wörtlichen Übertragung umschifft und den Gedan
ken und die Intention des Textes in für den Kenner der Zielspra
che verständliche Form kleidet In diesem Fall lastet jedoch eine
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allzu große Verantwortung auf den Schultern des Übersetzers
und seiner Interpretatiosnfähigkeit unabhängig davon dass
sich mit einiger Berechtigung darüber streiten ließe ob es sich
überhaupt noch um eine Übersetzung und nicht ein eigenes
Werk handelt 1

Dass die Begrifflichkeiten oft auf Nuancen verschiedener fast
synonymer Worte basieren ist schließlich ein weiteres oft un
überwindbares Hindernis für den Übersetzer so etwa verschie
dene Begriffe für Zeit zamän waqt dahr u a Gedanken hawätir
aflcär wäridät u a und Schauen ru ya mulähaza nazar u a

In der vorliegenden Arbeit habe ich mich weitgehend für die
erste Möglichkeit d h die möglichst wortgetreue Übertragung
entschieden wenngleich dies in der Praxis nicht immer unpro
blematisch war Der Text ist sehr dicht und komprimiert bis
weilen nahezu gedrängt Bei einigen Stellen kam ich zu keiner
oder nur zu einer sehr spekulativen Deutung für die ich keines
falls Autorität beanspruchen will Allein schon die aufgrund der
hier benutzten Handschriften offen gebliebenen Fragen bei der
Rekonstruktion des Originaltextes lassen an manchen Stellen
keine eindeutige Interpretation zu

So habe ich mich bemüht den Text nach bestem Wissen und
Gewissen möglichst wortgetreu zu übertragen und sofern mög
lich Unklarheiten oder Mehrdeutigkeiten ebenso ins Deutsche
zu übernehmen Einige Freiheit habe ich mir beim Stil genom
men denn eine allzu sklavische Befolgung des Arabischen bis in
dessen syntaktische Besonderheiten hinein etwa der Nominal
stil ist kaum sinnvoll und erschwert das Lesen des ohnehin
schwierigen Textes nur noch mehr

Die Kommentierung stellte eine weitere Herausforderung
dar Um den Text zu verstehen ist eine Kenntnis der Grundlagen
sufischen Denkens Voraussetzung Eine solche hier zu geben
war im Rahmen des begrenzten Umfangs weder möglich noch
erschien es sinnvoll da es mit den Werken von Annemarie

129 So etwa die Nachdichtungen zahlreicher persischer Mystiker in euro
päischen Sprachen etwa Fitzgeralds Robaiyat
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Schimmel Richard Grämlich und zahlreichen bereits vorhande
nen Übersetzungen ins Deutsche abgesehen von der noch rei
cheren englischen Literatur bereits viele Möglichkeiten gibt
sich ausgezeichneter Einführungen zu bedienen Der Kommen
tar beschränkt sich daher neben dem Nachweis von Quellen und
Zitaten vornehmlich auf SuhrawardTs Hauptwerk Awärif al
Ma ärif sowie Verweise auf Parallelen und entsprechende Aus
führungen in anderen zentralen Werken der Sufik
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IV Ubersetzung

Der Versiegelte Wein für die Begreifenden und Verstehenden
Im Namen Gottes des Allerbarmers des Barmherzigen

Preis sei Gott der den Dingen in Seiner Existenz vorausgeht und
der sie in Edelmut und Gnade umfasst ein Lobpreis den Er
selbst für sich gutheißt und den die Erhabenheit Seiner Heilig
keit fordert Und Gott spende Muhammad unendlichen nie
mals versiegenden Segen ihm dem Besten aller Erschaffenen
ihm der alle Geschöpfe an Vorzüglichkeit übertrifft und Gottes
Nähe erreicht hatf und auch seinen Verwandten und Gefährten
die Sterne der Religion sowie seinen reinen Gattinnen die der
Gläubigen Mütter sind

3

Alsdann Einer dessen Freundschaft mir vergönnt ist und zu
dem ich tiefe Zuneigung empfinde bat mich ich möge etwas
von den Mysterien jenes verborgenes Wissens und verwahrten
Geheimnisses darlegen welches die Folge des Dienens und die
Frucht der Weisheit hikma ist Allein die Perlentaucher in den
Meeren der Bemühung al mugähada vermögen es zu erfassen
und nur denen ist es vergönnt die durch den Lichtglanz des
Schauens al musähada auserwählt sind Denn es sind Geheim
nisse fest begründet in den Herzen die nur offenbar werden
durch Kontemplation riyäda und Lichter funkelnd in den Au
gen die allein solchen Herzen enthüllt werden die Gottes Zu
friedenheit gefunden haben Darum bestreitet sie das Volk der
vor Gott Hochmütigen und wendet sich ab von ihnen

Es berichtete uns al Häfiz Abü Ga far von Abü Sälih Ahmad
ibn Abd al Malik von Muhammad ibn al Husain von Hamid ibn
Abdilläh al HarawI von Nasr ibn Muhammad ibn al Härit von
Abd as Saläm ibn Sälih es erzählte uns Sufyän ibn Uyaina von
Abü Guraig von Atä von Abü Huraira möge Gott mit ihm zu
frieden sein
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Der Gesandte Gottes Gott segne ihn und spende ihm
Heil sprach Im Wissen ist etwas wie eine verborge
ne Gestalt das niemand kennt außer denen die Gott
erkennen Und wenn sie davon künden dann leugnet
es nur das Volk der vor Gott Hochmütigen

So will ich denn dem Gesuch des Bittenden entsprechen Und
von Gott erflehe ich das Rechte und Angemessene Er schenkt
mir Genüge in allen Belangen Er ist der beste Beistand und Hel
fer

1 Wisse dass es allein die göttliche Vorsehung al inäya ist die
Heiligkeit al waläya verleiht Ohne sie wären weder Adam
Gott nahe gebracht noch Satan verflucht worden denn ihnen

beiden wurde in gleichem Maß gegeben Gottes Liebe al
mahabba ist es die Nähe zu Ihm bewirkt Ohne sie wäre Moses
nicht auserwählt worden nachdem er ausgezogen war um Feu
er zu suchen 10

Meine Sünden verkünden Deine Heiligkeit
und meine Vernunft ist vor Dir bloße Torheit
Keinen Adam gäbe es ohne Dich
und auch keinen Iblis

Demnach besteht keine Beziehung zwischen Ihm und den Men
schen es sei denn durch Seine Großmut und keine Verbin
dung es sei denn Er bestimmt dies Hat Er seit Urewigkeit
i azal Gefallen an einem Volk gefunden so lässt er es Ihm ge
fällige Taten begehen Hierauf erwählte ihn sein Herr und kehrte
sich ihm zu und leitete ihn Zürnt Er aber einem Volk so lässt Er
es Taten begehen die Seinen Zorn bewirken Gott missfiel ihr
Ausziehen und so hinderte Er sie daran 14

Wie soll man das Wohlwollen eines erlangen dessen
Zorn entbrannte
ohne Grund und ohne dass wir die Ursache dafür
kennen 15

Es berichtete uns al Haddäd von Abu Nu aim von al Hasan ibn

52



Muhammad ibn Kaisän von Ismä il ibn Ishäq al QädT von Isrä Tl
von Abü Ishäq von al Barä möge Gott mit ihm zufrieden sein

Ich sah den Gesandten Gottes Gott segne ihn und
spende ihm Heil am Tag von al Handaq, und wäh
rend er mit uns grub sprach er

Bei Gott Ohne Gott wären wir nicht reehtgeleitet
hätten weder Almosen gegeben noch gebetet
So schenke uns innere Ruhe sakfnatan
und mache unsere Schritte fest so wir Feinden
begegnen

und die Götzendiener sich wider uns vergehen
Wenn sie nach Unheil trachten weigern wir uns

Schon in früheren Zeiten ward Bileam des Kleides der Reinheit
beraubt Abraham aber die Rechtleitung gewährt 18 Dies ist die
Grundlage alles andere ist untergeordnet

Was könnte ich tun Das Schicksal tut wie ihm
befohlen
die Menschen sind eben entweder Sünder oder
Rechtschaffene 19

Doch sollten wir solche Art der Rede unterlassen denn wenn
wir sie ausbreiteten würde der Faden der Ordnung durch
trennt 0

2 Es gibt keinen Schleier als dein Dasein und kein Verborgen
bleiben gaiba 21 als durch dein Schauen suhüd Entsage dem
Schauen damit du gegenwärtig seiest und entwerde deinem
Sein, auf dass Du angelangst Wenn die Spiegel der Herzen
nicht verrostet wären erschiene darin gar Wunderbares und
wären sie nicht erblindet es zeigte sich in ihnen das Ende aller
Dinge al awäqib Aber ach die Sünden gewannen die Über
hand über sie so dass ihnen die Erkenntnis der Geheimnisse
verwehrt blieb Die Finsternis des Zweifels umhüllte sie so dass
sie niederfielen und Schichten von Schleiern der Begierde leg
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ten sich über sie und erstickten sie 26 Hinfort nützt ihnen keine
Warnung mehr und keine Ermahnung fruchtet Denken sie denn
nicht nach über den Koran oder sind an den Herzen Schlösser Sie
haben Herzen mit denen sie nicht verstehen

3 Das Ankommen wusül kann nur erreicht werden durch das
Bewahren der Grundsätze usül Sie bestehen in der Reinigung
der Seele von tadelnswerten Merkmalen und verderblichen
verabscheuenswerten Veranlagungen sowie in der Verwand
lung animalischer raubtierartiger teuflischer Eigenschaften in
engelhafte die Sein Wohlgefallen finden

Der Fortschritt beim Durchlaufen der Standplätze maqämät
erfolgt aufgrund von Gottes Freigebigkeit mit der Er die Gläubi
gen unter den Kindern Adams beschenkt und durch Gnadenga
ben die Er keinem anderen verliehen hat 1 Zwei Gruppen gibt
es von ihnen den Gläubigen
1 Die einen werden geliebt und begehrt Sie lässt Er schauen

was Ihm gefällt und Er schmückt sie womit es Ihm beliebt Sie
genießen Wohltaten auf dem Lager der Vertrautheit bisät al
uns und ruhen in Seiner Nähe im Bereich des Heiligen
hazirat al quds Als Abü YazTd 4 nach Ma rüf al Karhi 35 gefragt
wurde sprach er Ihm ward in der Obhut des Allerbarmers But
ter gereicht und die köstlichste Dattelsorte 6

Das Volk Gottes geht ganz in Gott auf so dass Ihre
gesehöpfliehen Eigenschaften nur mehr Schein sind

2 Die anderen lieben und begehren Einmal offenbart Er ihnen
Seine Schönheit gamäl so dass ihr Verlangen entbrennt dann
aber erstrahlt Seine Macht und Erhabenheit galäl über ihnen
so dass sie zurückweichen yanqati üna So sind sie zwischen
Furcht und Hoffnung hin und hergerissen und schwanken
zwischen Kühnheit und Zurückhaltung Sie rufen ihren Herrn in
Furcht und Verlangen an Er gewährt ihnen Bestärkung in Fülle
und schenkt ihnen Seine Gunst
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Du erzogst mich den Blick abzuwenden oh mein
Vertrauter
so dass ich mich selbst betrachte Und wie gut hast
du mich erzogen

4 Die Unterwerfung al isläm 40 bedeutet sich äußerlich fest an
das Gebot al amr zu binden und sein Inneres der Befehlsgewalt
al hukm zu unterwerfen taslm 41 Als die beiden sich ergeben

hatten und er ihn auf die Stirn niedergeworfen hatte Sie ist die
Frucht des Schlachtens des Selbst mit dem Schwert der Bemü
hung Und ihre Folge ist die Freude beim Vergehen at talaf in
Gottes al haqq Erscheinung

Bist du denn mehr als bloß ein blutender Finger
Was Dir widerfährt geschieht auf Gottes Pfad 43

Der Ursprung liegt in Seinem Wort erhaben ist Er Als sein Herr
zu ihm sprach ,Unterwirf Dich und er sprach Ich unterwerfe mich
dem Herrn der Welten 4 Und Uns ward befohlen uns dem Herrn
der Welten zu unterwerfen 45 Und ferner die Worte des Prophe

ten Friede sei auf ihm die er Heraklius schrieb

Im Namen Gottes des Barmherzigen des Allerbar
mers Von Muhammad Diener Gottes und Sein
Gesandter an Heraklius den Herrscher Roms Friede
sei auf dem der der Führung folgt Ich rufe dich zur
Annahme des Islam Unterwirf dich und es wird dir
gut ergehen Dann wird dir Gott Deinen Lohn verdop

I 46peln

5 Der Glaube al Imän ist das zuversichtliche Vertrauen
tum anmaY des Herzens in das was ihm verborgen ist die Auf

gabe jeden Zweifels Er ist die Frucht des Vertrauens tiqaY 8 auf
die innere Erfahrung mahbar Seine Folge ist sich am Namen
so zu ergötzen als sähe man darin den Namensträger selbst
Die die glauben und deren Herzen durch das Gedenken an Gott Zu

versicht erlangt hat Erlangen die Herzen nicht Zuversicht durch das
Gedenken an Gott 1 49
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Wenn die Mutter der Hunger ihres Kindes quält nährt
sie es
mit dem Namen der Speise und das Kind klammert
sich daran 50

6 Das rechte Tun al ihsän heißt zu beachten dass Gott stets
über allen Geschöpfen wacht Es ist die Frucht des Wissens um
die Unabhängigkeit und Selbstgenügsamkeit Gottes qaiyütniyat
al haqq und die Bedürftigkeit aller Dinge Ihm gegenüber Und
seine Folge ist Scham hayaf 3 zu empfinden und sich fest an die
Treue al wafa zu halten

Es ist als bewachte einer deiner Wächter all meine
Gedanken

Und ein anderer meine Blicke und meine Zunge
Nie erblickten meine Augen etwas was dir missfiele
ohne dass ich dachte Die beiden sahen mich
Meinem Mund entschlüpfte kein Scherz oder Spott
der dich betrüben könnte ohne dass ich sprach Sie
hörten mich
Wann immer in meinem Innersten ein Gedanke
aufkam
an anderes als dich da zerrten sie fest an meinen
Zügeln
Die Gesellschaft manch aufrichtiger Brüder erblickte
ich

doch hielt Blick und Zunge ich von ihnen fern
Nicht die Zeit tröstet mich über sie hinweg sondern
dass ich dich erkannt habe als offenbar an jedem Ort
So schäme ich mich vor dir während die Weite
zwischen uns liegt
genau so wie ich mich schämte als du mich noch
sahst 5

7 Die Seele hat Rastplätze manäzil und das Herz Tränken
rnanähil Wann immer die Seele durch Kontemplation mugäha

da einen Rastplatz erreicht betritt das Herz durch Anschauung
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musähada 5 eine Tränke Und wenn die Seele sich an einem
Fleck buq a niederlässt wird dem Herzen ein Ehrenkleid an
gelegt Und wenn die Seele durch einen Schmuck tahdfb ver
ziert wird wird das Herz durch Annäherung geehrt 58 Der Be
weis hierfür ist das Wort das er Muhammad von seinem Herrn
übermittelte

Wer sich Mir um eine Handbreit nähert dem nähere
Ich Mich um eine Elle Und wer sich Mir um eine Elle
nähert dem nähere Ich Mich um ein Klafter Und wer
auf Mich zugeht dem komme Ich rennend entgegen

8 Der erste Rastplatz den die Seele durch Bemühung erreicht
ist der Wunsch al iräda Er bedeutet den Aufbruch der Seele
im Bestreben sich aus der Beklemmung der Abwendung von
Gott und der Finsternis des Vertrauens auf andere als Ihn zu
befreien/ Er der Wunsch ist die Frucht des Wissens darum
dass das Festhalten an Trennung von Ihm Verlust bedeutet 6
Seine Folge sind die Aufgabe aller Fähigkeiten und die Entledi
gung aller Kräfte sowie das Unterlassen des Klagens in williger
Ergebung 64 und die Unterwerfung unter den Lauf des Schick
sals Sein Wesen haqiqa liegt darin sich von der Schöpfung zu
entfernen und sich Gott zuzuwenden den Verhaltensregeln für
die Reise as sair folgend bereit Unrecht ad dair zu ertragen
Und seine Voraussetzung ist mit Atem zu geizen und sich von
den Menschen zurückzuziehen 6

Als der Recke fatä das Aufblitzen der Kostbarkeiten
erspähte
schien ihm der Duft des Bettes der geringste Verlust 67

9 Und wenn die Seele diesen Rastplatz erreicht hat betritt das
Herz die Tränke des Blickes al lahz bS Er bedeutet dass das Herz
die urewige Güte /ut/ 6 des Geliebten schaut den Blick auf Ihn
heftet und sich daran labt Als sie ihn erblickten priesen sie ihn
und schnitten sich in die Hände und sprachen ,Gott behüte 0
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Regen dem Ort deiner Erinnerung 71 Existierte er nicht

in meinem Herzen wäre keine Erinnerung an die zarte
Liebe 72

Mit ihm beginnt die Reise des Herzens zum Herrn und er ist die
Frucht der Anziehung durch Gott durch einen Wink Seiner
Schönheit Seine Folge ist dass die Liebe sich des Herzens be
mächtigt sofern sie es leer vorfindet und dass sie es in ein wei
tes Gewand aus Rastlosigkeit qalaq 74 hüllt

Die Liebe zu ihr erreichte mich bevor ich die Liebe
kannte
So traf sie auf ein leeres Herz und nistete sich ein 75

10 Sodann erreicht die Seele den Rastplatz der Umkehr tau
ba 6 Umkehr bedeutet die Seele vom Gewohnten zu lösen und
sie zu zügeln wenn sie den Begierden folgt Sie ist die Frucht
der Erweckung des Herzens aus der gewohnten Achtlosigkeit
und die Reue der Seele über die entgangene Vereinigung wusla
mit Ihm Ihre Folge ist sich daran zu machen die zukünftigen

Stunden zu nutzen und über die verlorene Zeit zu trauern

Erinnere ich mich an die Tage der Geborgenheit
so krümme ich mich aus Furcht mein Herz könnte
zerreißen 78

11 Wenn die Seele diesen Rastplatz erreicht hat betritt das
Herz die Tränke des Schmeckens dauq Es bedeutet dass es
die Erquickung der Liebe und die erfrischende Kühle der Nähe
zu Ihm erfährt So erscheinen ihm Heimsuchungen mihan an

genehm denn es verharrt in der Erwartung von Wohltaten mi
nan Unserem Herrn wenden wir uns zu 81 Es ist die Frucht des In
nehaltens am Tor darauf harrend dass der Schleier gelüftet
werde wartend auf die Brise der Erlösung an nagäh und den
Blitz des Heils al faläh 8

Ich sog die Brisen ein in meiner Sehnsucht
Und siehe in ihnen ist ein Hauch von deinem Duft 83
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Seine Folge ist das Verlangen danach Gutes zu erwerben seinen
Leidenschaften den Rücken zu kehren alles außer Ihm von sich
zu weisen und das zu umkreisen was Er liebt und was Ihn zu
frieden stellt

Das Herz lehnte alle ab außer Umm Ämr und so war
sie stets
seine Gefährtin gleich ob es zu ihr zog oder Abstand
von ihr nahm
Ein Feind ihrem Feind Freund ihrem Freund
Wem Lailä ihre Nähe gewährte den liebte es und
gewährte ihm auch Nähe

12 Sodann erreicht die Seele den Rastplatz der Enthaltsamkeit
wara SA Sie bedeutet die Seele vom Schmutz zu reinigen in
dem sie Moral und Anstand folgt und nach Gott trachtet Sie ist
die Frucht dessen dass man Abtrennung inqita und das Herab
lassen des Schleiers fürchtet Ihre Folge ist innezuhalten und
sich bedächtig in die Täler des Wünschens 85 zu versenken sich
von den Hinweisen des Herzens leiten zu lassen und die Glied
maßen zu zwingen die Gebote zu befolgen al imtitäl und vom
Verbotenen abzustehen Ihr Äußerstes zu erreichen heißt bei
der Bemühung 8 niemals nachzulassen und sich vor Faulheit im
Dienen zu hüten

Als seien sie allzeit wachsam und auf dem Sprung
vielleicht wollen sie auf und davonziehen 88

13 Und wenn die Seele diesen Rastplatz erreicht hat betritt das
Herz die Tränke der Sehnsucht sauq 8 Sie ist die Erregung 1 des
Herzens auf der Reise zum Geliebten und die Freude des Inners
ten as sirr an Seiner Nähe Sie ist die Frucht dessen dass man
den Windhauch der Vereinigung rih al wisäl einatmet Und
ihre Folge ist dass man sich eilt auf der Suche nach Seinem
Wohlgefallen Und ich eile zu Dir mein Herr damit Du zufrieden sei
est 91 Die Sehnsucht führt notwendig zu Wetteifer So eilt der
Sehnsüchtige nichts kann ihn lähmen und keine Warnung ver
mag ihn vom Pfad abzubringen
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Du hast mir von ihnen erzählt oh Sa d und hast
gemehrt
meine Besessenheit erzähle mir mehr oh Sa d 1

Die Sehnsüchtigen stehen auf verschiedenen Stufen
Einer strebt voran im Schritt des Selbsttadels auf dem Reit

tier der Bitte um Vergebung im Tal der Reue Sein Ziel ist es
Annahme zu finden qabül

Ein anderer bewegt sich im Schritt der Anstrengung auf dem
Reittier der Bedürftigkeit im Tal des Verlangens ragba Sein
Ziel ist das Empfangen von Gnadengaben an nawäl

Ein Dritter eilt im Schritt der Läuterung tahdib auf dem
Reittier der Demut husü im Tal der Sorge isfäq 95 Sein Ziel ist
die sichere Obhut

Ein Vierter strebt voran im Schritt der Ergebenheit ihläs
auf dem Reittier der Errettung im Tal der reuigen Hinwendung
zu Gott al inäba 7 Sein Ziel ist es Güte zu empfangen ikräm

Und ein Fünfter strebt voran im Schritt der Liebe mahabba
auf dem Reittier der Sehnsucht sauq im Tal des heftigen Ver
langens haimän Sein Ziel ist der Geliebte mahbub

Ich sehne mich nach ihm doch wenn er erscheint
senke ich mein Haupt vor seiner Erhabenheit
Nicht aus Angst vielmehr aus Rücksicht
und Ehrfurcht vor seiner Schönheit 10

14 Sodann erreicht die Seele den Rastplatz der Askese zuhd
Sie bedeutet die Welt gering zu achten und sich nicht um sie zu
kümmern denn nur geringen Nutzen hält sie bereit doch man
nigfaches Leid Askese ist die Frucht dessen dass man sich für
das jenseitige Leben entscheidet und die Seele vom Diesseits ab
kehrt Ihre Folge ist sich nur wenig um Weltliches zu kümmern
und es hinter sich zu lassen ohne zurückzublicken oder auch
nur einen Gedanken daran zu verschwenden ob es erlaubt sei
es sich anzueignen Ihr Äußerstes ist erreicht wenn ihm dem
Sucher Gold und Stein gleich sind Denn die Liebe zur Welt be
deutet seit jeher Heimsuchung und schwere Prüfung Das Wesen

60



der Welt ist das was daran hindert den Wünschen des Freundes
rafiq zu entsprechen und auf dem Pfad das Seil an Ihm festzu

binden Was leicht gelingt stammt aus der Hand des Teu
fels 100

Also bedeutet Askese sich von der Welt und vom Gedanken
an sie frei zu machen so dass weder der Blick in ihr umher
schweift noch sie in Worten Erwähnung findet 101

Hat sich meine Seele einmal von etwas abgewandt
wird sie sich ihm niemals mehr zuwenden 102

15 Wenn die Seele diesen Rastplatz erreicht hat betritt das
Herz die Tränke des Dürstens ats h Das Dürsten ist das Ver
langen des Herzens nach Erquickung durch Vereinigung und
ihre Befreiung vom Gebrechen der Trennung infisäl Es ist die
Frucht der aufrichtigen Entschlossenheit azm m und der Über
wältigung durch Ekstase wagd 105

Mir wurde ein Becher gereicht von Seiner Liebe
die Wirkung des Trankes erreichte mein tiefstes
Inneres

Seine Folge ist sich vom Sein wugüd abzuwenden und ganz
dem Ersehnten oder dem wahren Seienden al maugüd 00 zu
widmen und in den vergänglichen Tagen dieser Welt das Auf
blitzen Seiner Offenbarung at tagallf im Innersten si rr zu er
spähen 10 und die Brisen der Enthüllung kasf 3 zu atmen

Eines Tages warf eine Wolke von Dir Schatten über

uns
sie sandte einen Blitz herab doch zögerte den Regen
hinaus
Ihr Nebel verzog sich nicht so dass der Begehrende
verzweifelte
und ihr Regen kam nicht um den Dürstenden zu
erlösen 109

Das Dürsten hat verschiedene Stufen
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das Dürsten des Wunsches es entspringt dem Wissen und
wer es verspürt ist entschlossen

das Dürsten des Suchens es entspringt der Erkenntnis
ma rifa 110 und wer es verspürt ist ein Reisender

das Dürsten der Sehnsucht es entspringt der Liebe und wer
es verspürt ist angelangt 111

Am schlimmsten ist die Sehnsucht an dem Tag
da die Zelte einander nahe sind 11

16 Sodann erreicht die Seele den Rastplatz der Armut faqr
Armut bedeutet dass man beim Schöpfer Genüge sucht statt
beim Geschöpf und dass nicht länger der Entscheidung des
Selbstes gefolgt wird Sie ist die Frucht der Erkenntnis des
Wesens der Seele denn die Armut ist eine ihrer Wesenseigen
schaften die niemals aufhört ihr anzuhaften Ebenso ist der
Reichtum 114 eine Wesenseigenschaft des Herrn die sich niemals
ändert

Und ihre Folge ist dass er der Sucher sich an nichts Seien
dem wugüd ergötzt denn allein Gott ist es dessen er bedarf
und dass kein Bedürfnis ihn in Unruhe zu versetzen mag denn
Gott ist seine wahre Existenz wugüd In Seinem Schutz sucht
er Zuflucht und nichts außer Ihm kümmert ihn 115

Ich verhüllte mich vor meinem Schicksal im Schatten
seiner Flügel
so schaute mein Auge mein Schicksal es aber sah
mich nicht
Fragst du die Tage nach meinem Namen wissen sie
ihn nicht
und nach meinem Ort so kennen sie ihn nicht 6

17 Und wenn die Seele diesen Rastplatz erreicht hat betritt das
Herz die Tränke des Versinkens garaq 7 Es bedeutet dass dem
Herz die Pfade des Blickes versperrt werden denn die Lichter
der Enthüllung überwältigen es Ihre Liebe ist entbrannt 1

Mein Herz führt zu keinem als euch
denn versperrt wurden ihm die Wege 9
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Das Versinken ist die Frucht dessen dass das Herz ganz vom Ge
liebten erfüllt ist und sich das Innerste as sirr mit Ihm allein
beschäftigt Sein Ergebnis ist das Vergessen der Zustände und
des Wissens al ahwäl min al ulüm und das Entschwinden
nicht göttlicher Merkmale ar rusum 20

Wenn der Morgen erstrahlt übertrifft sein Glanz
den Glanz und das Lieht der Sterne

Die Versunkenen stehen auf mehreren Stufen
Unter ihnen sind Erwachte ahl al yaqza 122 versunken in den

Meeren Seiner Erhabenheit izz
Umkehrende ahl at tauba versunken in den Meeren Seiner

Vergebung
Hoffende ahl ar ragä versunken in den Meeren Seiner

Großmut 1

Erkennende ahl al ma rifa versunken in den Meeren des
vertrauten Umgangs mit Ihm uns und

Liebende versunken in den Lichtermeeren des Schauens
musähada und verzehrt im Feuer der Enthüllung mukäsafa 125

Sie sind es deren Schiffe zerstört wurden und die das Meer ver
schlang so dass keine Spur von ihnen zurückblieb und niemand
mehr von ihnen hörte Alle anderen aber wurden von den Wel
len an die Küste zurückgeworfen Sie wurden vom Fisch ver
schluckt 1 und ihr Bemühen blieb fruchtlos

Sie ging nach Osten und ich ging nach Westen
wann treffen einander Osten und Westen 8

18 Sodann erreicht die Seele den Rastplatz der Geduld sabr
Sie bedeutet den Atem zurückzuhalten 1 0 angesichts dessen was

Bestimmung ist magärf l qada Klage zu unterlassen und Heim
suchungen als angenehm zu empfinden Sie ist die Frucht der
Freude über die Macht Seines Urteils nufüd hukmihf die Voll
kommenheit Seiner Erhabenheit und die Unabwendbarkeit
mada Seines Gebotes Denn die Schläge saula des Geliebten

erscheinen wem sie gewährt werden gar lieblich und Seine
Angriffe sind wie Zuneigung
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Die Tyrannei der Liebe ist besser als ihre Gerechtigkeit
und ihr Geiz vorzüglicher als ihre Freigebigkeit

Und ihre Folge ist das Genießen von Heimsuchungen mihan
angesichts des Prüfenden al mumtahin Sei standhaft im Gebot
Deines Herrn Du stehst unter Unserem Schutz wörtl vor Unseren Au
gen Er der Sucher wünscht keine Änderung seines Zustan
des häl dies käme ihm nicht einmal in den Sinn

Die Liebe ließ mich stehen bleiben bei dir
und es gibt für mich nicht Vor noch Zurück
Du verachtest mich und so verachte ich mich selbst
denn wen du gering schätzest den ehre ich nicht 134

19 Wenn die Seele diesen Rastplatz erreicht hat betritt das
Herz die Tränke des Rausches sukr Der Rausch ist das Wech
seln von Attributen und das Verwandeln von Eigenschaften Mit
ihm beginnt der Morgen zu atmen 1 und Da seht ihr den
wegen dessen ihr mich tadelt Sie ist die Frucht dessen dass man
die Vereinigung was/ schmeckt w schlürft und sich von der
Trennung fast lossagt infisäl u Ihre Folge ist dass die Zunge
spricht das Herz sich weitet das Auge sich öffnet und das eige
ne Zunichtwerden hain angenehm erscheint

Manch ein Krüppel begann durch unseren Trunk zu
laufen
und manch Blindem schenkten wir dreimal ein da sah
er wieder
Und ein Stummer der dreißig Jahre lang nie sprach
wir reichten ihm eines Tages den Becher und er
erzählte

Sein des Rausches Zeichen ist dass der Sucher Geheimnisse
bekannt macht und nicht zwischen dem unterscheidet was ver
kündet werden darf und was geheim gehalten werden muss 14
Seine Zunge verrät das Geheimnis seines Herzens und kündet
wasjenseits des Verborgenen liegt
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Wo immer das Glas kreist da kreisen wir
die Toren wähnen wir seien Besessene 142

Sein Wesen ist zunichte geworden und seine Eigenschaften sind
entschwunden Der Wein der Schönheit gamäl hat ihn be
rauscht und die Angriffe der Erhabenheit galäl haben ihn über
häuft Durch Mich spricht er durch Mich sieht er durch Mich kommt
er herbei und durch Mich packt er zu ul

Zugrunde gegangen an Gottes Zorn fielen sie

zusammen
und kündeten nachdem sie vergangen waren von
Einheit

20 Sodann erreicht die Seele den Rastplatz des Gottvertrauens
tawakkul 144 Gottvertrauen bedeutet auf Sein Wissen zu ver

trauen und sich zufrieden in das Urteil zu fügen das Er kraft
Seines Willens ihtiyär fällt Es ist die Frucht der Schau von Got
tes reicher Güte lutf durch die Er seit urewigen Zeiten verbor
gen ist 14 Sein Ergebnis ist das Vergessen der Zeit auqät 4
die ständige Erwartung muräqaba u Seines Blickes die Erfor
schung des vollendeten Wissens al ilm at tämm und Seiner
überreichen Macht sowie zufrieden anzuerkennen dass Er über
allen Dingen wacht qiyäm Sein Zeichen ist alle Gedanken und
Einfälle 8 von sich zu weisen angesichts der Bestimmung im
Wissen dass bei Ihm alle Dinge nach Maß sind 4

So du wünschest dass wir beide zufrieden sind und
meine Zügel

du halten willst solange wir gemeinsam leben und
meinen Zaum
so sieh doch die Welt mit meinen Augen und horche
mit meinen Ohren auf sie und sprich mit meiner
Zunge

21 Wenn die Seele diesen Rastplatz erreicht hat betritt das
Herz die Tränke der Ernüchterung sahw 10 Ernüchterung be
deutet die erquickende Brise der Nähe rauh al qurb 151 zu atmen
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und Ruhe zu finden in der angenehmen Kühle der Vereinigung
al wasl Er legte seine Hand zwischen meine Schultern bis ich die

Kühle seiner Finger in meiner Brust spürte Da wurde ich das Wissen
der Früheren und Späteren gelehrt 1 Sie ist die Frucht der zarten
Fürsorge des Geliebten und der Geborgenheit in seinem schüt
zenden Schatten kanaf Sein Ergebnis ist die Festigung tamak
kun 153 und das Ende der Unbeständigkeit Der Blick wich nicht
ab und überschritt nicht das Maß 154 sich an Seiner Vollkommen
heit kamäl zu laben und von Seiner Schönheit gamäl zu trin
ken at takarru

Den Neidern zum Trotz durchwachten wir die Nacht
zwischen uns
ein Gespräch wie der Duft des Moschus gemischt mit
ai 155Wein
eine Unterhaltung erführe ein Toter auch nur einen
Teil davon
er würde wieder lebendig obwohl er bereits im Grabe

156lag

Ich bettete ihn auf meine Hand und wurde zu seinem
Gefährten
und sprach zur Nacht Werde lang da legte der
Mond 1 sich nieder ö

22 Sodann erreicht die Seele den Rastplatz der Zufriedenheit
rida 159 Zufriedenheit bedeutet die Zuversicht tum anma der

Seele unter der Last der Angriffe des Schicksals so dass kein Wi
derspruch von ihr zu hören ist und weder Erhöhung noch Er
niedrigung sie beeinflussen Sie ist die Frucht der Unterwerfung
unter und der Bindung an den Geliebten Als sein Herr zu ihm
sprach ,Unterwirf Dich sagte er lch habe mich unterworfen

Meine Gefährten Wenn auch der Mühlstein meinen
Kopf zermalmte
aus Schmach zeigte ich keine Angst und spräche
nicht

66



Und ihre Folge ist dass er sich an Heimsuchungen labt wie an
dere an Wohltaten ni ma und dass er im Leid ebenso dankbar
ist wie andere im Glück

Und wenn die Seele diesen Rastplatz erreicht hat erlangt sie
innere Ruhe itma annat und lässt sich nieder beendet ihre Rei
se wird sesshaft und bewegt sich nicht mehr fort So schreitet
das Herz ohne sie fort zu weiteren Tränken

23 Sodann betritt das Herz die Tränke der Ekstase haimän 163
Die Ekstase ist die Verzückung walah des Herzens angesichts
der Erscheinung der Schönheit gamäl und des Glanzes der Er
habenheit galäl In jedem Tal irren sie umher M Sie ist die
Frucht der Befreiung bast h und bedeutet das Ende der Ergrif
fenheit dabt Ihre Folge ist es das Gewand des Stolzes abzule
gen und sich von Schmuck und Tand 1 frei zu machen sich ganz
dem widmend was er schaut 3

Das Verlangen lässt mich auf dich zu taumeln bis
ich von rechts nach links schwanke
Und bei der Erinnerung an Dich ergreift mich Freude
wie ein Gefangener der von seinen Fesseln befreit

i 169wird

24 Sodann betritt das Herz die Tränke der Vernichtung at
talaf 170 Vernichtung bedeutet ausgelöscht zu werden unter den
Schlägen der Erhabenheit den Angriffen des Eifers gaira und
dem Lichterglanz der Herrlichkeit und Heiligkeit Und wenn Ihr
sterbt oder getötet werdet 1 und Wenn ihr getötet werdet auf dem
Pfade Gottes oder sterbt

Es ist die Frucht dessen dass man Einblick in das Verborgene
erlangt und um die Geheimnisse der Urewigkeit azal kreist 1 1

Der Herren Erhabenheit wird in der Liebe offenbar
so geziemt mir vor Ihm die Demut eines Dieners 174

Ihre Folge ist dass seine Existenz verlischt fanauhü an wu
güdihf und er durch die Beständigkeit qaiyümlya Gottes fort
besteht Wer in Gott untergeht auf den folgt Gott selbst 5
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Oh du Sehnsucht des Verlangenden Durch dich selbst
hast du mich ausgelöscht
und dir so nahe gebracht dass ich glaubte du seiest
ich selbst 176

25 Sodann betritt das Herz die Tränke der Liebe al mahabba
Die Liebe ist das erste der Täler des Entwerdens fana Sie ist
der steile Pfad der zu den Wasserstellen der Vereinigung gam
hinabführt In den vorangegangenen Tränken war der Diener
einsam und nichts verband ihn mit Seinem Herrn Hat er aber
die Tränke der Liebe erreicht erscheint die Quelle der Vereini
gung ain al gam 78 Er liebt sie und sie lieben Ihn Sie ist der
Gesegnete Ort und das Heilige Tal m Dort geziemt es ihm sich

von aller Bestrebung himma freizumachen seine Absicht von
allem was Unterscheidung tafriqa 1M bedeutet zu reinigen und
sich all dessen zu entledigen was noch an Rastplätzen und
Tränken besteht Er sollte Gefolgschaft leisten wie es ein Lie
bender dem Geliebten und ein Sehnsüchtiger seinem Ersehnten
gegenüber tut

Kein Liebender wäre ich wenn ich nicht
das Herz zu seinem Haus und Wohnort machte
Umkreisen heißt für mich ihn zu umrunden

er ist der Pfeiler wenn des Heiligen Stein Berührung
ich suche 182

Die Liebe ist ein zerstörerischer Zustand der nicht endet
Plötzlich erscheint sie und bisweilen entschwindet sie wieder

Gar Merkwürdig ist die Liebe
Sie kommt über dich ohne Veranlassung sabab

Sie entfacht den Eifer gaira M und ruft Bestürzung haira her
vor Tief verwurzelt und reich an Blättern ist ihr Baum vor
züglich und lieblich ihre Frucht Verschiedene Stufen gibt es
von der Liebe

Die erste ist das Anstacheln und Drängen sich ganz der Su
che zu widmen Geht und sucht nach Josef 86
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Die zweite ist die Konzentration der Gedanken und die Liebe
zum Gedenken adkär Bei Gott Du hörst nicht auf an Josef zu den
ken 1

Die dritte ist sich an Seinem Gedenken zu ergötzen 138 Er
wandte sich von ihnen ab und sprach Ach wehe um Josef 189

Die vierte ist das Streben nach Zusammenkunft wisäl und
die Erwartung der Vereinigung ittisäl 190 Es ist Gott ein Leichtes
sie mir alle zu bringen 91

Die fünfte ist die Labsal die die Nähe bringt Und als der Freu
den böte kam 13 Wahrlich ich spüre den Hauch Josefs 193

Die sechste ist das Erstaunen dahsa 4 angesichts der Begeg
nung Und als sie ihn sahen priesen sie ihn 195

Und die siebte ist das Verlöschen unter den Strahlen der
Vollkommenheit Und sie warfen sich ihm ergeben nieder 19

Es ist keine Liebe wenn nicht Tränen in den Augen
glänzen

und Du schweigst nicht einmal dem antwortest Du
der dich ruft 97

26 Sodann betritt das Herz die Tränke der Gotteseinheit
tauhid Sie ist der reine Trank 1 9 welcher das Übel der Sünde
austilgt und die Erschöpfung hinweg nimmt die durch Beschäf
tigung mit Nichtigem eintrat

Es berichtete uns Täbit ibn Tähir Abü Ga far al HarawI von
All ibn Ahmad al Mu addin von Muhammad ibn al Hasan ibn
Müsä von Muhammad ibn All at Täliqänl von Abü Abdilläh
Muhammad ibn Hätim von Ahmad ibn Abdilläh von Abü
Hudaifa von Muqätil von Amr ibn Su aib von seinem Vater
von seinem Großvater dass der Gesandte Gottes Gott segne ihn
und spende ihm Heil einmal sprach

Erhaben bist Du oh mein Gott und Preis sei Dir
steht geschrieben auf dem Bein Seines Thrones Ge
segnet sei Dein Name steht auf dem Tor des Paradie
ses Groß sind Dein Reichtum und Deine Ehre steht
auf dem Schleier des Thrones Es ist kein Gott außer
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Dir ist das Bekenntnis zur Gotteseinheit und wer
Gottes Einheit bezeugt den führt Er in das Paradies L

Gotteseinheit zu bezeugen bedeutet Ihn als von der Schöp
fung getrennt zu betrachten 01 sowie alle Spuren des Mensch
seins wegzuwischen und das Göttliche ganz freizulegen Sie ist
die Frucht dessen dass man die Enge des menschlichen Daseins
verlässt um in die Weite der unendlichen Bestimmung qada
as sarmadiya zu treten Ihre Folge ist andere so zu sehen als
existierten sie nicht und den Bezwinger al Gabbär so zu sehen
wie Er seit je her ist 203 Sprich ,Gott Dann lass siel 04

Und ihr Wesen ist das beständige Schauen des Beistands
musaada Wenn Gottes Blick unaufhörlich auf das Herz fällt

wird es bereit stehen zu empfangen Und wenn das Herz dieses
Zustandes auch nur für einen Augenblick beraubt bleibt wird
der Schmerz der Trennung es zerreißen 0

Dein Bild in meiner Vorstellung deine Erwähnung in
meinem Mund
und deine Liebe in meinem Herzen wie solltest du da
entschwinden 206

Von der Gotteseinheit gibt es verschiedene Stufen 1
Die Einheit im Bekenntnis iqrär ist die Bedeutung seines

Wortes Mir wurde befohlen die Menschen so lange zu bekämpfen
bis sie sprechen Es ist kein Gott außer Gott 209

Die Einheit im Wissen ilm ist die Bedeutung Seines Wortes
So wisse dass kein Gott ist außer Gott 10

Die Einheit des Seins/Vorfindens wugüd ist die Bedeutung
Seines Wortes Sprich Gott Dann lass siel 212

Und auf die Einheit der Schau suhüd weist Sein Wort hin
Gott die Engel und die Wissenden bezeugen dass kein Gott ist außer

Ihm 213

Die Einheit im Bekenntnis ist die Frucht des Hörens sowie des
Schauens von Wundern und sie führt zu Unterwerfung isläm
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Die Einheit im Wissen ist die Frucht der Führung 214 und sie führt
zum Glauben man

Die Einheit des Seins ist die Frucht der Güte und sie führt
zum rechten Tun ihsän

Und die Einheit der Schau ist die Frucht der Erkenntnis
ma rifa und sie führt zur Liebe mahabba

Der sprechende Einheitsbekenner steht bereit und horcht Er
befolgt was ihm angenehm erscheint

Der wissende Einheitsbekenner ist strebsam murid folgt
Seinen Spuren und forscht nach Nachricht von Ihm Er er
kennt die Freunde ahbäb und klopft an das Tor Wenn er be
harrt wird er eintreten 216

Der seiende/vorfindende wägid Einheitsbekenner tritt ein
findet und gelangt an Hütet er das Geheimnis wird er Vereini
gung ittisäl erlangen

Der schauende Einheitsbekenner reiht sich ein in den Orden
silk an nizäm und taucht in das Meer der Aufnahme in

dimäm Auf ihm seien Segen und Frieden Er empfand Sehn
sucht dann verlor er alle Sinne er existierte dann trennte er
sich von seinem eigenen Dasein käna fa bäna 2 Gottes Ei
fer entbrannte und so behielt Er ihn bei Sich Meine Heiligen
sind unter Meiner Kuppel niemand kennt sie außer Mir
Wenn ihm das Schicksal etwas zufügt legt die Erhabenheit den
Schleier menschlicher Eigenschaft an 220 Ich wurde krank und Du
pflegtest mich nicht 2 1 Und wenn der Krieg erklärt wird setzt der
Herr Seinen Diener an Seiner Statt ein Du hast nicht geworfen
als du warfst sondern Gott warf Und wenn er gequält wird
reicht ihm Sein Wort Wer einen Meiner Heiligen quält der hat
Mir den Krieg erklärt 223 Nun ist er ein Diener dessen Liebe ent
brannte und der im Feuer geläutert ward ein wahrer Sufi All
sein erworbenes Wissen ist entschwunden, 4 alle geschöpfli
chen Eigenschaften an ihm wurden getilgt

Lichteinbrüche die aufstrahlen wenn sie erscheinen
sie zeigen Verborgenes und künden von Vereinigung 25
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Und wenn er nach seinem Zustand gefragt wird schweigt er So
wähnen die Toren er sei verwirrt aber in Wahrheit haben ihn
Verherrlichung und Ehrerbietung zum Schweigen und die Hin
wegraffung des Selbstes istiläm zur Ruhe gebracht

Tadle mich nicht dass ich mich deiner Liebe
widersetze denn
Mein Widersetzen ist ein Schleier der deine Ehre

wahrt

So endet diese Schrift mit dem Lob Gottes und durch seinen Bei
stand

Und ich schließe mit hinreichenden Empfehlungen und Rat
schlägen wasfya Gott der Erhabene sei stets dein einziger Ge
danke und beim Gedenken sollst du ausschließlich Ihn auf der
Zunge und im Sinn haben Das Auge deines Verstandes salbe
mit Seiner Schau Und alle Anstrengung deines Herzens sei dar
auf aus aufrecht vor Ihm zu stehen Durchstreife das höchste
Königreich malaküt und die darin enthaltenen machtvollen
Zeichen Und wenn du vom Höchsten Horizont 3 zum niedrigs
ten Ort herabsteigst schaue Gott in Seinem Werk denn Er ist
verborgen in Seiner Erhabenheit und offenkundig in Seiner
Weisheit denn in allen Dingen offenbart sich tagallä Seinen
Dienern die Herrschaft Seines Wesens sultän huwiyatihi

In jedem Ding ist ein Zeichen
das zeigt dass Er Einer ist 1

Wenn Du diesen Zustand erreichst und im Erwerb dieser vor
züglichen Tugend voranschreitest wird Deinem Ringstein das
Zeichen des Königreiches malaküt eingeprägt in deinem Spie
gel offenbart sich die Heiligkeit der Göttlichkeit lähüt Du er
langst die höchste Vertrautheit uns kostest vom größten Ge
nuss wählst für dich das was dir am ehesten ansteht erhebst
dich über die niedere Welt und wendest dich dem zu was sie
überragt und über sie erhaben ist Du wendest dich wider ihre
Bewohner und bist angewidert vom Pfad den sie beschreiten
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Was sie als Last betrachten ist dir ein Leichtes was sie als kost
bar schätzen verachtest du Deine Seele kontempliert
und erkennt in sich selbst den Beweis für sie und erfreut sich an
ihrer eigenen Freude Er verlässt sie und ist bei ihr und
zugleich doch nicht bei ihr 233

Und wisse dass die vorzüglichste und lobenswerteste Tat
dein Gebet und dein Fasten sind Und die nützlichste gute Tat ist
das Almosengeben Und die ruhmreichste Anstrengung sair ist
das Ertragen von Widrigkeiten ihtimäl Die nichtigste Bemü
hung ist das Streiten Die beste Tat ist die die in reiner Absicht
ihläs erfolgt Und die beste Absicht ist das was dem Wissen

und der Weisheit entspringt Wisse die Weisheit ist die Mutter
aller Tugenden Und die Erkenntnis Gottes steht über allem
aulä l awail Zu Ihm steigen die guten Worte auf und die guten Ta
ten hebt Er empor 2 Diese Worte spreche ich und bitte Gott den
Barmherzigen um Vergebung für mich für euch und für alle
Muslime Er ist wahrlich der Vergebende der Freigebige und
der Edelmütige
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Anmerkungen
1 Mit diesem Nachsatz kommt das Bekenntnis zum Ausdruck dass

menschlicher Lobpreis Gottes Größe unangemessen sei

2 Vgl Q 5 35 17 75
3 Das Wort suhba kann bei SuhrawardI auch für das Verhältnis des Schü

lers zum Lehrer saih stehen Vgl Ohlander S 214 f Legt man diese Be
deutung hier zugrunde dann war der Adressat offenbar einer seiner
Schüler

4 Der Begriff kommt wiederholt im Text vor vor allem kurz vor Ende
Das Konzept der hikma ist komplex und umfasst nicht nur Wissen und
Begreifen sondern auch Handeln sowie Tugenden wie Gerechtigkeit
und Klugheit Vgl dazu Ansäri der in hikma einen eigenen Standplatz
sieht Manäzil as Sairin Bäb 53 Sad Maidän 74 S 165 f

5 Vgl zu diesem wichtigen Begriff Suhrawardls Ausführungen in Awärif
S 305 Grämlich Gaben S 412 Dort heißt es die Umkehr tauba könne
ohne geistigen Kampf mugähada nicht bestehen Vgl auch Qusairi
Risäla S 97 ff Grämlich Sendschreiben S 155 ff Auch er sieht den
geistigen Kampf am Anfang des Pfades und als Voraussetzung für

dessen Beschreiten
6 Zu musähada vgl as Sarräg Luma S 68 f 123 f Grämlich Schlaglich

ter S 335 473 Hugwiri Kasf S 427 ff Nicholson S 329 ff Vgl auch
Anm zu 17

7 Auch als ascetic practice übersetzt History oflslamic Philosophy S 638
Riyäda ist bei Ansäri ein eigener Standplatz Manäzil Bäb 9 ebenfalls
Sad Maidän S 40 f Sie bezieht sich ihm zufolge auf die Angewöhnung
bzw Übung tamrin narm kardan edler Charakterzüge ahläq Taten
af äl und Worte aqwäl

8 Dieser Ausspruch ist nicht kanonisch wird aber oft zitiert SuhrawardI
führt in mit gleichem isnäd auch in Awärif S 330 an Ohne isnäd bei Ibn
ArabI Futühät 2 114 3 48 244 Als Varianten sind u a überliefert ahl al
ma rifa billäh Faid Käsänl Kalimät i Maknünih S 8 sowie ahl al izza
billäh Mollä Sadrä Sarh al Usül min al Käfi 1 170 539 Letztere Lesart
könnte auch zumindest einigen der hier vorliegenden Handschriften
zugrunde liegen Gleich zu Beginn von Gazälls Miskät al Anwär erscheint
der Hadlt ebenfalls ohne isnäd und mit der Variante ahl al igtirär billäh
M agmü a Rasä il S 269

9 Dieser Begriff ist für die Mystik sehr bedeutend Als auliya Sg wall
werden die Heiligen bzw die Freunde Gottes bezeichnet

10 Vgl Q 20 10 Die Theophanie am Berg Sinai ist eines der am meisten be
nutzten Metaphern für den Pfad zu Gott SuhrawardI verweist hier auf
den Umstand dass Moses nicht von sich aus auf den Berg gestiegen sei
sondern seine Neugier zuerst durch ein Feuer geweckt d h er gerufen

74



wurde In diesem Abschnitt zeigen sich Züge von Prädestination bei
SuhrawardT Gott entscheidet demnach darüber wer ihm nahe kommen
darf und wen er den mystischen Pfad beschreiten lässt Der Mensch be
ginnt die Reise nicht aus eigenem Antrieb den ersten Anstoß erhält er
von Gott Erst dann beginnen die Anstrengung und das Bemühen des
Suchers

11 Diese beiden Verse werden mit leichten Varianten Mansür al Halläg
zugeschrieben Diwän al Halläg S 49 Nr 46 und S 114 Nr 12 Der Sinn
ist dort aber ein anderer denn im letzten Vers heißt es statt lau läka
vielmehr illäka so dass der letzte Vers zu einem Bekenntnis der Ein
heit des Seins wird Adam ist nichts anderes als Du alles andere aber
ist Iblis In der von SuhrawardT angeführten Lesart passt der Vers in
die vorangegangenen Ausführungen wonach es Gott selbst ist der das
Geschick der Menschen bestimmt so dass auch die Sünden des Frevlers
letztlich ihren Ursprung in Gott haben

12 Azal ist die Anfangslosigkeit abad die Endlosigkeit Hugwiri Kasf S 501

13 Q 20 122
14 Q 9 46 Bei dem Absatz handelt es sich um ein zumindest sinngemäßes

Zitat von Abü Sulaimän ad Däränl vgl Grämlich Schlaglichter S 77
101

15 Ein dem Yüsuf ibn al Husain ar RäzT zugeschriebener Vers vgl
Isfahänl Hilyat al auliya 10 241 SulamT Tabaqät S 182 Ed Kairo
S 188

16 Eine Schlacht bei der Muhammad auf Anregung seines Gefährten Sal
män al Färis den Muslimen befahl einen Graben auszuheben um die
heranstürmenden Feinde aufzuhalten Vgl W Montgomery Watt EI 2
Art Al Khandak

17 Dieses Gedicht findet sich in verschiedenen Ausführungen in kano
nischen Hadlt Werken Dabei variieren nicht nur die Verse sondern
auch die Angaben über Anlass Ort und sogar Autor sehr stark Der ähn
lichste Text findet sich bei Buhäri Qadar 15 und Ibn Hanbai Musnad IV
S 48 52 Allerdings stimmt die Überliefererkette nicht überein Für
weitere Belege bei Muslim Nasal und DärimI siehe Wensinck I S 203

18 Bileam vgl 4 Mose 22 gilt in der Sufik als der Prototyp eines in Un
gnade Gefallenen und durch die Hingabe an seine Begierden vom rech
ten Weg Abgekommenen G Vajda Bal äm S 984 Ihm gegenüber steht
Abraham als Urvater des Monotheismus und Vorfahre Muhammads

19 Ein Vers der von Qusairi dem ad Daqqäq zugeschrieben wird Sarh al
Asma al husnä S 232

20 Wie schon zu Beginn des Textes folgt hier ein weiterer Verweis auf den
topos der Arkandisziplin Sie kann als literarisches Mittel dienen um
einen Aspekt der Ausführungen abzuschließen bei dem man nicht län
ger verweilen möchte oder aber tatsächlich als Signal an den Lesenden
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verstanden werden etwa im Sinne eines wer Ohren hat der höre
Hier nimmt SuhrawardI möglicherweise Bezug auf die oft geäußerte Be
fürchtung der Glaube an Prädestination könne die Ordnung der Gesell
schaft zerstören da der Mensch so seiner Verantwortung entledigt
werde

21 Damit ist gemeint dass das Schauen auf anderes als Gott nicht zuletzt
auch das Schauen auf das eigene Selbst davon abhalten Ihn zu erken
nen Der Sucher muss seinen inneren und äußeren Sinn ganz auf Gott
richten Vgl dazu Ansäri Manäzil as Sainn Bäb 79 S 231 f Laut Sarräg
Luma S 340 ist gaiba die Abwesenheit des Herzens von der Schau

der Schöpfung durch seine Anwesenheit bei Gott und dessen Schau
Die Anwesenheit hudür ist die Anwesenheit des Herzens bei dem von
dessen Anblick es abwesend ist durch die reine Gewissheit übers
von Grämlich Schlaglichter S 477 Vgl zum Konzept von gaiba und
hudür ferner ausführlich Qusairi Risäla S 69 f Grämlich Sendschreiben
S 123 ff Hugwirl Kasf S 319 ff Nicholson S 248 ff

22 Vgl 19,24,25 Der Begriff fana liegt zugrunde Es handelt sich um einen
der wichtigsten Begriffe der Mystik welcher von Schimmel mit Ent
werden übersetzt wurde Obwohl ihn Mystiker jeder Schule und Rich
tung verwenden und fana generell als Ziel des Suchers gilt verbinden
sich doch verschiedene Auffassungen mit den genauen Implikationen
dieses Entwerdens bzw Verlöschens So herrschen z B unterschiedli
che Meinungen darüber ob eine völlige Auflösung des eigenen Seins
gemeint ist oder ein Mindestmaß an Individualität gewahrt bleibt und
der Sucher auf höherer spiritueller Ebene weiter besteht baqa Diese
und weitere Bedeutungen werden ausführlich diskutiert bei HugwirT
Kasf S 311 ff Nicholson S 242 ff Zu fana und baqa auch Suhra
wardTs Erläuterungen in Awärif S 328 f Grämlich Gaben 445 ff Vgl
auch Ansärl Manäzil as Sairm Bäb 92 und 93 Sad Maidän 99 und 100 S
264 8 al MakkT al Luma S 213 ff 341 Grämlich Schlaglichter S 331 f
479 Qusairi Risäla S 67 ff Grämlich Sendschreiben S 121 ff Allge
meine Ausführungen in Grämlich Derwischorden 2 Bd S 259 213 355

23 Das Bewusstsein des eigenen Daseins und die Betrachtung anderer Din
ge als von sich selbst verschieden d h die Verkennung der wahren
Einheit allen Seins sind die Ursache des Getrenntseins von Gott Der
Mensch soll daher erkennen dass nur Gott wirklich ist Verschiedenheit
ist eine Illusion und erst sobald der Mensch seine wahre Einheit mit
Gott erkennt kann er in diesem aufgehen HugwirT bezeichnet die Auf
fassung dass das du der größte Schleier zwischen Gott und dem Su
cher sei als Lehre zahlreicher im Irak ansässiger Mystiker Kasf S 320
Nicholson S 249 Sie ist aber auch sonst so verbreitet dass sich kaum

Schlüsse daraus ziehen lassen ob SuhrawardI hier einer etwaigen spe
zifisch irakischen Richtung folgt

24 Eine ähnliche Stelle auch in Awärif S 95 Grämlich Gaben S 89 Dieses
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25

26

27

28

29

30

31

32

33

34

Bild ist in der Mystik sehr gebräuchlich Im Spiegel des Herzens zeigt
sich Gott bzw die gesamte Schöpfung Daher ist es wichtig ihn zu po
lieren und zu reinigen Vgl Schimmel Dimensionen S 271 Grämlich
Derwischorden 2 Bd S 75
Das Wissen um die awäqib umfasst die Erkenntnis der Folgen eines be
stimmten Tuns oder die Einsicht in das vorherbestimmte Schicksal aller
Dinge

Zu tams eigentlich auswischen verwischen einem Begriff der sonst
eher positiv besetzt zu sein scheint vgl Luma S 357 Grämlich Schlag
lichter S 495

Q 47 24

Q 7 179

Vgl Ansärl Manäzil S 4 Worauf sich usül hier bezieht ist unklar Es
können die Anweisungen für den mystischen Pfad gemeint sein aber
auch allgemein die Vorgaben des Religionsgesetzes oder die Grundla
gen des Glaubens Die Mystiker haben offenbar eine eigene Liste von
grundlegenden Glaubensinhalten erstellt Vgl zu Beispielen solcher
Aufzählungen Luma S 217 f Grämlich Schlaglichter 5 335 f Kasf
S 361 Nicholson S 281 QusairT Risäla S 299 Grämlich Sendschreiben
S 412

Die Einteilung in baihamiya sabu Tya und maliklya findet sich auch bei
GazälT Ihya IV S 17 36 wo er ausführlich darauf eingeht Zu dieser
Idee bei NasTr ad DIn TüsT vgl Islamic Philosophy S 566 Das Verwandeln
von guten in schlechte Eigenschaften ist ein zentraler mystischer Ge
danke der auch im vorliegenden Text mehrfach vorkommt Vgl dazu
allgemein Grämlich Derwischorden 2 Bd S 258 f 273
Gewöhnlich werden in der Mystik die Zustände als Geschenke Gottes
mawähib aufgefasst das Erreichen der Standorte jedoch auf das Be

mühen des Suchers makäsib zurückgeführt Vgl Ernst Ruzbihan Baqli
S 32
Bei Ansärl werden diese beiden Stufen ebenfalls genannt wobei er
bei der Beschreibung der muridün fast die gleichen Worte gebraucht

Manäzil S 4
SuhrawardI beschreibt uns in den Awärif S 323 f Grämlich Gaben S
438 ff als die vertraute bzw ungezwungene Zwiesprache mit dem Ge
liebten Bei Ansärl ist uns auch 17 und wasia ein eigener Standplatz
Manäzil as Sä irm Bäb 46 Sad Maidän 95 S 145 148 Ihm zufolge ist es
ein anderer Ausdruck für das ebenfalls im vorliegenden Text 21 vor
kommende rauh al qurb Vgl zu uns ferner as Sarräg Luma S 64 ff
Grämlich Schlaglichter S 119 f QusairT Risäla S 60 f Grämlich Send

schreiben S 113 f Hugwiri behandelt uns zusammen mit dessen Ge
genbegriff haiba Kasf S 490 ff Nicholson S 376 f
Er gehört zu den bedeutendsten Sufis der Frühzeit Meist werden ihm
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Aussprüche zugeschrieben die auf die Verlöschung aller menschlichen
Eigenschaften und die daraus resultierende Einheit mit dem Schöpfer
hinweisen Vgl H Ritter Abu Yazld in EI 2 Ibn al Arab verweist oft auf
ihn Für Beispiele vgl Chittick Knowledge S 65 379 391 n9 Auch der
hier von SuhrawardI zitierte Vers gehört in diesen Themenkreis

35 Zu Leben und Werk dieses bekannten Mystikers vgl R A Nicholson
R W J Austin Ma rüfal KarhT in EI 2

36 Das bedeutet sinngemäß dass er sehr reich beschenkt wurde Das Wort
narsiyän ist ursprünglich persisch und bezeichnet eine besonders vor
zügliche Dattelart Es handelt sich hier um ein irakisches Sprichwort
Vgl den Eintrag hierzu in Ibn Manzür Lisän al Arab

37 Zur Bedeutung von q t im VII Stamm vgl Lane Dictionary Suppl Das
Begriffspaar gamäl und galäl wird in der Mystik benutzt um das Span
nungsfeld zwischen der Güte Gottes und seinem Zorn zwischen seiner
Vergebung und Rache zu beschreiben Die Huld Gottes hat man zu be
denken um nicht aufzugeben und sich weiter auf dem Weg zu bemü
hen Der Zorn Gottes soll aber ebenfalls in Erinnerung behalten werden
um Hochmut oder Leichtfertigkeit im Umgang mit dem Gesetz zu ver
meiden Vgl dazu auch Tirmidl Manäzil as Qäsidln zitiert in Radtke
Theosoph des 3 /9 Jahrhunderts S 88

38 Vgl auch 17 Zum Begriffspaar haufund raga vgl al Makkl Qüt al Qulüb
1 Bd S 375 425 2 Bd S 95 ff Er bezeichnet sie als fünfte bzw sechste
Stufe der Gewissheit SuhrawardI sieht beide als untrennbar im Her

zen des Suchers vereint und als zwei der Standplätze der Gewiss
heitsvollen Ein Gleichgewicht von Furcht und Hoffnung sind ihm zu
folge Voraussetzung für die Verwirklichung der Umkehr tauba
Awärif S 306 f Grämlich Gaben S 413 f Auch as Sarräg Al Luma
S 60 ff Grämlich Schlaglichter S 112 ff sowie Qusairi Risäla S 124 ff
Grämlich Sendschreiben S 189 ff behandeln die beiden Begriffe in di

rekter Reihenfolge Vgl ferner Ansärl Manäzil Bäb 12 und Sad Maidän
33 zu hauf S 49 53 sowie Manäzil Bäb 19 und Sad Maidän 43 zu ragä
S 69 73

39 Q 32 16
40 Zu den drei Begriffen Imän isläm und ihsän hat Haklm at Tirmidl eine

Abhandlung unter eben diesem Titel verfasst Sie ist übersetzt und ana
lysiert in Radtke Al Hakim at Tirmidi S 75 82

41 Vgl auch 8,12 Der Begriff taslim ist bei Ansärl als eigener Standplatz
aufgeführt Manäzil as Sairm Bäb 30 Sad Maidän 79 S 100 103 Bei
SuhrawardI kann dies auch als Hinweis auf die absolute Autorität des
saihs gedeutet werden Vgl Ohlander S 214

42 Q 37 103 Der Vers entstammt der Geschichte um Abraham und die ge
plante Opferung seines Sohnes SuhrawardI muss nur einen Vers daraus
zitieren um bei seinem Adressaten die passende Assoziation zu we
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cken Sowohl Abraham als auch sein Sohn gelten als Vorbilder der Ent
sagung und Unterwerfung unter Gottes Willen Mystiker ergänzen die
Erzählung noch durch allegorische Interpretationen wonach das Opfer
für den Leib und seine Begierden steht die Gott zuliebe aufgegeben
werden Diese Deutung liegt auch den Ausführungen SuhrawardTs zu
grunde

43 Dieser Vers wird Muhammad zugeschrieben Er findet sich u a bei
BuhärT Kitäb al adab hal anta illä isba

44 Q 2 131
45 Q 6 71
46 TabarT TärTh 1/1565 engl Übers 8 Bd S 104 Die in kanonischen

HadTt Sammlungen enthaltenen Versionen weichen leicht von der hier
zitierten ab

47 Vgl auch 22 Der Begriff bezeichnet innere Ruhe und Sicherheit des
Gemüts SuhrawardT erläutert ihn auch in den Awärif S 306 Grämlich
Gaben S 413 Vgl dazu auch AnsärT Manäzil as Sairln Bäb 59 Sad
Maidän 52 S 177 ff as Sarräg Luma S 66 ff Grämlich Schlaglichter
S 121 f HugwirT Kasfal Mahgüb S 223

48 AnsärT führt dies als eigenen Standplatz auf Manäzil as Sä irm Bäb 29
Sad Maidän 64 S 99 f

49 Q 13 28
50 Gemeint ist wohl dass die Mutter das Kind damit tröstet dass sie ihm

von Speisen erzählt So wie das Kind der Mutter vertraut soll auch der
Sucher gewiss sein dass sein Gottgedenken Wirkung zeigt und ihn Ihm
näher bringt auch wenn er Ihn nicht zu sehen vermag Der Vers wird
Abü 1 Husain an Nüri zugeschrieben und ist zu finden in as Sarräg
Luma S 350 andere Übersetzung bei Grämlich Schlaglichter S 488

51 Vgl zur Definition von ihsän AnsärT Manäzil as Sä inn S 4,159 Mit
ihsän beginnt bei AnsärT der Reiseabschnitt der Täler a a O Bäb 51
In Sad Maidän ist es der 54 Platz S 159 ff SuhrawardT paraphrasiert
hier einen HadTt der lautet Ihsän bedeutet Gott so zu dienen als sä
hest du Ihn selbst wenn du Ihn nicht siehst Grämlich Derwischorden
2 Bd S 260

52 Der zentrale Begriff ilm bezeichnet hier nicht herkömmliches Wissen
sondern das Ergebnis spiritueller Erkenntnis Vgl z B AnsärT der Um
als eigenen Standplatz bezeichnet Manäzil as Sä irm Bäb 57 Sad Maidän
71 S 161 164 Offenbar ähnelt der Gebrauch des Begriffs dem ebenfalls
geläufigen ma rifa HugwirT erläutert hierzu dass die Theologen ulamä
al usül beide Begriffe synonym verwenden dass aber die Sufis ma rifa
als spirituelles Wissen um die Zustände und das rechte Verhalten be
trachten ilm hingegen als bloßes Wissen frei von Geist und Handeln
Kasf S 498 Nicholson S 382 f

53 Vgl zu diesem Begriff Awärif S 325 f Grämlich Gaben S 441 f Bei
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Ansari ist dies ein eigener Standplatz Manazil as Sa irin Bab 34 Sad Mai
dän 63 S 116 f

54 Diese Verse werden SiblT zugeschrieben laut des Kommentars der mir
zugänglichen Ausgabe seines Diwans in dem sie mit erheblichen Ab
weichungen zitiert sind S 136 f allerdings zu Unrecht Außerdem fin
den sie sich mit ähnlichen Abweichungen bei Qusairi Risäla S 125
Übersetzung bei Grämlich Sendschreiben S 136 Die Verse 1,2 5 und 6

sind dort weitgehend identisch mit SuhrawardI weshalb sie hier über
nommen wurden der Rest weicht ab Bei Ga far as Sarräg Masäri al
ussäq 2 Bd S 195 wird das Gedicht al Buhturi zugeschrieben Es wird
ferner zitiert in Nagm ad DIn RäzT Manärät as Sairin ilä Hadrat Alläh wa
maqämät at tä irin S 150 Keines der genannten Werke kann aber die di
rekte Vorlage von SuhrawardI gewesen sein da dieser zu stark ab
weicht und Verse enthält die in keiner der anderen Versionen zu fin
den sind

55 Vgl zu musähada Ansärl Manäzil as Sairin Bäb 82 Sad Maidän 97
S 238 ff

56 Die Rastplätze und die Tränken entsprechen in der gängigen Sufi Ter
minologie jeweils den ahwäl und den maqämät

57 Der gesegnete Fleck al buq a al mubäraka ist in Q 28 30 die Bezeich
nung jenes Ortes an dem Moses auf dem Berg Sinai die Theophanie er
blickte

58 Ein Hinweis darauf dass das Fortschreiten auf dem Weg zu Gott ein
wechselseitiger Prozess von Anstrengung des Suchers und Anziehung
durch Gott ist Der unmittelbar folgende hadlt bestätigt dies Gleich
zeitig spiegelt sich die in der Mystik gängige Definition von Standplät
zen als Erworbenem makäsib und Zuständen als Verliehenem
mawähib wider Vgl z B Kasf al Mahgüb S 224 f Nicholson S 158 ff

QusairT Risäla S 56 ff Grämlich Sendschreiben S 109 ff Allgemeine
Ausführungen über den Verlauf des Weges die Zustände und Stand
plätze in Grämlich Derwischorden 2 Bd S 273 ff

59 Vgl Buhäri Kitäb at Tauhld Bäb dikr an nabi wa riwäyatihi an rabbihT
60 Bei Ansärl wird iräda erst im späteren Verlauf des Weges genannt

Manäzil as Sä irm Bäb 43 Sad Maidän 5 S 139 142 Vgl dazu auch
QusairT Risäla S 201 ff Grämlich Sendschreiben S 286 ff

61 Die Ausführungen entsprechen teilweise dem bei anderen mystischen
Wegbeschreibungen als Umkehr tauba bezeichneten Zustand der zu
Beginn der Reise steht und Grundvoraussetzung für deren Beginn ist
Bei Attär beispielsweise ist der Wunsch bzw die Suche talab das erste
Tal der Reise Mantiq at Tair S 227 Wie sich in den Anmerkungen zum
nächsten Abschnitt zeigen wird ist bei vielen anderen Mystikern das
was SuhrawardI hier als iräda gesondert erläutert synonym zu bzw als
Teil Element von tauba aufgefasst
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62

63

64

65

66

67

68

69

70

In W und S steht hier statt mutäba a das Wort mubäya a Vertragsab
schluss Transaktion vermutlich weil dies den Kopisten im Zusammen
hang mit safqa schlüssiger schien An der Bedeutung der Passage ändert
sich dadurch aber nichts SuhrawardI warnt hier den Sucher davor das
Streben nach der Gegenwart Gottes aufzugeben zu verkaufen um
weltlichen Wünschen nachzuhängen Letztere hielten ihn vom wahren
Ziel ab und so erleide man bei einem solchen Tausch letztlich Ver
lust Bereits im Koran wird das Verhältnis von Gott zu Mensch mit ei
nem Vertrag bzw Handel beschrieben vgl z B Q 5 12,57 18 61 10 Vgl
dazu C C Torrey The Commercial Theological Terms in the Koran

Oder ist hier das Gegenteil gemeint Der Erhalt reicher Fähigkeiten
und die Freisetzung von Kräften Die oben genannte Übersetzung
scheint aber inhaltlich besser zum nächsten Satz zu passen wo völlige
Selbstaufgabe beschrieben und die Einsicht verheißen wird dass das
Schicksal alles bestimmt Vgl auch den in Awärif zitierten Ausspruch
von San as Saqatl Das Gottvertrauen ist das Entblößtwerden von ei
gener Kraft und Stärke Grämlich Gaben S 427
Laut Hugwirlbedeutet ihtiyär nicht nur Wille sondern auch die Unter
ordnung des eigenen Willens unter den Gottes bzw dessen völlige Auf
gabe Vgl Kasf S 503 Nicholson S 388 In diesem Sinn wurde die et
was schwer verständliche Stelle übersetzt da die Bedeutung gut in den
Kontext zu passen scheint
D h wenig zu sprechen
Neben der Umkehr werden in diesem ersten Absatz somit bereits zwei
weitere Prinzipien des Weges angedeutet Gottvertrauen tawakkul und
Geduld sabr bzw Ergebung rida In AnsärTs Manäzil as Sairm beginnt
die Reise mit Erwachen iyaqza eine Bezeichnung die hier ebenso gut
zu passen scheint die im vorliegenden Text aber erst viel später im
Verlauf des Weges von SuhrawardI genannt wird Bäb 1 S 15
Dieser Vers wird All ibn AbTTälib zugeschrieben DTwän Imäm Ali Qom
1369 S 139
Al lahz wird von Ansärl in Manäzil as Sairm als heimlicher Blick lamh
mustariq beschrieben Bäb 71 S 213 vgl auch Sad Maidän 90 Und in
seinen Munägät heißt es dazu Mein Gott Wer einen Blick auf dich
wirft dessen Verstand ergreift die Flucht Wie soll nun wer dich unauf
hörlich mit dem Auge des Herzens schaut zur Ruhe kommen Vgl zu
dem Begriff ferner Luma S 355 Grämlich Schlaglichter S 493
Diesem Begriff und dem dazugehörigen Antonym qahr widmet sich
Hugwirl ausführlich Kasf S 492 ff Nicholson S 377 Die dort gegebe
nen Erklärungen scheinen aber nicht in den hier vorliegenden Kontext

zu passen
Q 12 31 Diese Worte sollen die Freundinnen der Frau Pharaos ausgeru
fen haben als sie Josef erblickten
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71 Ma had bezeichnet in der Poesie den Ort einer früheren Liebe Erinne
rung oder Bekanntschaft Ihm Regen zu wünschen bedeutet dass Gott
ihn segnen möge und gedeihen lasse

72 Dieser Vers wird SiblT zugeschrieben vgl z B Sulami Tabaqät S 355
Ed Kairo S 348 stammt aber laut Kommentar zu dessen Diwan
S 142 in Wahrheit von Abü Tamäm

73 Hier wird deutlich dass der Sucher von Gott erwählt und auf den Weg
geschickt wird und nicht allein aus eigenem Antrieb die Reise beginnt
Bei Tirmidl steht ebenfalls ein Akt Gottes am Beginn der Suche Dessen
Auswirkung sieht er bei der Umkehr tauba Nur jene kehrten um auf
die gott mit barmherzigkeit blickt Doch ist es ihm zufolge nicht der
Blick auf die Schönheit Gottes die im Sucher das Streben entfacht son
dern der Blick auf sich selbst der zu Einsicht in die eigene Sündhaftig
keit führt Gott öffnet ihnen die äugen des herzens und es zeigen sich
ihnen in der brüst ihre schlimmen sünden so dass sie das böse das sie
gott zufügen sehen Manäzil as Qäsidin zitiert bei Radtke Theosoph des
3 /9 Jahrhunderts S 83 Kleinschreibung von dort übernommen

74 Die Rastlosigkeit bzw Unruhe ist bei Ansäri ein eigener Zustand Manä
zil as Sairm Bäb 64 S 195 Er definiert sie als Anfachen der Sehnsucht
durch Aufgabe der Geduld tahrik as sauq bi isqät as sabr

75 Ein Vers der u a dem Umayaden Dichter Ibn Mulauwih zugeschrieben
wird Ibn Hamdün at Tadkirat al Hamdümya 6 251

76 Vgl dazu Ansäri Manäzil as Sairm Bäb 2 S 19 ff Bei ihm geht der tauba
noch das Erwachen iyaqza voraus In SuhrawardTs Awärif verhält es
sich genau umgekehrt das Erwachen folgt der Umkehr Allerdings wird
im gleichen Kapitel ein Ausspruch zitiert wonach die Wachheit an den
Anfängen des Weges der Umkehr stehe Grämlich Gaben S 409 f vgl
auch Derwischorden 2 Bd S 283 n 1496 In seinem früheren Werk Sad
Maidän hatte Ansäri die Reise direkt mit tauba als erstem Standplatz be
ginnen lassen ebd S 22 Zahlreiche weitere mystische Wegbeschrei
bungen nennen ebenfalls tauba als erste Stufe und Beginn der Reise
Grämlich Derwischorden 2 Bd S 280 ff vgl z B Haklm at Tirmidls

Manäzil as Qäsidln zitiert in Radtke Theosoph des 3 /9 Jahrhunderts S
83 Auch bei al Makkl ist tauba die erste der Stufen der Gewissheit
Qüt al QuIüb 1 Bd S 317 ff Ebenso bei al Qusairl Risäla S 91 97 Gräm
lich Sendschreiben S 146 ff und bei as Sarräg al Luma S 43 Gräm
lich Schlaglichter S 87 f sowie Hugwirl Kasf S 378 ff Nicholson S
294 ff wenngleich er ebenfalls sagt dass das Erwachen ihr vorausge
hen muss S 380 Sogar SuhrawardI selbst nennt in seinem Hauptwerk
Awärif al Ma ärif die Umkehr die Wurzel jedes Standplatzes und die
Grundlage jedes Standplatzes und der Schlüssel zu jedem Zustand Sie
ist der Anfang der Standplätze und sie ist wie der Boden für das
Bauen Übers v Grämlich Gaben S 408 Bei Härit al Muhäsibl sind
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es jedoch die Furcht vor Gottes Strafe al haufmin al wa id und die Hoff
nung auf seine Verheißung die die Umkehr veranlassen Ar Ri äya li hu
qüqAlläh Bagdad o J S 48
Dem Umstand dass SuhrawardT im vorliegenden Text die Umkehr erst
an dritter Stelle nennt muss nicht allzu große Bedeutung beigemessen
werden da Blick und Wunsch ebenso wie z B Erwachen bei um
fassenderer Definition ebenfalls unter tauba fallen können bzw eng da
mit zusammenhängen AnsärTs Beschreibung des Standplatzes Erwa
chen beispielsweise deckt sich weitgehend mit der hier von Suhra
wardT gegebenen Definition von Umkehr und schließt gleichzeitig
zentrale Aspekte von Blick und Wunsch mit ein Die dort zu finden
de Erklärung von Umkehr hingegen hat nur wenig mit der von Suhra
wardT gemein Das zeigt dass zu einem tiefgehenden inhaltlichen Ver
gleich verschiedener Mystiker nicht nur die jeweiligen Begriffe son
dern auch die Konzepte verglichen werden müssen die sich unter Um
ständen jeweils hinter verschiedenen Namen verbergen Auch der drit
te Standplatz in SuhrawardTs Awärifal Ma ärif stimmt mit dem AnsärTs
in Manäzil überein muhäsaba Der Begriff kommt in der hier vorliegen
den Abhandlung aber nicht vor

77 Gemeint sind die Zeiten die man ohne Gottgedenken und Vereinigung
mit ihm verschwendet hat Vgl dazu GazälT ihya IV S 4 36

78 Laut al Mausua as si riya ein Vers des Samat al Qusairi Vgl auch Ibn A
rabT Muhädarat al abrär wa musämarat al ahyär Beirut 1422,1 247

79 Auch AnsärT zählt Schmecken als einen Zustand auf Manäzil as Sä inn
Bäb 70 208 f Oft wird dauq zusammen mit dem Trinken surb bzw
sirb behandelt QusairT Risäla S 72 f Grämlich Sendschreiben S 127 f
Luma S 372 Grämlich Schlaglichter 509 HugwirT sieht den Begriff
darüber hinaus in Verbindung mit uns Kasf S 507 f Nicholson S 392

80 Zum Begriff rauh vgl Luma S 351 Grämlich Schlaglichter S 489

81 Q 7 125 26 50 43 14
82 Zu saim aibarq vgl Lane Dictionary S 1634 Vgl auch 8,15,25 Das Mo

tiv des Blitzes kommt häufiger vor AnsärT bezeichnet ihn als eigenen
Zustand Manäzil as Sä irin Bäb 69 S 206 ff

83 Ein Vers des Abü l Atähiya Al Agänl 3 175
84 Vgl Manäzil as Sä irin Bäb 17 Sad Maidän 15 S 63 Der Begriff wird von

Schimmel mit Enthaltsamkeit Dimensionen S 56,164 und von Gräm
lich mit Gewissenhaftigkeit oder Freiheit von religiöser Skrupulosi
tät Derwischorden S 304 n 1551 Schlaglichter S 89 wiedergegeben
Bei Sarräg ist wara nach tauba der zweite Standplatz Al Luma S 44
Grämlich Schlaglichter S 89 f QusairT Risäla S 109 ff Grämlich

Sendschreiben S 170 ff

85 Der Begriff tamannt wird von Sarräg erläutert Luma S 227 Grämlich
Schlaglichter S 346 Einer dort von ihm zitierten Auffassung Ruwaim
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ibn Ahmads zufolge sei das Wünschen negativ besetzt da es zum Ich
nafs gehöre

86 Auch dieser Gedanke steht denen GazälTs nahe Einige Gliedmaßen ha
ben spezifische Sünden so dass es gilt sie unter Kontrolle zu halten
Vgl Ihyä IV S 48

87 Siehe auch 25 Himma ist bei Ansärl ein eigener Standplatz Manäzil as
Sä irin Bäb 60 Sad Maidän 49 S 180 f

88 Ein Vers des Abdullah ibn al Mubärak Al Mausuat as si riya
89 In Awärif S 322 f Grämlich Gaben S 436 ff bezeichnet SuhrawardT

sauq als einen der erhabenen Zustände der Liebe Ferner zitiert er
dort Dü n Nün al Misrl wonach es die höchste der Stufen und der
höchste der Standplätze sei So wie der Verzicht aus der Umkehr gebo
ren werde entstehe aus Liebe zu Gott das Verlangen Bei Ansärl ist sauq
der zweite Zustand Manäzil as Sä irin Bäb 63 S 192 ff In Sad Maidän
wird sauq hingegen nicht gesondert als Standplatz aufgeführt Vgl fer
ner as Sarräg al Luma S 63 f Grämlich Schlaglichter S 117 f
Qusairi Risäla S 329 ff Grämlich Sendschreiben S 452 ff

90 Grämlich übersetzt inzi äg mit Aufgerütteltwerden Es besagt dass
das Herz nach dem Ziel in Bewegung gesetzt wird indem es aus dem
Schlummer der Gleichgültigkeit erwacht Schlaglichter S 505 Luma
S 355 Hugwiri definiert den Begriff als Bewegung des Herzens dü
im Zustand der Ekstase wagd Kasf S 500

91 Q 20 81
92 Der Vers wird sowohl Abbäs ibn Ahnaf QairuwänT Zahr al Ädäb wa ta

maral abrär 1 214 als auch Yazld ibn Mu äwlya al Mausü a as si riya
zugeschrieben

93 Bei Ansärl ist ragba ein eigener Standplatz Manäzil as Sä irin Bäb 20
bzw Sad Maidän 45 S 73 ff Er sieht ragba als raga überlegen an da
letzteres nur Hoffnung bedeute ersteres aber auch die Anstrengung
zur Verwirklichung des Gewünschten beinhalte

94 Zu tahdib vgl Ansärl Manäzil as Sä irin Bäb 25 bzw Sad Maidän 10
S 88 ff

95 Bei Ansärl sind husiV und ßfäq zwei aufeinander folgende Standplätze
Siehe Manäzil as Sä irin Bäb 13 bzw Sad Maidän 33 zu ßfäq und Bäb 14
bzw Sad Maidän 37 S 53 57 zu husu Isfäq ist ihm zufolge ständige
Angst eine Wolke die Licht regnet Sie hält jedoch den Sucher nicht
ab sondern treibt ihn vielmehr an und gibt nicht eher Ruhe bis er
die Worte Fürchtet euch nicht und trauert nicht Q41 30 vernimmt

96 Zu ihläs vgl Ansärl Manäzil Bäb 24 bzw Sad Maidän 25 S 85 ff Er
bezeichnet dies als eigenen Standplatz und sieht darin die Erfüllung
von Pflichten und das Vollbringen von Taten aus reinen Motiven d h
nicht aus Eigennutz oder der Hoffnung auf Lohn Dass SuhrawardT
den Begriff in diesem Sinn verstanden haben will geht auch aus der
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dem Text angeschlossenen wasiya hervor wo der Begriff ebenfalls er
scheint

97 Inäba ist in AnsärTs Manäzil Bäb 4 und in den Sad Maidän 3 ein eigener
Standplatz der bereits zu den ersten Stadien der Reise zählt

98 Dieser Vers findet sich auch im Aviärif al Ma ärif S 326 Dort wird er ei
nem nicht näher bezeichneten Saih al Isläm zugeschrieben in Gram
lichs Übersetzung ist er nicht enthalten Ibn ArabT zitiert den Vers
ebenfalls in Futühät 2 105,4 241

99 Sarräg stimmt auch hier wie bei den ersten beiden Standplätzen
tauba und wara insoweit mit SuhrawardI überein als zuhd bei ihm der
dritte Standplatz ist Al Luma S 46 Grämlich Schlaglichter S 91 f
Von Grämlich wird zuhd mit Verzicht übersetzt wobei damit sowohl
äußerer als auch innerlicher Verzicht gemeint ist Bei al Makkl ist zuhd
der sechste der neun Standplätze der Gewissheit Qütal Qulüb 1 Bd S
426 474 Bei TirmidT folgt zuhd direkt auf tauba und ist damit bereits die
zweite der Stufen Manäzil al Qäsidin zitiert bei Radtke Theosoph des 3
9 Jahrhunderts S 83 f Ansärl nennt zuhd als 16 Manäzil as Sä irm bzw
13 Sad Maidän Standplatz S 60 f In den Awärifschreibt Suhra
wardI dass Askese zuhd und Gottvertrauen tawakkul zu verwirkli
chen gleichbedeutend damit sei sämtliche Standplätze zu erlangen
S 307 Grämlich Gaben S 414 f Vgl zum Verzicht auch QusairT Risäla
S 115 ff Grämlich Sendschreiben S 177 ff sowie die allgemeinen Aus
führungen in Grämlich Derwischorden 2 Bd S 286 297

100 Es scheint sich um ein Sprichwort oder den Ausspruch eines Sufis zu
handeln dessen Quelle leider nicht ermittelt werden konnte

101 Diese Aussagen SuhrawardTs scheinen keine eindeutige Aufforderung
zu Einsiedelei und Zurückgezogenheit zu sein Sie können auch im Sin
ne einer inneren Abgewandtheit verstanden werden TirmidT weist auf
die Gefahr hin die aus falsch verstandener bzw falsch motivierter Ab
stinenz resultiere So sei die wahre grundlage des weltverzichts der
tod der lüste im herzen Manäzil as Qäsidln zitiert bei Radtke Theosoph
des 3 /9 Jahrhunderts S 84

102 Der Vers wird dem Umayaden Dichter Man al Mazanl zugeschrieben
al Agäni 12 302 Tadkira Hamdünlya 5 34

103 Vgl dazu Ansärl Manäzil as Sä irm Bäb 65 S 196 ff
104 Ein eigener Standplatz bei Ansärl Manäzil as Sä irm Bäb 42 Sad Maidän

27 S 136 138 Ihm geht das verwandte qasd voraus
105 Das hier verwendete Wort wagd steht für die Leidenschaft in der Liebe

zu Gott und ist daher im Gegensatz beispielsweise zu hawä positiv auf
zufassen Wagd wird bei Ansärl als eigener Zustand beschrieben Manä
zil as Sä inn Bäb 66 Sad Maidän 89 S 198 ff Vgl auch as Sarräg Luma
S 310 4 Grämlich Schlaglichter S 429 445 QusairT Risäla S 61 ff
Grämlich Sendschreiben S 115 ff
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106 Hier ist maugüd vermutlich als passiv zu wagd zu verstehen also ähnlich
mahbüb ma süq maqsüd etc Eine andere mögliche Deutung ist gefun
den Ob dies allerdings in diesem Stadium des Pfades bereits erfolgt ist
fraglich

107 TirmldT benennt die Selbstoffenbarung Gottes im Innersten des Suchers
als siebte und letzte Stufe auf dem Pfad Manäzil as Qäsidin zitiert in
Radtke Theosoph des 3 /9 Jahrhunderts S 87

108 Vgl zu dem Begriff Luma S 346 Grämlich Schlaglichter S 484
109 Dieser Vers wird SiblT zugeschrieben und findet sich mit leichten Vari

anten in seinem Diwan S 142 Vgl auch Luma S 251,403 Isfahänl
Hilyat al auliyä 10 374 ähnliche Übersetzung bei Grämlich Schlaglichter
S 372,545 Er ist aber auch im Diwan des Bassär ibn Burd S 145 Nr
214 al Agäni 3 129 zu finden Laut dem Kommentar zu SiblTs Diwan S
142 wird der Vers ebenfalls allerdings mit deutlichen Abweichungen
Abd as Samad ibn al Fadl ar RaqqäsT zugeschrieben

110 Auch 17,17 26 wasiya Ein zentraler Begriff der Sufi Epistemologie
Vgl AnsärT Manäzil as Sä irin Bäb 91 Sad Maidän 75 S 258 263 QusairT
Risäla S 311 ff Grämlich Sendschreiben S 429 ff

111 Diese drei Arten des Dürstens entsprechen den drei Stufen des Weges
zu Gott die in der klassischen Terminologie als sana tariqa und haqiqa
bezeichnet werden

112 Dieser Vers des Ibn an Naqlb findet sich bei QusairT Risäla S 580 und
bei Ibn ArabI Futühät 2 340 Ähnliche Übersetzung bei Grämlich Send
schreiben S 456

113 Sarrägs Aufzählung stimmt auch hier mit SuhrawardT überein Auf
tauba wara und zuhd lässt auch er faqr folgen Al Luma S 47 Grämlich
Schlaglichter S 92 Bei AnsärT handelt es sich um den 48 Standplatz
Manäzil as Sä irin bzw den 31 Sad Maidän S 151 f Vgl zu faqr ferner

Luma S 221 Grämlich Schlaglichter S 339 f Kasf S 21 ff 65 ff Ni
cholson S 19 ff 58 ff QusairT Risäla S 271 ff Grämlich Sendschrei
ben S 372 ff

114 Ganä ist bei AnsärT als Ergänzung zu faqr aufgefasst und bezieht sich so
mit nicht wie bei SuhrawardT auf Gottes Reichtum im Kontrast zur Ar
mut aller Geschöpfe sondern meint den spirituellen Reichtum den
dauerhaften spirituellen Besitz der an die Stelle des vergänglichen
weltlichen tritt Manäzil as Sä irin Bäb 49 Sad Maidän 84 S 153

115 SuhrawardT sieht in faqr offenbar den Prozess der Erkenntnis dass das
eigene Sein vor Gott keinen Bestand hat und vergänglich und unbedeu
tend ist AnsärT versteht darunter die bewusste innere und äußere Ab
wendung von allem Weltlichen Manäzil as Sä irin S 151 Diese ist in
SuhrawardTs Ausführungen ebenfalls impliziert

116 Diese Verse stammen von Abu Nuwäs Ibn Asäkir Tärih Madina Dimasq
13 417
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117 Zu garaq vgl Manäzil as Sairin Bab 78 S 230

118 Q 12 30
119 Ein Vers von Abbäs ibn al Ahnaf Al Mausua as si riya vgl auch Rägib

al IsfahänT Muhädarät al udaba 2 38

120 Wörtlich bedeutet rusüm Linien oder Bräuche Im sufischen Sprachge
brauch bezeichnet es hingegen die menschlichen Wesenslinien und
Individualisationsprinzipien M Horten Indische Strömungen S 130

oder ganz allgemein die Eigenschaften der Schöpfung die von denen
Gottes verschieden sind SaggädT Farhang S 230 Zu idmihläl ar rusüm
vgl einen Ausspruch Gunaids der in GämTs Nafahät al uns S 18 zitiert
wird

W L 5 Uli j jSJ J J J j X jVgl zu rasm auch Luma S 350 f Grämlich Schlaglichter S 488 f
121 Dieser Vers wird Abü 1 Abbäs as Saiyäri zugeschrieben Vgl SulamT

Tabaqät S 468 Ed Kairo S 448 mit leichter Variante QusairT Risäla
S 119 Grämlich Sendschreiben S 131

122 In den Awärif sieht SuhrawardT das Erwachen als der Umkehr tauba
vorausgehend S 304 Grämlich Gaben S 409 f Das Erwachen ist auch
in Ansärls Manäzil as Sairin der erste Standplatz der Reise und geht da
mit noch der Umkehr voraus S 15 ff In seinem Sad Maidän nimmt es
hingegen den zwölften Platz ein

123 Vgl auch 3 Bei al Makkl ist Hoffnung ragä als eigener Standplatz
als vierte der Stufen der Gewissheit aufgeführt Qüt al Qulüb 1 Bd S
375 ff Ebenso bei AnsärT der sie allerdings als schwächste der Stufen
des Suchers bezeichnet Manäzil as Sairin Bäb 19 bzw Sad Maidän 43
S 70 ff

124 Obwohl sie von M und W abweicht wurde die Lesart der Handschrift S
übernommen güduhü passt sinngemäß und semantisch besser als al
gahl in die hier vorgenommene Aufzählung von Eigenschaften Gottes

izzuhü afwuhü unsuhü
125 Vgl zu mukäsafa AnsärT Manäzil as Sä,irm Bäb 81 Sad Maidän 93 S

235 8 In den Awärif S 333 Grämlich Gaben S 453 erläutert Suhra
wardT die beiden hier erscheinenden Begriffe musähada und mukäsafa
zusammen mit einem weiteren im vorliegenden Text nicht vorkom
menden muhädara Diese drei seien vergleichbar den drei Stufen des
Erkennens Um al yaqm muhädara ain al yaqin mukäsafa sowie haqq
al yaqin musähada Auch QusairT widmet sich den drei genannten Be
griffen im gleichen Absatz Risäla S 75 f Grämlich Sendschreiben S 130
ff HugwirT stellt mukäsafa und muhädara gegenüber wobei letzterer
mit Nachdenken tafakkur ersterer mit Verwirrung tahaiyur ein
hergehe Kasf S 874 ff Nicholson S 373 f

126 Vgl Q 20 39
127 Vgl Q 37 142
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128 Der Vers soll von Imru u 1 Qais stammen al Bäqillänl I gäz al Quran
S 140

129 Vgl dazu Awärif S 305 f Grämlich Gaben S 412 f Suhraward ordnet
die Geduld dort der Umkehr unter und sieht sie gleichzeitig als Voraus
setzung für die mugähada Vgl zu sabr auch AnsärT Manäzil as Sairin
Bäb 31 Sad Maidän 7 S 106 109 Sarräg stimmt weiterhin mit der Rei
henfolge SuhrawardTs überein Gabr ist bei ihm der fünfte Standplatz
Al Luma S 49 Grämlich Schlaglichter S 96 f Bei al MakkT ist dies die
zweite der Stufen der Gewissheit Qüt al Qulüb 1 Bd S 342 ff Vgl
Qusairi Risäla S 183 ff Grämlich Sendschreiben S 263 ff

130 Wohl gemeint im Sinne von schweigen
131 Vgl zu dem Begriff Luma S 347 Grämlich Schlaglichter S 484 f
132 Zum Begriff der Prüfung imtihän im mystischen Sinne vgl as Sarräg

Luma S 371 Grämlich Schlaglichter S 508 Demzufolge kann sie als
Strafe fungieren aber auch die Möglichkeit der Läuterung und somit
der Erlangung eines höheren Ranges bedeuten

133 Q 52 48
134 Verse des Abü Sais Agäm 16 540 vgl as Suhrawardl Ädäb al Muridin

S 78
135 Vgl dazu Manäzil as Sairin Bäb 87 S 250 ff Der Begriff wird meist ge

meinsam mit dem zugehörigen Antonym sahw behandelt das im vorlie
genden Text aber erst in 21 erscheint Vgl zu dem Konzept Luma S
340 f Grämlich Schlaglichter S 478 Dort werden die beiden Zustände
als stärkere Formen von Abwesenheit und Anwesenheit gaiba wa
hudür beschrieben Vgl ferner Qusairi Risäla S 71 f Grämlich Send
schreiben S 125 ff Hugwiri sieht den Rausch sukr kritisch denn er
verhindere die Dinge so zu sehen wie sie sind Jedenfalls bedeute
für den Berauschten die Ernüchterung Vervollkommnung Kasf

S 230 ff Nicholson S 184 ff
136 Vgl Q81 18
137 Für die Worte tazallu al gurh bzw laut S tarabbu konnte ich keine Be

deutung finden

138 Q 12 32
139 Im Gegensatz zu 15 wo der Begriff infisäl im Sinne der Trennung von

Gott mit negativen Konnotationen behaftet ist wird hier die notwendi
ge Absage an alle Trennung von Gott beschrieben Vgl zu infisäl im letz
teren Sinne AnsärT Manäzil as Sä irm Bäb 90 S 255 f

140 Der erste der beiden Verse stammt von Uqaisir Al Agäni 11 173 Der
zweite Vers ist dort aber nicht genannt

141 Gemeint ist dass er im Zustand des Rausches nicht mehr erkennt was
enthüllt werden darf und was gemäß der Arkandisziplin der Sufis unbe
dingt verborgen bleiben muss
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142 Ein Vers des Malik ibn Asma Ibn Asakir Tärfh Dimasq 56 350
143 SuhrawardT nimmt auf einen in zahlreichen Varianten überlieferten

HadTt Bezug

J o J lili C Js Jjl ß j Jl JL Jt Jijj V
J J i 3et l s i er a J ajL lJ J

Lahgi Sarh i Gulsan i Räz S 98 vgl auch Mirsäd al Ibäd S 98

144 Vgl dazu Awärif S 307 Grämlich Gaben S 414 f Manäzil as Sä irin
Bäb 27 S 93 Sad Maidän 21 QusairT führt zur Erklärung hauptsächlich
Anekdoten und Zitate Heiliger an Risäla S 162 173 Grämlich Send
schreiben S 236 249 weicht deutlich von der hier benutzten arab Text
ausgabe ab Bei al Makk ist Gottvertrauen die siebte der Stufen der
Gewissheit Qüt al Qulüb 2 3 63 Bei Sarräg ist es der sechste Stand
platz weiterhin in Übereinstimmung mit Suhrawardls Reihenfolge Al
Luma S 451 ff Grämlich Schlaglichter S 98 f Übereinstimmend
wird beschrieben dass das Gottvertrauen auf verschiedenen Stufen für
verschiedene Klassen von Suchern verwirklicht werde Die Masse

awämm die Elite hawäss und die Elite der Elite hawäss al hawäss
Eine ähnliche Einteilung in Stufen findet sich vor allem bei AnsärT

auch bei anderen Standplätzen Inhaltlich laufen die jeweiligen Aus
führungen auf völlige Loslösung vom eigenen Ich und die Aufgabe von
Hoffnung und Furcht hinaus indem erkannt wird dass man sich dem
Willen Gottes zu unterwerfen hat Tawakkul weist große Gemeinsam
keiten z B zu rida und zu taslim auf Der Begriff ist ein weiteres Beispiel
dafür dass die Mystiker sich zwar weitgehend der gleichen Begriffe be
dienen diese aber nicht immer zwangsläufig übereinstimmend ver
wenden In AnsärTs Manäzil steht tawakkul eng mit den drei darauf fol
genden Standplätzen Überlassen tafwid inniges Vertrauen tiqa und
Unterwerfung taslfm in Zusammenhang Reinert hat eine ausführliche
Monographie zu diesem Konzept verfasst Die Lehre vom tawakkul in der
klassischen Sufik

145 Die Übersetzung dieser Stelle bereitet erhebliche Probleme zumal der
Text aller drei Handschriften voneinander abweicht Die einfachste Lö
sung bietet der ansonsten unzuverlässigste Text W badiyan als Gegen
begriff zu hafiyan passt gut Möglicherweise ist diese Lesart aber gerade
deshalb entstanden Für die Lesart von M nadlyan gibt es zwei mögli
che Erklärungen Der Begriff nadly al kaff freigebig Außerdem gibt es
dafür laut Ibn Manzür Lisän al Arab die Bedeutung Zusammenkunft
Beisammensein Für die Lesart von S bariyan ließen sich ebenfalls in
den Kontext passende Erklärungen finden So schaut der Sucher nun
völlig frei von Gedanken an anderes auf die Güte Gottes Welche Lesart
hier die richtige ist lässt sich vermutlich erst durch Einsicht weiterer
Manuskripte entscheiden
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146 Oder als terminus technicus aufgefasst der Augenblicke von Grämlich
als Nu übersetzt

147 Vgl auch 6 In Awärif al Ma an/bezeichnet Suhraward muräqaba als Er
fordernis der Umkehr tauba S 305 307 Grämlich Gaben S 410 f
Grämlich übersetzt muräqaba dort als Gott vor Augen haben Bei
AnsärT ist muräqaba ein eigener Standplatz Manäzil as Sä irm Bäb 22
bzw Sad Maidän 53 S 82 f Vgl ferner QusairT Risäla S 189 ff Gräm
lich Sendschreiben S 271 ff Sarräg Luma S 54 ff Grämlich Schlag
lichter S 105 f

148 Zu den Einfällen hawätir vgl Awärif S 295 ff Grämlich Gaben S 395
ff QusairT Risäla S 83 ff Grämlich Sendschreiben S 140 ff

149 Q 13 8
150 Vgl dazu Manäzil as Sä irm Bäb 88 S 252 f
151 Vgl zu qurb auch SuhrawardTs Ausführungen in Awärif al Ma ärif S 325

Grämlich Gaben S 440 f Vgl auch QusairT Risäla S 80 ff Grämlich
Sendschreiben S 135 ff Dort wird der Begriff zusammen mit seinem
Antonym bu d behandelt Sarräg Luma S 56 f Grämlich Schlaglichter
S 107 f Zum Gedanken der Gottesnähe bzw Gottesferne allg vgl
Grämlich Derwischorden 2 Bd S 264 ff

152 Es handelt sich hier um einen Hadit der in dieser Form nicht in den ka
nonischen Werken zu finden ist Ähnliche Berichte stehen aber bei
Ahmad ibn Hanbai Musnad I S 368 Für weitere Belegstellen vgl Wen
sinck Concordance IV S 539 Chittick verweist auf einen Kommentar
Ibn al ArabTs zu diesem Prophetenwort Knowledge S 391 n23

153 Vgl auch 9 Bei AnsärT Manäzil as Sä inn Bäb 80 Sad Maidän 56
S 232 ff

154 Q 53 17
155 Die ersten beiden Halbverse sind auch ohne Angabe des Autors in

Mirsäd al lbäd S 102 zitiert
156 At Tadkira al Hamdüniya 6 98 verzeichnet die ersten beiden Verse ohne

Angabe des Autors
157 Wörtl Der Vollmond legte sich schlafen Gewöhnlich wird er als ei

lend dargestellt da er vor dem anbrechenden Morgen flieht Vgl Lane
Dictionary Art Badr

158 Die Verse sollen von San ad DawänT stammen Al Mausua as si riya

159 Vom Sinn her auch Hingabe willige Unterwerfung Vgl zu diesem
wichtigen und komplexen Begriff z B AnsärT Manäzil as Sä irm Bäb 32
Sad Maidän 23 S 109 ff Bei al MakkT ist dies die achte der Stufen der
Gewissheit Qüt al QuIüb 2 Bd S 63 82 bei Sarräg der siebte und letz
te Standplatz Al Luma S 53 f Grämlich Schlaglichter S 100 f
QusairT Risäla S 192 ff Grämlich Sendschreiben S 275 ff Dieser Be
griff überschneidet sich mitunter mit sabr wenn er in dem Sinne von
bereitwilligem Ergeben in das Schicksal z B Kasf S 219 ff Nicholson
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S 177 ff oder wenn sabr im Sinne von erdulden z B Qusairi Risäla
S 183 Grämlich Sendschreiben S 263 gebraucht wird

160 Q 2 131
161 Die Wurzel k l m kaluma kann auch verletzen bedeuten Diese Be

deutung scheint allerdings für den V Stamm nicht belegt
162 Der Dank sukr bei SuhrawardT nicht gesondert aufgeführt ist z B bei

al Makkl die dritte Stufe der Gewissheit Qütal Qulüb 1 Bd S 359 ff
Bei AnsärT folgt sukr direkt auf rida Manäzil as Sä irin Bäb 33 S 121 ff
in Sad Maidän nicht gesondert aufgeführt Qusairi Risäla S 173 ff
Grämlich Sendschreiben S 250 ff

163 Auch AnsärT nennt dies als eigenen Zustand Manäzil as Sä irin Bäb 68
S 202 206

164 Q 26 225
165 Vgl dazu Manäzil as Sä irin Bäb 86 Sad Maidän 85 S 249 f Auch dort

wird in diesem Zusammenhang der Vergleich zum Ablegen von Klei
dern gezogen Das Antonym ist gewöhnlich qabd nicht wie hier dabt
So auch SuhrawardT in seiner Schrift Awärif S 327 ff Grämlich Gaben
S 443 ff Vgl auch Luma S 343 f Grämlich Schlaglichter S 481 f
Qusairi Risäla S 58 ff Grämlich Sendschreiben S 111 ff Beide Begrif
fe stehen bei den genannten Autoren jeweils in engem Zusammenhang
mit Hoffnung und Furcht raga wa häuf Vgl zu qabd und bast ferner
HugwirT Kasf S 488 ff Nicholson S 374 ff

166 In Manäzil as Sä irin erscheint dieser Begriff nicht allerdings ebenfalls
in direktem Zusammenhang mit bast der in diesem Fall wohl bedeu
tungsgleiche terminus qabd Bäb 85 S 247 f

167 Zu tahalli vgl Luma S 362 Grämlich Schlaglichter S 500
168 Zu mu äyana vgl AnsärT Manäzil as Sä irin Bäb 83 Sad Maidän 98

S 240 3
169 Verse des Sarif ar Radl Al Mausua as si riya
170 Keine Entsprechung in Manäzil as Sä irin und Sad Maidän
171 Q 3 158 Die beiden Verse lauten vollständig 157 Und wahrlich so ihr

auf dem Pfade Gotte getötet werdet oder sterbt Gottes Vergebung und Barm
herzigkeit ist besser als alles was ihr anhäuft 158 Und wenn ihr sterbt oder
getötet werdet werdet ihr vor Gott versammelt

172 Q 3 157 Hier weichen alle drei Handschriften voneinander ab W zitiert
beide angegebenen Stellen S nur die erste setzt sie aber weiter fort
wenn auch fehlerhaft M zitiert nur den zweiten Vers

173 Zu diesem Begriff Luma S 364 Grämlich Schlaglichter S 501 Er be
zeichnet gewöhnlich die Anfangslosigkeit bzw Urewigkeit während
abad die Endlosigkeit beschreibt

174 Auch zitiert bei Qusairi Sarh al asmä al husnä S 174
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175 Bei diesem Satz handelt es sich vermutlich um ein Zitat für das aber
keine Quelle gefunden werden konnte

176 Ein Vers des SiblT der in seinem Diwan mit einer kleinen Variante zi
tiert wird Diwan S 130 Vgl auch as Sarräg Luma S 361 Grämlich
Schlaglichter S 498

177 Die Liebe zu Gott für die es zahlreiche weitere Bezeichnungen gibt ist
das zentrale Motiv der Mystik Vgl ausführlich Grämlich Derwischorden
2 Bd S 297 306 Ansärl zählt mahabba in Manäzil as Sairin als ersten
der Zustände auf und als Beginn des Entwerdens Bäb 61 Letzteres
ist mit der hier gemachten Auffassung SuhrawardTs identisch Auch in
dessen Aw ärifal Ma ärif S 319 Grämlich Gaben S 430 f ist mahabba
der erste der Zustände den er im diesbezüglichen Kapitel beschreibt
In AnsärTs Sad Maidän wird sie am Ende der Abhandlung als alle anderen
Standplätze überragend bezeichnet S 183 89 Bei al Makkl ist mahabba
die neunte und letzte der Stufen der Gewissheit Qüt al Qulüb 2 Bd
S 72 137 Vgl zu diesem wichtigen Begriff ferner as Sarräg Luma S
57 ff Grämlich Schlaglichter S 109 ff QusairT Risäla S 317 ff Gräm
lich Sendschreiben S 438 ff HugwirT Kasf S 392 ff Nicholson S 304
ff

178 Zu gam einem wichtigen mystischen Begriff der das Erlangen einer
hohen Stufe auf dem Pfad bezeichnen kann vgl Ansärl Manäzil as
Sä irm Bäb 99 Sad Maidän 59 S 28lff

179 Q5 54
180 Beide Ausdrücke stammen aus dem Koran 28 30 20 12 79 16 wo sie in

Zusammenhang mit der Berufung Mose und seiner Begegnung mit Gott
stehen Diese bereits im Alten Testament geschilderte Theophanie auf
dem Berg Sinai spielte in der Mystik immer eine große Rolle da Moses
dort Gott selbst gesehen und mit ihm gesprochen haben soll Darum
wird er im islamischen Kulturkreis als al Kalim bezeichnet

181 Tafriqa ist das Gegenteil zum ebenfalls in diesem Abschnitt verwende
ten gam und bezeichnet die Unterscheidung die der Mensch zwischen
seinem eigenen Wesen und dem Gottes macht Der Sucher soll erken
nen dass seine Existenz Täuschung ist und in Wahrheit nur Gott in ihm
existiert Vgl zu diesem Konzept Horten Indische Strömungen S 133
Grämlich Derwischorden 2 Bd S 106 A1031 Eine ähnliche Erklärung
zu diesem Begriffspaar gibt SuhrawardT in den Awärif S 330 f Gräm
lich Gaben S 449 f Vgl ferner as Sarräg Luma S 212 f 329 f Gräm
lich Schlaglichter S 339,437 QusairT Risäla S 64 ff Grämlich Send
schreiben S 118 ff HugwirT Kasf S 234 ff Nicholson S 252 ff

182 Diese Verse werden Sibli zugeschrieben Diwan S 122 Vgl auch as
Sarräg Luma S 366 Grämlich Schlaglichter S 503 Der Geliebte wird
hier mit der Ka ba verglichen Die Pilgerreise zum Haus Gottes wird
von Sufis als Symbol für den spirituellen Weg zu Gott aufgefasst
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183 Bei W heißt es verbrennt bei S wurde diese Variante ebenfalls am
Rand der Seite vermerkt

184 Auch 25 wo allerdings vom Eifer Gottes die Rede zu sein scheint wäh
rend hier der Sucher gemeint ist Gaira wird bei AnsärT als Standplatz
aufgezählt Manäzil as Sä irin Bäb 62,5 ad Maidän 58 S 190 ff

185 Vgl dazu und zum verwandten Begriff tahaiyur Luma S 345 Grämlich
Schlaglichter S 483

186 Q 12 87
187 Q 12 85
188 Der zugrunde liegende Begriff ist dikr und erscheint auch an anderen

Stellen im Text Er verfügt über ein breites Bedeutungsspektrum So be
zeichnet er beispielsweise bestimmte Mantra ähnliche Rezitationsri
tuale mit denen sich Sufis in Trance versetzen Dikr kann aber auch
eine innere Haltung bezeichnen so z B das ausschließliche Denken an
Gott und das Vergessen des Selbst Man spricht daher von dem Geden
ken der Zunge und dem des Herzens von denen das letztere als be
deutsamer gilt QusairT Risäla S 221 Grämlich Sendschreiben S 313 In
Ansäris Spätwerk ist dikr der 47 Standplatz Manäzil as Sairin Bäb 47 S
148 Vgl zu diesem Begriff auch Luma S 219 f Grämlich Schlaglichter
S 337 f QusairT Risäla S 221 ff Grämlich Sendschreiben S 313 ff

189 Q 12 84
190 Zu ittisäl vgl Awärif S 326 f Grämlich Gaben S 442 f AnsärT Manäzil

as Sä irin Bäb 89 Sad Maidän 27 S 253 ff

191 Q 12 83
192 Q 12 96
193 Q 12 94
194 Bei AnsärT wird dahs als eigener Zustand des Suchers genannt AnsärT

Manäzil as Sä irin Bäb 67 Sad Maidän 96 S 200 ff Zur Untermauerung
zitiert er dort den gleichen Koranvers wie SuhrawardT Vgl Luma
S 345 Grämlich Schlaglichter S 482 f

195 Q 12 31
196 Q 12 100
197 Der Vers wird mit einigen Abweichungen dem SarT as SaqatT zuge

schrieben Tärih Madina Dimasq 20 195

198 Der Begriff tauhid gewöhnlich als Bezeichnung des streng monotheisti
schen Glaubensbekenntnisses aufgefasst wird von der Mystik meist an
ders verwendet Die absolute Einheit Gottes mündet in die Leugnung al
ler anderen Existenzen und somit in Monismus bzw Pantheismus Er
bezeichnet aber auch die Vereinigung des Suchers mit Gott bei der sein
Wesen ganz im Göttlichen aufgeht und dadurch mit ihm eins wird
AnsärT sieht in seinen späteren Werken tauhid ebenfalls wie SuhrawardT
als Ziel bzw Ende des Pfades an Vgl zu tauhid Manäzil as Sä irin Bäb
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100 Sad Maidän 69 S 285 296 Qusairi Risäla S 298 ff Grämlich Send
schreiben S 410 ff

199 Vgl Q 76 21 Von GämT wird ebenfalls der Vergleich zu einem im Koran
erwähnten Paradiesestrunk gezogen Nafahät al uns S 18

200 Der Thron Gottes ist Bestandteil der Beschreibungen von Muhammads
Himmelreise mi räg Diese findet sich in vielerlei Versionen in der isla
mischen Literatur und ist eines der beliebtesten Motive der Mythologie
Oft wurde es dabei auch für politische oder ideologische Zwecke einge
setzt In schiitischer Literatur beispielsweise heißt es Muhammad habe
die Namen der zwölf rechtgeleiteten Imame bereits auf den Beinen von
Gottes Thron gelesen Für die Sufis ist die mi räg eine weitere Metapher
für den Weg zu Gott Für die hier von SuhrawardT angeführte Überliefe
rung habe ich keine Quelle finden können

201 Der zugrunde liegende Begriff ist hier tagrid Vgl dazu AnsärT Manäzil
as Sä irfn Bäb 97 Sad Maidän 14 S 276 ff Luma S 348 f Grämlich
Schlaglichter S 486 f

202 Vgl Gäml Nafahät al uns S 17 ff
203 Vgl dazu den bereits unter 21 zitierten Ausspruch Gunaids

204 Q 6 91
205 Nur in der Handschrift S sind noch die Worte angehängt und so er

reicht es den Sitz der Wahrheit Q 54 55
206 Dieser Vers wird mit leichten Abweichungen auch zitiert in Futühät

2 325 Er soll von Abü 1 Hakam ibn Galandü al IsbllT stammen Yäqüt
Mu gam al udaba 3 1194

207 Bei GämT finden sich die Stufen fmänf ilmi häli und ilähL Nafahät al uns
S 17 ff

208 Bei GämT wird dies als tauhid Fmänf bezeichnet und ist seiner Meinung
nach allen Muslims gemeinsam während die weiteren Stufen nur den
Sufis vorbehalten bleiben Nafahät al uns S 17

209 Ein bekannter kanonischer Hadlt vgl Wensinck Concordance Bd I
S 99 vgl auch al Isfahänl Hilyat al auliyä 2 159,3 25 306,4 22

210 Q 47 19
211 Vgl zu wugüd in diesem Sinne AnsärT Manäzil as Sairin Bäb 96 S 273 f

212 Q 6 91
213 Q 3 18
214 Laut GämT wird sie aus muräqaba geboren Nafahät al uns S 18
215 D h der sich nach außen zur Einheit bekennt Er ist auf der Stufe des

tauhid iqrärf

216 Ein Ausspruch der von einigen Autoren als HadTt bezeichnet wird Vgl
dazu Furüzänfar Ahädit i MatnawT S 121

217 Vgl dazu QusairT Risäla S 317 Grämlich Sendschreiben S 436 wo ein
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solcher Ausspruch dem Yahya ibn Mu ad zugeschrieben wird Vgl auch
Luma S 356 Grämlich Schlaglichter S 494

218 Das Motiv der Eifersucht Gottes nimmt u a bei Ibn al ArabT breiten
Raum ein Vgl dazu Chittick Knowledge S 388 n25 Vgl auch Grämlich
Schlaglichter S 346

219 Ein nicht kanonischer HadTt zitiert bei Furüzänfar Ahädit S 181 Über
setzung bei Schimmel Mystische Dimensionen S 287 Eine Variante steht
bei HugwirT Kasfal Mahgüb S 70 Dort heißt es Meine Heiligen sind
unter meinem Gewand qabä t

220 Diese Stelle ist in allen drei Handschriften unklar M weicht deutlich ab
ergibt aber auch keinen eindeutigen Sinn zumal seine Version eben
falls nicht fehlerfrei abgeschrieben zu sein scheint sondern offenkun
dig eine Dittographie vorliegt Wiederholung von nufüd al qadar Die
Lesart von S ist hingegen länger Gemeint ist vermutlich dass Gott sich
um seinen Diener zu trösten von der Höhe der Erhabenheit und Unzu
gänglichkeit auf die Ebene menschlicher Eigenschaften begibt um ihn
Seine Nähe und Gunst spüren zu lassen

221 Laut einem HadTt sind dies Worte die Gott am Jüngsten Tag zu den
Menschen sprechen wird Vgl Furüzänfar Ahädit S 198

222 Q 8 17
223 Dieser Spruch wird mit verschiedenen Abweichungen überliefert in ad

DärimT Sunan 36 16 HugwirT Kasfal Mahgüb S 268,393 Vgl Wensinck
Concordance I S 170 Auch der schiitische Autor Ibn Bäbüya zitiert eine
Version in seiner Widerlegung der Anthropomorphisten Dort werden
die Worte dem Sechsten Imam Ga far as Sädiq zugeschrieben der sie
allerdings auch schon aus unbekannter Quelle zitiert Kitäb at Tauhid
S 169 Derselbe Autor führt an anderer Stelle eine weitere Variante an
der er sogar einen isnäd voranstellt Dieser führt die Worte über Anas
ibn Mälik von Hisäm vom Propheten von Gabriel schließlich auf Gott

zurück S 399
224 Das Erfahren steht über dem bloßen Wissen wenngleich letzteres zu

mindest in den ersten Stadien des Weges für unabdingbar erachtet
wird

225 Dieser al Gunaid zugeschriebene Vers wird von QusairT S 94 zitiert
Übersetzung aus Grämlich Sendschreiben S 111

226 Zu diesem Begriff vgl Luma S 372 f Grämlich Schlaglichter S 510
HugwirT Kasf S 506 Nicholson S 390 f

227 Wörtlich übersetzt lautet der Satz Gott der Erhabene sei dein erster
und letzter Gedanke das Innere deines Gedenkens und dessen Äuße

res
228 Vgl Q 53 7 wo von einer Vision Muhammads berichtet wird deren

Deutung umstritten ist Sie wird von Mystikern unter anderem als Be
gegnung des Propheten mit Gott erklärt

95



229 Hier wird einmal mehr deutlich dass Suhraward dem Konzept von der
Einheit der Schau den Vorzug vor dem der Einheit des Seins gibt

Nicht Gott selbst soll der Sucher sehen sondern vielmehr in allen Din
gen die Spuren Seines Wirkens erkennen und so zu Ihm finden

230 Ein Vers der Abü l Atähiya zugeschrieben und in mystischen Werken
sehr oft angeführt wird Vgl Hugwiri Kasf S 361 As Sarräg Luma S
33 339 Übersetzung bei Grämlich Schlaglichter S 71,476

231 Es ist mir nicht gelungen eine sinnvolle Erklärung für das letzte Glied
der Aufzählung zu finden Vorausgesetzt es heißt tatsächlich muttasi
lun Ii turuqih dann ließe sich das zwar wörtlich als sich ihren We
gen anschließend übersetzen dies scheint aber im Kontext keinen
Sinn zu ergeben

232 Vermutlich handelt es sich bei dem Satz um ein Zitat oder eine Anspie
lung auf ein solches Weder Syntax noch Bedeutung des Satzes haben
sich mir erschlossen

233 Diese Sätze sind mir unverständlich geblieben Evtl handelt es sich um
Anspielungen oder Zitate deren Sinn sich hier nicht erkennen lässt

234 Vgl dazu Anmerkung zu 13
235 Q 35 10
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Glossar

Die Zahlen beziehen sich auf die

Abschnitte des arabischen Textes
fett gedruckt sind Rastplätze

und Tränken

Ädam 1 3 gadb 9

ahläq 3 gaib 5 19 24

amän 13 gaiba 2 26

amr 1 4,12,18 25 gaira 24 25

aql wasiya galäl 3,19 23

ats 15 gam 25
azal 1 9 20 24 gamäl 3 9,19 21 23

azm 15 garaq 17
Bal äm 1 hazirat al quds 3

bard 11 21 haimän 13 23
barq 8,11,15 25 haira 25

basar 2 haläs 8

bast 23 halq 3 8,12,26
Bäyezid al Bastämi 3 haqq4,6 8 9,12,16,19 24 26
birr wasiya häuf 3

bisät al uns 3 hayä 6
dabt 23 hidma Einl 12
dahr 15,16 higäb 2,11,12 26
dahsa 25 hikma Einl wasiya
danb 2 himma 12 25 wasiya

dät 16,19 hukm 1 4,18 20
dauq 11 husu 13

dikr 5,14 23 25 waslya hüwiya wasiya
dunyä 14 20 Iblls 1

faqr iftiqär 6 13,16 Ibrahim 1
fanä 2 19 24 25 ihläs 13 wasiya
farah 4,18 22 ihsän 6 26

fikr 20 25 wasiya ihtiyär 8,14,16 20
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ilm 6 8,15 17 20 21 26 wasiya
al ilm al maknün Einl

iltifät 14 17

Imän 4 26
inäba 13

inäya 1
infisäl 15,19

inqitä 12,14 15
inzi äg 13
iräda/murid muräd 3 8,15 26
isfäq 13

isläm 3 22 26

ism/musammä 5,16
isq 26
istiläm 26

ittisäl 25 26

i tizäl 8

izza Einl 3,17 24 26 wasiya
kamäl 18 21 25

karam/karäma ikräm Einl 3,13
kasf/mukäsafa 15,17

kibriyä 24
lähüt wasiya

lahz 9 14
liqä 25
lutf 3 9 20
mahabba/hubb hablb mahbüb

1,3 9,11,13 14 15,17,18
21,22,25 26

malaküt wasiya
malik 3 26

maqämät 3 7

ma rifa 15,16,17 26 wasiya
Ma rüf al Karhi 3
mihna 11,14 18 22

mirät 2 wasiya
mu äyana 23
mugähada/igtihäd Einl 4 7 8

13

mukäsafa 17

mu min 3
Müsä 1

muräqaba 6 20

musähada Einl 7,17 26
nafs 3 4 6 7,10,13,14,15 16,18

19 21 22 wasiya
nagät13

nazar 20 26 wasiya
nlya 25 wasiya
nür Einl 17,24,26
qabül 13 26
qadä 18 26
qadar 1 8 20 22 26
qaiyümiya/qiyäm 6 20 24
qalaq 9

qalb 2 5 7 9,11,12 13,15,17,19

21 22 23 24 25 26 wasiya
qurbal 9,11,13,21,25
rafiq 14

ragä 3,17
ragba 13

rauh 11,15,21 25
rigä 1 3 13 20 22
riyäda Einl
rusüm 17 26

ru ya 5,18 26
sabr 18
sahw 21
sahawät 10,11

sair 8 9,13,15 25
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saitän 3 tasllm 4 8,12
sarmad 26 tathir al qalb 3

sauq/istiyäq mustäq 13,15 23 an nafs 12

sifät 3,16,19 tauba 10,13,17

sirr 13,15,17 19,24,26 tauhld 19 23
as sirr al masün Einl tawakkul 19

subuhät 2 tiqa 5
süfi 26 ulühlya 26

suhüd 2 uns 3,17 waslya

sukr19 usül 3

sukün 8 21 26 wädi 12,13 23 25
tabl a 3 wafä 6

tafriqa 25 wagd 15 26

tagalli 3,15 waslya walah 23

tagarrud 14 waläya 1

tagrld 26 wara 12
tahdlb 7,16 wugüd 2,15,16 24 26
talab 8,11,13,15,25 wusül/wisäl 2 3 10,13,15 19 21
talaf 24 25 26

tamakkun Einl 9 21 zuhd 14

tum anlna 5 22 yaqza 17

tamannl 12 24
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